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natfj vev Nnkuv .
Vor kurzem ist die zweite Auflage eines recht inter¬

essanten Werkes erschienen , das „ System der Ethik " , ver -

faßt von dem Berliner Philosophie - Professor Friedrich
P a n l s e n.

Paulsen ist ein „staatserhaltender " Denker , der den

Sozialismus auf das entschiedenste bekämpft , die bürger -
liche Gesellschaft gegen die Umgestaltungspläne der Arbeiter -

klaffe energisch vertheidigt und die Durchführung des

sozialdemokratischen Programms für eine Utopie hält . Wir

werden gelegentlich diesen Theil der Panlsen ' schen Ethik
einer eingehenderen Untersuchung unterziehen , um den Nach -
weis dafür zu erbringen , wie kläglich die „geistigen Waffen "
beschaffen sind , mit denen die bürgerlichen Denker gegen
die Arbeiterbeivegung ins Feld ziehen . Paulsen , sonst
k>n durchaus nicht untüchtiger Kopf, ist in seiner Kritik
des Sozialismus der Eugen Richter der Philosophie ,
und seine Argumente wider den bösen Feind , der so arg
es meint , können in ihrer Fadenscheinigkeit und Hinfällig -
keit . mit den luftigsten Sophismen des Herrn Richter wett -

eifern . Wir empfehlen dem Chef der „Freisinnigen Ztg . "
angelegentlich das Buch von Paulsen , damit er dessen
Autorität zu unserer radikalen Vernichtung benütze . Wenn
das nicht christliche Nächstenliebe ist, so giebt es keine .

Aber heute soll der Berliner Ethiker , dessen Un -

befangenheit kein ordnungsliebender Philister und kein

luchsäugiger Polizeimann anzweifeln wird , einmal über

gewisse soziale Typen , die in unserem öffentlichen Leben
eine einflußreiche Rolle spielen , gehört werden .

Diese Typen , von uns mehr als einmal in

die richtige Beleuchtung gerückt , mögen nun , von

der Laterne des Berliner Professors beleuchtet ,
den Lesern des „ Vorwärts " vor Augen geführt werden .

Wie treffend diese Gesellen , die für die wichtigsten An -

gelegenheiten leider nur zu sehr, nur zu oft in Frage
kommen , gezeichnet sind , wird sich sogleich zeigen. Und

unsere Leser werden kein Kopfzerbrechen haben , um die

herauszufinden , auf welche die Beschreibung bis aufs letzte
Tüpfelchen paßt .

Paulsen schreibt :
„ Mit der wirthschastlichen und persönlichen Abhängig -

keit von dem Willen von Vorgesetzten ist eine bedeutsame

Veränderung der Lebensbedingungen gegeben . . . . Jede

Regierung wünscht und muß wünschen , daß ihre Absichten
von den Untergebenen schnell aufgefaßt und sicher aus -

geführt werden . . . Der Untergebene ist der beste , der

sich als das bequemste und wirksamste Werkzeug erweist .
Gefügigkeit nach oben , Energie nach unten , das ist , unter

dem technischen Gesichtspunkt betrachtet, die erste Tugend
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Kei Mama .
Roman von Arne G a r b o r g.

Eines Morgens in der Freistunde kamen Emilie und
Karoline mit geheimnißvollcn und feierlichen Mienen zu
Fanny und fragten , ob sie Lust habe , Komödie zu spielen .

„ Was ? Komodie ? "
' ' '

„Pst ! Rede nicht so laut . "

„ Spielt Ihr denn Komöhie ? ' flüsterte Fanny .
Mir sind beim Theater/ ' sagte Karoline .
Fanny sperrte die Augen auf : „ bei was für einem

Theater ? "
, . . ,

„ Beini Kristiania - Theater/ ) natürlich ! "
« Ihr ? "
«Ja , wir ! "
Emilie blähte sich wie ein kleiner Vogel ; Karoline that

« roy und vornehm wie eine Künstlerin .

i - Fanny wurde abwechselnd roth und blaß . „ Ihr wollt

sj . Narren halten " , sagte sie. Aber nein , das wollten

alle ? c-' � durfte ihnen auf ' s Wort glauben , es hatte
ein Richtigkeit . Und nun sollte vor dem König
oestellt Jf» Ödendes Bild mit Engeln und so weiter dar -

Aicidchen
und da hatte man nicht genug kleine

Norwegeri� �stiana - Theater ist die vörnehmste - Bühne von

des Beamten als solchen ; er braucht nicht selbständig zu

denken , er soll nicht selbständig handeln , sondern ohne Be -

denken und ohne Zandern thun , was ihm aufgetragen
ist . . . Solch eine Lebenslage hat die Tendenz , die Ent -

Wickelung der mit einander verwandten despotischen
und knechtischen Anlagen der menschlichen Natur zu

begünstigen . . . Ein unruhiges , ungeduldiges Drängen

nach oben ; man will höheres Gehalt und höhere Stellung ,

man will andere überholen , man will ans der Landstadt
in die Großstadt , aus der Provinz in die Hauptstadt , in

der die Quellen alles Glücks springen . . . ; kurz , man

will nicht sich und seiner Arbeit leben , sondern Karriere machen . .

Das Karrioremachen hängt nicht , wie in der Rennbahn , allein

von der Kraft und Schnelligkeit der eigenen Beine , son -
dern zunächst von der Gunst und Gabe der Vorgesetzten
ab . So bildet sich die Gewohnheit des schielenden Nach -

obensehens : was wird es oben für einen Eindruck machen ?

Allmälig entsteht eine Art moralischer Rückgratsverkrüm -
mung , welche man als die spezifische Berufskrankheit der

Angestellten bezeichnen kann . . . . Nicht minder wird im

Umgang ängstliche Auswahl geübt . Verdächtigen mit

äußerster Behutsamkeit ausgewichen. . . . Der zweite
Grad der Krankheit ist schmeichlerische Augendienerei . . .

So ist der Typus des Strebers fertig : korrekt , fügsam ,
liebenswürdig , nnterthänig nach oben , rücksichtslos und

herrisch nach unten ; gegen die Sache gleichgiltig , aus den

Schein erpicht ; seoer Partei treu , so lauge sie oben ist ,
der gehässigste Verfolger , sobald sich der Wind dreht . "

Die Geschichte der letzten Jahrzehnte bietet unzählige
Belege für diese Darlegungen . Heute Freihändler , nibrgen
Schutzzöllner , jetzt für Koalitionsfreiheit , dann für das

Arbeitsbuch , heute für das Sozialistengesetz , morgen gegen
Zwangspolitik , bismärckischer als Bismarck , so lange er

Kanzler , dann fahnenflüchtig wie der feigste Deserteur ,
bald Manchestermann , bald begeistert für positive Sozial -
reform , wir Alle kennen sie, wir können mit Fingern auf
sie zeigen .

Ein Satz noch sei zum Schlüsse aus Paulsen ' s Buche
mitgetheilt :

„ Jede leitende Stellung in der Staats - und Gemeinde -

wirthschaft giebt dem Inhaber Gelegenheit , sich auf Kosten
der Gesannntheit zu bereichern . "

Der Alte von Friedrichsruh würde solch eine Stelle

mit vergnüglichem Schmunzeln lesen und sich behaglich
sagen : Wir Wilde sind doch bessere Menschen . Wir

haben zwar dem Reich Papier nnd Telegraphenstaugen
verkauft , wir haben zwar für uns sammeln , wir haben
uns Geld und Schlöffer schenken lassen , wir waren und

sind Schnapsbrenner , Korn - und Holzzöllner , aber , wie es

schon im Grabbe heißt : „ Alles in Züchten und Ehren " .

„ Was macht Ihr denn beim Theater ? " unterbrach sie
Fanny .

„ Wir sind Statisten, " antwortete Emilie .

„ Was ist das eigentlich ?"
„ Wir sind so dabei .' . . wir bekommen Kostüme und

stehen unter dem Volk , oder find Engel oder dergleichen . . .
und dann erhalten wir für jeden Abend zwölf Schilling ;
aber da müssen wir für unsere Wäsche selbst sorgen . "

„ Ja , reine Wäsche ist dazu nothwendig ! " sagte Karoline .

„Natürlich , wenn Ihr Engel seid ! "

„Ach, ob wir nun Engel sind oder sonst etwas . Das

feine Publikum im Kristiania - Theater mag nichts anderes
als reine Wäsche sehen . "

„ Und Du hast ja doch Wäsche , Fanny ? "
Schließlich wagte Fanny zu glauben . Sie wurde fast

verrückt . Wenn es nur kein Traum war , nur kein Traum
war ! Sie log sich in der letzten Pause von der Schule los ,
quälte Mama mit Bitten und Thränen , bis sie hie Erlaub -

niß erhielt , suchte dann wieder Emilie auf und bewog sie,
zur Oberchoristin mizugehen . Uf, wenn sie nur nicht zu
spät kam . Wenn sie nur nicht zu spät kam . Ach, wenn sie
nur zu rechter Zeit kam .

Sie kam zu rechter Zeit . Es war noch Platz . O, Gott

sei Dank . Ach, Du lieber Himmel ! Sie hüpfte im Zimmer
rund herum wie eine Besessene : „ Danke , gnädige Frau ,
danke , Fräulein ! O, ich bin so froh , o , ich bin so
froh ! — "

„ Adieu , Fräulein ; nein , bin ich froh ! . . Sie

setzte ihren Tanz noch auf der Straße fort .

An der Ecke von der Kirch - nnd der Karl - Johann -
Straße trennte sie sich von Emilie . Sie war feierlich ernst
geworden .

„Ich danke Dir , Emilie, " sagte sie und drückte der
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Ein Gegenstand , der ebenfalls neben dem schottischen Eisen -
bahnarbeiter - Streik die Arbeiterwelt lebhaft beschäftigt , ist ri »
soeben in Plymouth gefällter Nechtöcntscheid in Bezug aus
die Anwendung des Begriffs der strafbaren Einschitchternng .
Der Vorfall , der zu demselben Anlaß gab , ist folgender : In
Plymouth fand im Herbst vorigen Jahres ein Ausstand der dor -
tigen Hafenarbeiter statt . Es handelte sich u. A. auch um die
Forderung , daß die Unternehmer davon absehen sollten , Leute zu
engagiren , die keiner der Unionen der betreffenden Arbeiter
( Docker , Kohlenträger , Heizer zc. ) angehören . Die eng -
tischen Trades - Unionistcn legen sehr viel Gewicht darauf , daß
eine Werlstätte oder ein Arbeitsplatz ausschließlich Gewerkschafts -
leute aufnimmt . Nur solche werden von ihnen als „ Unions - Ar -
beitsplätze " anerkannt . Es ist das ein Prinzip , das . wo es all -
gemein durchgeführt werden kann , der Gewerkschaft , wie leicht
begreiflich , eine große Kraft giebt , in Berufen aber , wo es nicht
der Fall , sich oft als ein zweischneidiges Schwert erwiesen hat ,
insofern Arbeiter , die nicht in einem „ Unionshop " unterkommen
können , geradezu gezwungen werden , Blacklegs — „ Ratten " zu
werden . Dies indeß nebenbei , denn darüber , was ihnen frommt ,
haben jedesmal die betreffenden Organisationen selbst zu entscheiden
und man kann es den Vertretern der in unserem Fall in Frage kommen -
den Organisationen schon glauben , wenn sie behaupten , für ihre
Unionen sei es geradczueineLebeiissrageJeineNicht - Unionsleuteneben
Unionsleuten einstellen zu lassen , da sie sonst unmöglich die er -
forderliche Disziplin aufrecht erhalten und diejenigen Garantie »

übernehmen können , die sie den Unternehmern als Gegenleistung
für die Anerkennung der Union bieten . DaS nämlich setzte der
Aicttpichm einer Deputation der streikende » Arbeiter , Pete
Cnrran , Distriktssekretär der Gas - zc. Arbeitcr - Gewerkschaft , dem
Vertreter der Plyniouther Rheder und Kohlenhändler auf einer Zu -
saninicnkunft auseinander .

Die Zusammenkunft fand am 5>. Oktober statt und wurde ,
wie Herr Treleaven , der erwähnte Führer des Untcrnehnierlhulns .
wiederholt und auch vor Gericht zugab , von Seiten der Arbeiter in
der höflichsten und sachlichsten Werse geführt . Ich lasse die be -
mcrkenswcrtheste Stelle der Unterredung hier folgen , wie sie in
einer Lokalzeitung , dem „ Western Daily Mercury " , wiedergegeben
wurde . Es waren nämlich , zur großen Ueberraschuna der
Arbeiter , von den Unternehmern Reporter zu der Unterredung
zugezogen worden .

Folgendes der Bericht :
„ Im Lause der weiteren Unterredung crinnerte Herr Tre >

leaven die Deputation daran , daß im Laufe des Vormittags ihm
gegermber die Drohung gefalle » sei , daß , wenn er sein Geschäft
führte , wie es ihm beliebte , und Leute anstellen würde , unbe -
kümmert darum , daß sie Nichtunionisten seien , dann die vereinigten
Gewerkschaften des ganzen Landes sich gegen ihn verbinden
würden , nni sein Geschäft zu Grunde zu richten .

Herr Curran erwiederte , er habe nicht von den Gewerk -
schaften des ganzen Landes , sondern von denen der drei Städte
( des Hasens von Plymouth ) und Umgebung gesprochen

Herr Treleaven gab zurück , auf jeden Fall sei die Drohung
ihm gegenüber geäußert worden .

r , . Herr Curran konstatirte , daß die Sache von den Gewerk¬
schaften der Madte abhinge , und sie ( er und seine beiden Begleiter )
ftle » heute Nachmittag als eine Deputation des vereinigten
Komitees hier , um zu sehen , ob eine Verständigung möglich sei .

sreundin die Hand ; „ nun ist das Schicksal meines Lebens
esiegelt ! "

X. '
'

•• t «! ' F-01' e ' n Mischer , klarer Februar - Nachmittag und
über Greffen und Egeberg sammelten sich kalte , winterblaue
. lbendwolken . In den Straßen lag schmutziger Schnee , der
um Mittag halb geschmolzen war , und gefror .

Fanny und William giiigcn miteinander durch die Stor -
gade und schienen verlegen . Sie war neugierig , ob er es
heute Abend sagen wollte .

Ach, wenn er es nur sagte ! Er wußte ja , daß sie ihn
ern hatte ; er brauchte sich also nicht zu fürchten ; ohne
weifel hatte er es errathen ; wenn er also plötzlich ihre

Hand crgrifi und flüsterte : „ Ich liebe Dich ! " Hui , würde
sie sich schämen !

Fanny kam . vom Theater . Es gab nun viel zu thun
mit den Proben . Sie erzählte und erzählte , nervös und

' " es hinter den
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Sciteuwände ; aber keine Spur davon ; es standen eine Reihe
von Koulissen mit Zwischenhängen da . Nein , ivar er lieb ,

dieser Johannes Brun ! Das Engelsein war etivas höchst
Unsicheres ; die alte gebrechliche Älufziehmaschine mit den

Pappendeckelwolken , auf welchen sie liegen sollten , knarrte
nnd krachte , als wollte sie zusammenfallen . Aber sie hielt
wohl noch. Frau Gnndersen sollte ein großartiges Gedicht
aufsagen ; unv dann sollte der innere Vorhang aufgehen ;
denn das Tableau stand ganz innen , hinter dem hintersten
Vorhang .

Frau Gundersen war außerordentlich angenehm und ge -
winuend . Sie war die gescheiteste unter allen Damen des

Kristiania - Theaters ; sie deklaniirte ungemein schön . . . Frän «

ohne Zusammenhang — nein , wie koinisch
Kouliffen aussah ! Wir� meinten , es seien dort

standen eine



Herr Treleaven : „ Aber Sie bestreiten nicht , daß die Drohung
gefallen ist ?"

Herr CurraN : „ Ich habe die Worte gebraucht , und wieder¬
hole sie jetzt hier vor den Reportern/ '

Herr Traleaven : „ Das ist ' s gerade , was ich von Ihnen
wollte/ '

Herr Currau : „ Ich sagte , daß , wenn Sie fortfahren . Nicht -
unionleute zu rekrutiren und trotz der Einwendungen der Gewert -
schastsbcamten zu besÄictftiaen , alle Gewerkschafren des Hasens
von Plymouth sich verbünden würden , Ihnen entgcgenzu -
treten . "

Herr Treleaven : „ Und Sie würdet Euer Bestes
thun

- - -
Herr Curran : Wir würden unser Bestes thun , zu ver -

hindern , daß bei Ihnen gearbeitet wird . "
Herr Treleaven : Er freue sich , daß sie zusammengekommen

seien , und glaube , man übersehe nun die Sachlage etwas klarer .
Die Löschung der „ Ocean Queen " werde ihren Gang gehen und
etwa Montag beendet sein . Das werde ihm Zeit geben , seine
Stellung zu überlegen , und wenn sie wieder zusammenkämen ,
würden sie wahrscheinlich zu einem befriedigenden Arrangement
kommen

. . . . .
In Beantwortung einer Anfrage des Herrn Curran

erklärte Herr Treleaven noch , daß des Friedens wegen
bis zur Entscheidung kein weiterer Nicht - Unionsmann ein -
gestellt werden würde . Wenn er sie ( die Arbeiter )
schließlich zu bekämpfen haben würde , so würde er sich freuen ,
es ohne Bittterkeit und mit vvlligeni gegenseitigen Verstündniß zu
thun .

Herr Curran drückte seine volle Zufriedenheit mit der Ant -
wort des Herrn Treleaven au ? , und sagte , er sei einverstanden
mit dem Vorschlag , daß die Frage in Hinblick auf eine freund -
schaflliche Erledigung bis Montag ruhen soll . Damit endete die
Unterredung .

Soweit der Bericht .
Fünf Tage später fand eine zweite Zusammenkunft statt .

Herr Treleaven hatte inzwischen mit den übrigen Kohlenhändlern

der Unterhaltung das Schauspiel erlebt , daß Herr
Treleaven ihm seinen Dank ausgesprochen habe , dafür , daß

sie eingeschüchtert hätten . Dann sehie Curran auseinander , warum

sie — die Arbeiter — auf der Forderung bestünden , keine Nicht -

Unionarbeiter im Hafen von Nchmouth einführen zu lassen . Was

sie bisher in Bezug auf Vervessernng ihrer Arbeitsbedingungen

erreicht Hütten , verdanktet ! sie dem Unistande , daß alle Arbeiter

im Hafen von Plymouth ihren betreffenden Organisationen an -

gehörten , und sobald sie zuließen , daß dieS anders würde , daß

Leute , die weder Opfer für die gemeinsame Sache gebracht , noch

zu bringen gewillt seien , die Vorlheile ernten , die die Unionen

erkämpft , würden diese ihre Kraft verlieren und zerfallen . Wenn

aber die Kaufleute sich verbinden und erklären dürften , daß sie zu

beschäftigen gedächten , wer ihnen gefiele , dann uillßte den Ar -

beiter » auch das Recht zustehen , zu erklären : wir behalten uns

das Recht vor , niir mit Unionleuten zusammen zu arbeiten .

Das Urtheil des Polizeigerichts lautete : Alle Verklagten

sind der strafbaren Einschüchterung schuldig . Da aber die Ver¬

handlungen zwischen ihnen und Herrn Treleaven in freundschaft -
licher Forin stattfanden , wird in erster Reihe nur auf Geldstrafe

erkannt , und zwar auf je 20 Pfd . Sterl . ( 400 M. ) Im Nicht¬

zahlungssatte sechs Wochen Gefängniß .
Jni Allgemeinen wird den Erkenntnissen von Polizeigerichten

keine besondere Bedeutung beigelegt , und in diesem speziellen

Falle überraschte das Urtheil schon deshalb nicht - sehr , als zwei
der betr . Richter ehemalige See - Ofsiziere sind , von denen keine

sehr objektive Auffassung ' von den Rechten der Arbeiter zu er¬

warten ivar . Um so mehr war man gespannt , wie das Urtheil

in der Appellation , die sofort augekündigt worden ivar , ausfallen
würde . Diese Verhandlung , bei der die Verklagten durch einen

Juristen , einem jungeit sozialistischen Anwalt , vertreten waren ,

fand vorigen Freitag statt . Richter war der Recorder H. M.

Bompas . Dieser gelehrte Herr nun hat das Urtheil des Polizei -

gerichts in allen seinen Theilen bestätigt . Und nicht nur das .

Cr hat dem Erkeimtniß unter anderem folgende Motivirung bei -

gegeben :
„ Ein Streik , der zuin Ziveck hat , Unternehiner zu zwinge » .

dete er das damit , daß der öffentliche Ankläger Poland die

Unternehiner vor dein Recorder vertreten und eine Definition des

griffs der Einschüchterung gegeben habe , die wörtlich mit dein

irischen Zwangsgesetz von 1867 übereinstimme . Ist dem so , so

haben die Liberalen allen Grund , der Regierung dankbar zusein .

Und es ist nicht ganz unwahrscheinlich . In Bezug auf die

Arbeitersrage sind die Konservativen von Jahr zn Jahr dümmer

geworden .
Bezeichnend ist , daß das Gesetz , auf Grund dessen die Ver -

urtheilung erfolgte , seiner Zeit geschaffen worden war , um den

Gewerkschaften größere Bewegungsfreiheit einzuräumen . Aber

cs ist einer der größten Vorzüge der englischen Gesetzgebungs -

kunst , die Gesetze so zu sormuliren , daß ein geschickter Rechts -

künstler in der Regel das Gegentheil herausdesiniren kann . So

behauptet man hier ivenigstens . Mir ivill es indeß scheinen , als

hätten wir Deutschen die Engländer um nichts zu beneiden .

Sollten aber ivirklich unsere Kesetzesmacher hinter den englischen

noch zurück sein , so sind unsere Gesetzeskünftler den englischen sicherlich

mindesteils ebenbürtig . Herr Bompas ist „ Queens Counsel " . Das

ist eine hohe Würde , aber ein Reichsgerichtsrath ist sicherlich auch

nicht zu verachten .

� _ _ _ _ __ _ _ _ __ . . .,
. . . . . . .. . . . . . . .ckuder «"Pers6ne ' n' nicht zu beschästipen oder die Bedingungen dund Echiffsherren verhandelt nnd außerdem — seinen Anwalt �otte P � anbeten Personen zu andern , ' st utikonsultirt . und theilte den Arbeitern mit , daß nach ben höchsten � ' u t9 und ' „Uc P�sonen . die an ' h>" thnlnehmen . fetzenjuristiscken Autoritäten die von Eurran gemachten Aeußerungen M

w ' zwfolailna aus Grund des vorliegenden Gesetzesabschmt - �unzulässig seien und zn einer gerichtlichen Verfolgung berechtigtem stch der Verfotgung a. . z u,

� �Er würde indeß des Friedens wegen davon absehen ; wenn ,edoch
§ urtbeil bat großes Aussehen erregt . Die « Times be -auf einem der drei Schiffe , die Kohlen für ihn enthielten und - .

speziellen Leitartikel , der in dem Satz S' siH 'ans denen nur Unionleute beschästigt se . en, gepre . kt wur� ° K�MMehr�d» Streik , der gegen die „sre . e Arbeck " gerichtetwerde er wissen , was das zu bedeuten habe , und alsdann vap „ unmeyr t - j ? — -
sein , gerichtliche Schritte zu ergreifen . Im weiteren

llerlaus der Unterredung händigte er ihnen eine Erklärung der
vereinigten Unternehmer von Plymouth ein , des Inhalts , daß sie
sich darin „nicht binden wollen " , ,vas für Arbeiter beim Betrieb ihres
Geschäftes einzustellen seien , worauf Curran zurückgab , wenn dies die
Ansicht der Diehrheit der Kaufherren sei , so sähe er nicht , wie sie
weiter verhandeln könnte ». Sie , als Vertreter der Geiverk -
schasten, könnten in dieser Lebensfrage nicht nachgeben . Ueber
irgend eine Detailfrage würde » sie von Neuem Die VerHand .
lung aufnehmen , „ aber " , fügte er hinzu , „,vir können Ihnen in
diesem Punkt nicht entgegeukommen , wenn Sie hierin den Kampf
gegen uns zu führen unternehmen , so ist der Ausbruch desselben
unvermcidkich . "

Eine am Abend desselben Tages abgehaltene Versammlung
der Arbeiter bestätigte diese Darlegung und nahm einstimmig und
unter großem Enthusiasmus eine Resolution an , daß die An -
wesenden „alle ihnen zu Gebote stehenden gesetzlichen Mittel
anzuwenden gedenken , um die Kaufherren im Hafen von Ply -
mouth zu verhindern , Nicht - Unionleute zu beschäftigen " .

Der Streik nahm seinen Fortgang und — Herr Treleaven
ließ durch seinen Anwalt Klage erheben gegen P . Cnrran und
die Begleiter desselben : G. Shepheard und I . W. Mathews ,
weil sie „ zwischen dem 8. und 17. Oktober , in der Absicht ,

3. F. Treleaven zu zwingen , von einer bestiminten Handlung ,

sei , die große Mehrheit der Streik ? der neuen Unionen , zum

Gegenstand strafgerichtlichen Einschreitens gemacht werden könne .

Recorder Bompas , beiläufig ein Liberaler , habe die Freiheit , die

hohe , die hehre Freiheit , die alle — Unternehmer meinen , ge -
rettet . Hoch lebe der Recorder Bompas . Und der Chorus der

Unternehmerorgane stimmt begeistert in den Ruf ein : Hoch
Recorder Bompas , boch die Freiheit der Arbeit !

Die Arbeiter scheinen im ersten Augenblick die Tragweite
des Erkenntnisses übersehen oder vielmehr den Gipfelpuntr des -

selben in einem anderen Passus erblickt zu haben , der sich darauf

bezieht , daß viele der Streiker mit Wissen der Verklagten ihren

Kontrakt gebrochen hätten . Sie erklärten im ersten ' Augenblick ,
nicht weiter gehen , sondern die Strafe erlegen zu wollen , und in

der That ist die Strafe — leider — auch für zwei von ihnen
bereits erlegt worden . Sobald jedoch der Wortlaut des Erkennt -

nisses vorlag , änderte sich die Auffassung . Man ist allgemein

entschlossen , die Sache nicht ruhen zu laßen , sondern alle mög

lichen Schritte zu thun , sie bis in alle höchsten Instanzen durch

. ukämpsen . Wenn es angeht , soll zunächst noch der gerichtliche
nstanzenzug eingehalten werden , wenn nicht , die Sache im

�Mrlcnnent zur - Sprache gebracht und womöglich ein Parlaments -

. beschluß provozirt werden . So hat der Trades Council sich ge¬

äußert und so äußern sich die bekannteren Arbeiterführer in

Reden und Interviews . Drummond , Sekretär der Schristsetzer -
einer der „ alten " Gewerkschaftler , meinte zum

zu der er gesetzlich berechtigt' war — nämlich in seinem Geschäft Gewerkschaft , . . . . . . . . . ' c' - . ' " - '
ff ' f / ■�jorte rennten• *

Arbeiter zu beschäftigen , die nicht Mitglieder von Beispiel , wenn dieses Erkenntn . ß Kraft beyielle , ronnien
wriatlbintWPB
Tradrs - Unions sind — den genannten G. F. Treleaven unge -
setzlicherweise , ungercchterweise und ohne gesetzliche Berechtigung
eingeschüchtert hätten . " Die Anklage stützte sich auf Abschnitt 7 des Ge -

setzes über Verschwörung und Schutz des Eigenthums ( Conspiracy
ancl Protection of Property Act ) vom Jahre 1875 . Als Be¬
weis für die „ Einschüchterung " wurde aus die oben angeführte
Stelle ans der Unterhaltung zwischen Curran und Treleaven ,

sowie auf eine mit den Ausführungen Curran ' s fast wörtlich

übereinstimmende Slussage der drei Verklagten gegenüber einem

Interviewer verwiesen . ,
Die Arbeiter erschienen in der Verhandlung , die bereits am

20 . Oktober stattfand , ohne Anwalt . Sie wollten ihre Sache selbst
führen .
sich derselben . . . . . . . . —— > --- >— ---

fönne Jttemano sagen . oa «
man doch am Schlich der jetzige » tonservatwen Regierung erblicken , und zwar begrün -

die Gewerkschaften lieber gleich „ die Bude zumachen . "

In Plymonlh selbst fand am Montag Abend unter

dem Vorsitz des Führers der dortige » Liberalen , Professor Anthony ,
ein Meeting statt , in dem folgende Resolution :

„ Die Versammlung ist der Ansicht , daß die Gesetze

zwischen 5kapitnl und Arbeit , wie der Reeorder von

Plymouth sie definirt hat , ungleich sind und im Interesse
der Gesammtheit gründlich rektisizirt werden müssen, "

beschlossen und ei » Komitee gewählt wurde , das einen Fonds zur

Deckung der aufgelaufenen Kosten und der erkannten Strafen

sammeln , ein Rechtsgutachte » einholen und die Sache vor das

Land und das Parlament bringen soll . Schon vorher hatte »
rover starisano , oyne Anwau . « te ivoimu iy « cuu ; c | ciu | . . . . . . . . .. . . . . ,,, .. M D

rselben s�t � Hauptaufgabe dabei zufiel , entledigte ein Stadtrath von Pkymouth . der Redakteur des dort erscheinenden

I Kreuzverhör als auch in e . ner Antwort „ Weilern Daily Mercury " und - acht englisch - der Vikar

- n Anklanpnkt . n �rtressl . cber Weise . Er charakterisirte die und der Kurab der Kirche „ All Samts " (Allerheiligen ) einen
' - ■ &- - - - - - - -r

- - - - - - -

- w: ,

Treleaven verübt worden sei .

Volifistlxe Aevevstchk .
Berlin , den 21 . Januar .

Den preußischen Landtag beschäftigte heute die den

Ztempelerlaß zu Gunsten des Ministers a. D. Freiherrn
v o n L u c i u s betreffende Interpellation Richter .

Nachdem Richter seine Interpellation gut begründet hatte ,

erhob sich Herr Miquel , der bei den Junkern und Land -

räthen mit " seiner Rede vielen und bei diesen Herrn

auch wohlverdienten Beifall erntete . Ein genaueres Studium

der preußischen Verfassung wäre Herrn Miquel sehr

nnzuempfehleii . Herr Miquel hat vor Jahresfrist sich für

eineil Aithänger des aufgeklärten Despotismus erklärt .

Diese Bezeichnung paßt nach seiner heutigen Rede auf ihn ,

denn bei seiner Verfassungsauslegung kann der König ja

trotz der Verfassungsurkunde thun , was ihm beliebt .

Bei der Zusammensetzung des Abgeordnetenhauses war

es zn crivarten , daß dasselbe gegen die freisinnige Jnter -

pcllation Stellung nahm .

Die „Kreuz- Zeiillilg " jammert , daß die Stempelsteuer -

Skandale vor den Landtag gebracht worden sind . Dadurch

iverde das ganze herrliche Institut der Fideikommisse ge -

schädigt . Nun , um so besser . Wenn es bei diesem Anlaß

nur gelänge , dieses mittelalterliche Institut zu beseitigen ,
dann wollten wir den Herren Lucius und Bismarck wirklich

dankbar sein , daß sie es , durch ihr Vorgehen , so arg in Miß¬

kredit gebracht haben . —

Die neue Sperrgelder - Norlage bestimmt die Rück -

erstattung aller , während des „Kulturkampfs " gesperrten

Geistlichengehälter . Die „Vossische Zeitung " murrt , daß

die Regierung sich dem Zentrum „unterworfen habe " — das

fortschrittliche Blatt beweist dadurch , daß es vom ABC

der Demokratie keinen Begriff hat . Begangenes Unrecht wieder

gut machen ist eine Pflicht der Gcrecktigkeit . Und wie wir

schon früher ausführten : Die Regierung hat , indem sie

gerecht war , sich auch politisch tlng gezeigt .
Wir begrüßen diesen Vorgang um so mehr , als er

em Präzedenz für ähnliche Rücket st attun gen
und Entschädigungen bildet . Auch die Sozial -

demokratie ist durch ein Ausnahmegesetz , welche ? man

als ein schweres Unrecht aufheben mußte , schwer

geschädigt worden . Die in a t e r i e l l e n Verluste ,

welche uns durch dieses gemeinschädliche , heute von Jedermann

verurtheilte Ausnahmegesetz zugefügt worden sind , belaufen

sich in die Millionen . - Wir Sozialdemokraten haben genau

dasselbe Recht ans Entschädigung wie die Katholiken , und

wenn diese Frage sich auch jetzt noch nicht zur greisbaren

Aktualität verdichtet hat , so wird sie sich doch gelegentlich
herandrängen und eine Losung heischen .

Im Reichstag ist sie bei
'

zwei verschiedenen Gelegen -

Helten schon von Liebknecht angestreift worden , als er die

Haftpflicht der Urheber des Soziali st en -

g e s e tz e s betonte . —

Herr von Puttkamer soll bei Zusammentritt des

am 20 . Februar gewählten Reichstags den Wunsch geäußert

habe », Präsident desselben zu werden . Dieses Streben erregte

überall große Heiterkeit , denn Herr von Puttkamer
~ "

lein Nielsen gab den großen Posaunenengel ; oh, sah sie

herzig aus in ihrem langen weißen Kleid . Emilie und ein

paar andere kleine Engel sollten von oben herabgelassen
werden und dann bemerkte man nichts als Engel vom Fuß -
boden bis zum Dach hinauf . Es wurde großartig . Alle

sollten den Kopf der königlichen Loge zuwenden und freund
lich ausschauen . Und dann würde niemand mehr behanpteil
können , sie habe den König nicht gesehen .

Aber nun befanden sie sich schon weit in der Brogade
und noch hatte William kein Wort gesagt . Wenn er nur

mcht zu furchtsam war . . .

Er ging und schwieg und seufzte . Manchesmal fragte
er nach etwas vom Theater , aber nur , weil ihm schien , er

müsse etwas sagen . Oh, wenn diese gute Gelegenheit auch

versäumt ward ! So sollte denn auch fernerhin diese Un

gewißheit sie quälen !
Sie würde ihm fürchterlich gern geholfen haben ; allein

sie vermochte es nicht . Sie kam nur in schamvolle Ver -

ivirrung . Es war so schrecklich unangenehm . Es schickte

sich für ein Mädchen natürlich nicht ; aber er , der ein Knabe

ivar — er wußte ja doch , daß die Herren den Anfang machen

müßten .
Jedoch er machte keinen Anfang . Und nun waren sie

schon auf dem Grönlands - Torv . . .

O je , war er dumm ! Vielleicht merkte er nicht einmal

noch , daß sie in ihn verliebt war .

O doch , er mußte es merken . Sie hatte eS ihm

so oft zn verstehen gegeben . Er mußte es an ihren

sehnsuchtsvollen Blicken , an ihrem schmerzlichen Lächeln

gesehen haben . Vorgestern hatte sie es ihm fast gesagt .

„Ach, ich werde gewiß niemals meinen höchsten Wunsch

erreichen, " hatte sie gesagt und ihm dabei einen Blick zu -

gesandt , der , wie sie nieinte , sein Eis schmelzen mußte . Aver

Gott weiß , ob er es verstanden hatte . Mama sprach sicher¬

lich die Wahrheit — : die Herren waren dumm . —

„ Ja , Du bist glücklich seufzte William .

„ Ich ? " — wo wollte er damit hinaus ?
„ Ja , Du ! "

„ Wieso ? "

„ Bist Dn nicht glücklich , daß Du zum Theater darfst

und alles mögliche sonst ?"
„ Möchtest Du denn zum Theater gehen ? " — hui , nun

konnte er sagen : „ja zugleich mit Dir . . . "

„ Nein , die Mutter will , daß ich studiren soll . "

„ Ah so ! "
Hierauf schwieg er wieder .

Nun bogen sie um die Ecke . Nun waren sie sogleich
daheim . . .

Fanny nahm den Gegenstand wieder auf . „ Ich bin

nicht so glücklich , wie Du glaubst " , sagte sie mit etwas zu -

sammcngepreßter Kehle .
„ Was meinst Du damit ? " fragte William unsicher .

„ Das sage ich nicht . "

» Ja , sag ' mir ' s , Fanny ! " Er flüsterte fast .

„ Ich kann nicht . "
„ O doch , fürchtest Du Dich vor mir ? "

„Siein , aber . . . ach , niemals ! "

„ Geh , sei nicht langweilig , Fanny ! "

„ Weshalb willst Dn es wissen ? Kann es Dir nicht

ganz egal sein ?"
„Siein , ich möchte cs gern wissen . "

Ja , wartttn denn ? "

„ « ag ' cs nur !

„ Ist es Dir nicht einerlei , ob ich nun glücklich bin

oder nicht ? "
„ Nein . Wenn Du das glaubst , so glaubst Du etwas

Falsches . "
„ Glaube ich etwas Falsches ?" Ihre Stimme wurde

fast zärtlich .
„ Ja . . . Sag ' niir , was Du gemeint hast , Fanny .
„ Nein , ich kann es nicht . "
„ O, so sage ich Dir auch niemals etwas . "

„ Was hast Du mir denn sagen wollen ? "

„ Ich werde es Dir niemals sagen , wenn Du so ab

schenlich bist . "
„ Wenn Du es zuerst sagst , so sage ich es nachher . "

„ Nein, " antivortete er . „ich getraue mich nicht . "

„ O, sag ' es nur ! Mir kannst Du es schon sagen
! nicht ? "

stand

„ Nein , Du lachst mich nur aus . "

„ Bei Gott ! ich werde nicht lachen . "

„ Nein , ich kann nicht . "
„ Glaubst Du vielleicht , ich erzähle eS ?

„Nein , aber — "

„ Ja natürlich glaubst Du , ich sei geschwätzig und dumm

und alles mögliche Schlechte ; ich bin nur neugierig , was Du

eigentlich von mir denkst . "

„ Nur lauter Gutes, " sprach William ; seine Stimme

klang gezwungen .
„ Nein , das thust Du nicht . "
„ Ja , das thu ' ich . "
„ Warum kannst Tu mir eS denn nicht sagen ? " fragte

Fanny .
„ Sag ' Du es früher ! "
„ Nein , Du früher . Dn solltest doch wissen. Du , ein

Knabe . . . und was soll ich Dir denn eigentlich sagen ?"
„ Du sollst mir sagen , was Du eigentlich damit meintest ,

daß Du unglücklich seiest . "
„ Das sage ich um keinen Preis . "
„ Nun , so sage ich auch nichts . "

Sie waren daheini ; er wollte hineingehen .
„ Es ist noch nicht spät . . bemerkte sie.
Er blieb stehen . „Willst Du niir es also sagen ? "

„ Mm . . . . . .Du zuerst . "
„ Nein . Gute Nacht , also . "
„ O, ich weiß schon , was es ist ! " neckte Fanny .
„ Weißt Tu es wirklich ? " Er näherte stch ihr .

„ Jawohl ! "

„ Nun , was also ? "

« Ich sage eS nicht ! "

„ O ja , Fanny ; geh, sei gescheit ! "

„ Netn , ich kann nicht . " . . .

„ Das ist schleckt von Dir , Fanny . "
„ Ich werde Dir den ersten Buchstaben sagen ! "
„Ja , ja ! "
Sic ivandte sich halb ab .

„ Du bist v . ! " sagte sie.
« V . ? "

„ V » „ » < » » - "



tmt diesem Wunsche allein . Jetzt soll ihm Ersatz werden .
Er soll 2. Vizepräsident des preußischen Herrenhauses werden ;
diese ans Junkern und vertrockneten Bnreaukratcn zusammen -
gesetzte . Körperschaft könnte nicht leicht besser repräsentirt
werden als durch Trutz - Eisenstirn . Das preußische Herren -
haus ist seines zweiten Vizepräsidenten werth .

Von einem Korrespondenten der „Saale - Zeitung "
der dabei gewesen sein will — wird erzählt , während des
neulichcn Essens bei Herrn M i q u e l sei das Gespräch auch
auf die Abriistuugöfrage gekommen —

„ Das Gespräch kam auch auf die A b r ü st u u g s s r a g c ,
und einige Politiker scherzten über die namentlich von fran -
zösischen Blättern verbreiteten Gerüchte über bevorstehende Ab -
rustungserwägungen . Der Kaiser aber meinte sehr ernsthaft ,
an diesen Gerüchten sei schon etwas Wahres , wenn auch
natürlich von konkreten Vorschlägen im Augenblick noch nicht
die Rede sein könne . Deutschland sei satt und denke nicht an
neue Eroberungen . Ueberhaupt aber , so etwa fuhr der
Kaiser fort , glaube er nicht mehr an die V! ö g l i ch -
ks ' t kriegerischer Verwickelungen . Vielleicht sei
die Erfindung des ranchlosen Pulvers bestimmt , der Kriegsära
ein Ende zu bereiten . Nach den Erfahrungen , die man bei
° en großen schlesischcn Manövern gemacht habe , erscheine
s s undenkbar , im Ernstfalle die Truppen noch
rns Feuer zu kriegen . Der gemeine Mann werde , wenn

J beschossen wird , ohne irgendwo die Ranchspur eines Fein -
des zn sehen , von untilgbarem Schrecken ergrissen . Schon in
Schlesien sei die Verwirrung nicht abzuwenden gewesen , und
diese hochwichtigen Erfahrungen haben in� Schöße der Militär¬
verwaltung sehr ernste Erwägunge » hervorgerufen . "

Wir halten es nicht für wahrscheinlich , daß der Kaiser
ßch genau so ausgedrückt hat , ivie cZ hier heißt ; aber in
�ein Gedanken , der ausgedrückt ist , liegt so viel . Ver -
nünftiges , daß wir sehr wohl annehmen können , Aehnlichcs
sei gesagt worden . Vorläufig stehen die Dinge so, daß „auch
nn Ernstfalle die Truppen noch ins Feuer zu kriegen "
sein werden . Zhif lange hinaus wird das aber nicht mög¬
lich sein . Sich ins Feld stellen und warten , bis man aus
ein paar Stunden Entfernung von irgend einem unsicht -
baren „Feinde " niedergeschossen wird — das ist ein Ver -
gnügen , dem nur ein Irrenhäusler sich hingeben wird .
„ Aiuth " gehört nicht dazu , blos

�
thierische Gleichgiltigkeit .

Schon jetzt ist es in England ( wo es an tapferen
Männern gewiß nicht fehlt ) schwer , Matrosen für die großen
Panzerschiffe zn bekommen , weil im Fall des geringsten Un -
falls dre ganze Mannschaft hoffnungslos verloren ist . Ebenso
tmrd es mit dem Kriegsdienst z u Land werden . Er wird
zu gefährlich und zu r u h m 1 0 s. Kurz , ivir eilen einen ,
Zeckpunkte zu , wo die Wissenschaft gerade durch die Waffe ,
welche sie dem Krieg gegeben hat , den Krieg un -
möglich machen wird . Doch , wie gesagt , so
weck sind wir noch nicht , und vorher können noch
- tcklronen todt und zu Krüppeln geschossen werden , wenn

traurigen System des Krieges Aller gegen Alle , das
' e Grundlage der kapitalistischen Gesellschaft ist , nicht bald

das verdiente Ende bereitet wird .
1 ; 1 "

�lema „ Die Schule im Kampfe mit der
Sozialdemokratie " liefert der Leipziger „ Wähler " folgen -
den interessanten Beitrag : In der Fortbildungsschule eines
neucmverleibten Vorortes von Leipzig ward Gesetzeskunde
gelehrt , wie das das sächsische Schulgesetz vorschreibt . Der
Herr Lehrer besprach die rev,dirte Städteordnuug und hielt
den Gegenftand geeignet dazu , gegen den Sozialismus zu
ifelde zu ziehen . ' Er erläuterte deshalb , wie die Kreis -
haiipt , »annschaften das Recht hätten , sozialdemokratische
Versammlungen z » verbieten , da sie wissen , daß es dort
gegen Kaiser und Reich gehe . Nun fragte der Lehrer einen
Schüler : „ Was wollen denn die Redner in sozialdemokrati -
schen Versammlungen . " Der Schüler antwortete : „ Sie wollen
das Volk aufklären " . „ Nun , das wollen sie wohl nicht !"
meinte der Herr Lehrer ablehnend und fragte einen zweiten
Schüler . Der antwortete : „ Sie wollen die Lage der Ar -
beiter verbessern " . „ Nein, " entgegnete der Lehrer jetzt , „sie
wollen die Revolution und nichts von Kaiser und König
wiffen . " — Wir glauben , daß solche Antworten noch oft
erfolgen werden ! Aber uns kann es recht sein , wenn so
für uns agitirt wird . Freilich halten wir dafür , daß in
die Schule wohl Aufklärimg über den Staat und seine
Gesetze gehört , aber nicht Parteipolitik . Ueberzeugte
Sozialisten stellt der Staat wahrscheinlich auch dann nicht
als Lehrer an , wenn sie noch so gewissenhaft ihre Pflicht
thun würden . —

Die „Freisiiluige Zeitung " schreibt : „ Wozu die la - c Hucne
dient . Im Kreise Eschwege ist beschtossen ivorden , die
Summe von 3000 M. zur Verbreitung von Schriften
gegen die Sozialdcinokratie daraus zn verwenden . "

Wenn aber mn die 8000 M. Irrlehren gekauft werden ,

versöhnt sich St . Eugcuius vielleicht mit der lex Hnene . —
�

Aus B r a u n s ch w e i g wird telegraphirt :

„ Die Versaminkling dcS Zentralailsschiisses des laudwieth -

schafttichen Zentralvereins für das Herzogthum Braunschweig
beschloß auf die Tagesordnung der Hauptversammlung am
10. Februar die Frage zu setzt », welche Maßregeln zn ergreifen
seien , um der Verbreitung der Sozialdemokratie
unter der ländlichen ' Bevölkerung entgegen -
zinvirken . "

Die Herren brauchten sich nicht so zu bemühen . Bei

Aufbietung ihrer ganzen Weisheit werden sie die Verbreitung
der Sozialdemokratie unter der ländlichen Bevölkernng nicht
verhindern können . Wollen sie aber dieselbe hinausschieben ,
die Agitation erschweren , so könnten sie schon Mittel finden .
Wir sind so entgegenkommend sie zu verrathen . Sie heißen :
Bessere Löhne , kürzere Arbeitszeit , Garantie vor Konkurrenz
billigerer , fremder Arbeitskräfte , anständige Behandlung . Wir

sind "begierig , ob diese Vorschläge in der Versammlung am

Iv . Februar gemacht werden . —

„ Noch einen Buchstaben ! "
„ V —e —r . . . mehr sag ' ich nicht ! "
„ V —e —r , . . ah, meinst Du . . . verliebt ? "
Williams Stimme kippte um .

„ Ja , oder ist ' s vielleicht nicht wahr ? "

k». . »Ich begreife nicht , wie Dir das einfallen kann . . .
Du vielleicht verliebt ? "
„ Ich ? ! Oh ! keine Idee ! "

ja . Du bist ' s ! Du bist ' s ! "

In wen sollte ich denn verliebt sein ?"

perte' e"nab denn das nicht sagen ?" — Er wis -

,, J9 • meinat * !' '

"ä? vel .9llt und sag ' es ! "
„ Fmlich ! Bildest D » Dir etwa ein — *

" M 3
den ersten Buchstaben ! "

in ww Du verliebt �bist/�� ' " a &Cr ~ U mU&t

ra j u ? llctr ~u, nicht . Ja , wenn Du den ersten
Buchstaben sagst , so sage mich ich den ersten "

„ Gut , aber Tu zuerst ! "
1 "

„ Nein , Tu ! "

„ Hui , bist Du abscheulich, William
„ Können wir cS nicht aufschreiben ? "
„Aufschreiben ? "

. . � ß « . . . Jeder schreibt es auf sein Stück Papier

gleich !""" tauMcu imx b,e Z�l , so erfahren wir es zu -

sprach Fanny . „ Geh hinauf und schreibe eS

g"�o>nme dann wieder in den Thorwcg , ich komme auch

„ Und da bringst Du Deinen Zettet mit ? "

ir
ging na &T1 * 6 l ' ch durch den Flur ihrer Wohnung , er

hinauf anderen Seite und eilte über die Treppe

llüsteÄ "?!?. sogleich wieder draußen . Bist . Du hier ? "

Keine Lwor ° � dunkel wie ein Keller .

Hui , natürlich et nicht . Ach, sie ging lieber wie -

Der Irrlehre n m a n n flunkert in seinem Blatt ,
ivir hätten für den 1. Mai eine allgemeine A r -

b e i t s e i n st e l l n n g verkündigt , und diese würde natürlich
ins Wasser fallen , ivie voriges Jahr . — Sie wird diesmal

so wenig ins Wasser fallen , wie voriges Jahr und zivar
ans dem einfachen Grund , weil diesmal so wenig
als voriges Jahr eine allgemeine Arbeits -

e i n st e l l u n g geplant ist . Der Jrrlehrenmann weiß
offenbar in der deutschen Sprache so ivenig Bescheid , wie

im sozialistischen Zukunftsstaat , sonst müßte er wissen , daß

Feier und Arbeitseinstellung zwei sehr ver -

schiedene Dinge sind . Aber vielleicht stellt er , wenn er seinen
Geburtstag feiert , die Arbeit ein inid ist so zu der eigen -
thümlichen Begriffsverwechselnng gelangt . —

Wie alljährlich , giebt die Fach - Zeitschrist „Industrie "
zu Beginn dieses Jahres wieder enie Neversicht über die
Kartelle nnd kartellähnlichen Vereinsbildnnge », welche im

letzten Jahre bekannt wurden . Aus Deutschland werden
15 Kartelle im Kohlen - Bergbau , 27 aus der Eisen - nnd

Metallindustrie , 10 aus der Textilbranche , 0 aus der Papier
fabrikation , 3 aus der Lederindustrie , 10 aus der keramischen
Industrie , 2 Salzsyndikate , 22 Kartelle chemischer Produ
zenten und 9 Koalitionen aus verschiedenen Industrien auf -
gezählt , insgesammt also 104 Kartelle . An internationalen
Kartellen führt das Blatt 9 auf . In ihrer Uebersicht über
die Kartelle führte die „ Industrie " für das Jahr 1889 nur
90 und für oas Jahr 1883 nur 54 an . Wir sehen hieraus ,
wie rasch sich die Zahl der Kartelle vermehrt . Immer
stärker werden die Kartelle , immer bedenklicher ihr wirth -
schaftlicher und politischer Einfluß , aber auch immer näher
kommen wir dem größten Kartell , der sozialistischen Pro
duktionsgemeinschaft . —

Mehrere italienische Blätter wollen von zwischen Berlin ,
Wien und Rom schwebenden Verhandlungen wissen , ivelche
eine Besserung und Erleichterung des Handelsverkehrs
der drei Staaten bezwecken . Nach dem ' Florenzer Finanz -
blatt soll es sich sogar um einen Zollbund als Gegenstück
zum Dreibund handeln .

Die Nachricht entbehrt zwar nicht vollkommen aller
Wahrscheinlichkeit , doch ist eine Bestätigung der Meldung
vorerst abzuwarten . —

Frau Tue Querey ist nach einer Meldung der
„ Frankfurter Zeitung " von Carnot sofort nach der Frei -
sprechung Labryere ' s begnadigt worden . Nach anderen
Meldungen sind Grcgoire und Frau Duc Quercy nur vor -
läufig aus dem Gefängnisse entlassen worden . —

Die Italiener fürchten stets , daß Frankreich von
Tripolis Besitz ergreife . Die italienischen Blätter sind jetzt
ivieder voll von Befürchtungen , weil Frankreich anscheinend
dahingehende Versuche macht . —

Ein gutes Beispiel hat die französische Re -

g i e r n n g gegeben : sie hat bei der Kammer einen Kredit

doch schrecklich dumm ; er
das hätte sie im Voraus wissen

der hinein . Das war

hielt sie nur zum Narren ;
rönnen .

Selbstverständlich war es gar nicht sie, die er liebte , son -
dern die tolpatschige Jngeborg . Allerdings zählte sie nicht
mehr als zehn Jahre ; aber was kümmerte sich ein Herr um
das ; er . war vielleicht auch in Anna verliebt , obwohl diese
noch jünger war . . .

Nein , da kam er . Herrgott , wie still er einhevgmg ; sie
hörte ihn kaum , weder bei der Thür noch ans der Treppe .
Da war er .

„ Hm! - Bist Dn es ? " - „ Ja . " - „ Wo bist Du ? "
— „Hier . Nein , hier ! " — Wo ? " — „ Da ! " — „ Pst ! "

Sie tappten gegenseitig nach ihren Händen , tauschten
die Zettel und liefen dann , jedes nach seitcr Seite , davon ,
— sie lärmend nnd stolpernd , er ganz still und sachte .

Als sie in ihre Wohnung gekommen , empfand sie
völlig klar : nicht ihr Name konnte auf dem Zettel
stehen .

Es konnte der ihrige nicht sein . O Gott ! ivar sie doch
dumm ! Sie mit ihren lange , i Füßen und ihrer blassen
Farbe , und dann dies abscheuliche zerraufte Haar , und nun

fiel ihr plötzlich etwas ein , was er von Jngeborg gesagt :

daß sie so hübsche kastanienbraune Zöpfe habe . . .

Uf, daß sie so thöricht gewesen ! O weh ! ihr wurde

ganz heiß und plötzlich dann wieder kalt ; und sie, die W. H.
niif den Zettel geschrieben hatte !

Gab es denn nicht vielleicht einen anderen Knaben ,
dessen Name auf W. H. hinauslief ? Ach, welche Gans sie
gewesen war ; weshalb hatte sie nicht blos W. geschrieben ?
oder nur H. ? Nun saß er droben und lachte sie aus ; sie
hätte sich die Zunge abbeißen mögen !

Den Zettel wagte sie garnicht anzusehen ; es stand
Jngeborg darauf , sie wußte es ohnehin . Und es war ja
so : Jngeborg hatte in der That schöne Flechten . Jeden -
falls waren sie schöner als ihr Kraushaar . Ob dieser lichte
wirre Kranskopf ; — nnd wie sie abscheulich und wild war ,

nnd er , so brav und so still ! Und dann dies Kleid ;

vftii , sah sie häßlich aus , und da hatte sie sich eingebildet
— oh ! oh ! ! ( Fortsetzung folgt . )

von 2 Millionen Franks beantragt — für Maßregeln , um
das Volk gegen die Wirkungen der Kälte zn

schützen . Der Kredit wurde sofort bewilligt , und die Vor -

txetungen von Paris und anderen Städten Frankreich ?.
haben ihrerseits Geldsummen bewilligt für die Errichtung
voil Wärmiings - Aiistalten und Asyle ». In Paris wurde

ein ganzer Palast ( ans dem Marsfeld ) den Obdachlosen
und von der Kälte Leidenden zur Verfügung gestellt .

lind in Deutschland ? — .

Die Demonstratio » für das allgemeine Wahlreckit
hat gestern doch in Brüssel stattgcfllndcn , wie unsere Leser
aus einer nach Schluß der Redaktion bei uns eingetroffenen
Depesche ersehen haben werden , lieber die Kundgebung
liegen jetzt weitere , tclegraphische Meldungen vor . Das

Wolff' sche Bureau berichtet :
Im Stadthalist wurden die Delegirten der liberalen Ver -

eiiiigung von 10 liberale » Vertretern von Brüssel und der

Provinz empfangen . Die Delegirten überreichten den letztere »
dag Manifest , in welchem dem Verlangen nach Revision der

Verfassung in beredten Worten Ausdruck gegeben wird .

Bürgermeister Bnls dankte den Delegirten für die bei der

Kundgebung beobachtete Ruhe und erklärte , er werde da ?

Manifest dem Buremi der Kammer übergeben . Die Revision
müsse nnd , verde durchdringen . Die Delegirten verließen mit
dem Rufe : „ Es lebe die Oirvision ! " das Stadthaus . "

Das Bureau „ Herold " versendet folgende Depesche :
„ Die Sitzuna auf dem Nathhause , obwohl sie ziemlich lange

währte , bot nichts sonderlich VemerkenZiverthes . Der Präsident
der „ Association Liberale " verlas die , an beide Kammern ge -
richtete Petition nnd empfahl den liberalen Abgeordneten die¬

selbe zu unterstützen . Die Petition enthalt die belannten Ar -

gumente zu Gunsten des allgemeinen Stimmrechts . Janso »
sagte in einer Ansprache seine Mitwirkung bei der Berfassungs -
Revision zu. Seine Rede wurde mit allgemeinem Beifall auf -
genommen . Die Menge zerstreute sich völlig ruhig , wobei die

schlechte Witterung mitwirkte . Einige Mnsitgesellschastcn durch -

zogen unter den Klängen der Marseillaise die Stadt . Weitere

Störungen der Ruhe kamen nicht vor . "

Während der Demonstration fand eine Kammersitzung
statt . lieber dieselbe liegt folgende Meldung vor :

„ In der Kammer verlangte der Depntirte von Brüssel ,
Janfon ( äußerste Linke ) , von der Regierung Aufklärung über
die Einberusung der zwei Klassen der Miliztruppen . Der

Ministerpräsident Beernaert antwortete unter dem Beifall der

Rechten : die Maßregel sei zur Aufrechterhaltung der Ordnung
und Sicherinig der Unabhängigkeit der Kammer getroffen . " —

Pavncll krakehlt fort . Entweder ist der Mann nicht
zurechnungsfähig , oder er betreibt die Geschäfte der Tones .

Er hat jede Verständigung abgelehnt , nnd wird im Unter -

Haus , dessen Sitzungen heut wieder begonnen haben , gegen
seine eigenen Genossen Opposition machen und die Sache
der Homerule in Mißkredit zu bringen suchen . —

Dem schottischen Eisenbahnstreik wird voraussichtlich
ein englischer folgen . Die Beamten der Great - Western
Railway — einer der größten englischen Eisenbahnen —

haben, , wie wir schon gemeldet haben , dieselben Forderungen
wie ihre schottischen . Kollegen an die Kompagnie gerichtet :

10 stündige Arbeitszeit und einen freien Tag die Woche .
Die Eisenbahngesellschaft hat sich zu Verhandlungen bereit

erklärt , die Arbeiter verlangen aber die sofortige Annahme ,
ivenigstenS im Prinzig — andernfalls sie die Arbeit ein -

stellen wollen . Die Leute haben recht , das Eisen zn

schmieden , so lange es heiß ist . Bleiben sie jetzt fest , so
haben sie nicht blos für sich selbst das Heft in Händen ,
sondern auch der sofortige Sieg der schottischen Eisenbahn -
beancken ist gesichert . Denn die einzige Chance der schotttschen
Gesellschaften besteht darin , daß sie allmälig aus England
genügende Alishilfskräfte bekommen . Diese Hoffnung ist aber

zunichte gemacht in dem Moment , wo auch die größte
englische Eisenbahn in die gleiche Lage versetzt ist , und weil

sie selbst keine Leute hat , zum Ersatz nach Krethi und Plethi
fischen muß . —

Uebrigeus nimmt die öffentliche Meinung immer ent -

schiedeuer Partei für die Eisenbahnbeamten , seit durch ein ,
vom Parlament veröffentlichtes Blaubuch an den Tag
gekommen ist , daß während der letzten S Monate 70 pCt .
sämmtlicher Eisenbahnbeamten und - Arbeiter durchschnittlich
12 Stunden den Tag und 10 pCt . 16 bis 20 Stunden den

Tag in einem fort beschäftigt ivaren . Das sind
skandalöse Thatsachen , welche dem Faß den Boden ans -
schlagen , und die Entrüstung des Publikums gegen die
geldgierigen Eisenbahngesellschaften auf die Spitze treiben . —

Der Dockarbeiter - Verein zu London erstreckt seit
Thätigkeit jetzt auch auf das flache Land . Die Agitation ,
um den Zuzug der landwirthjchaftlichen Arbeiter nach der

tailptstadt zn verhindern , soll zunächst in Oxfordshirc und
ampshire beginnen . Die landwirthschaftlichen Arbeiter

sollen gegen Zahlung eines Beitrages von 30 Pf . die Woche
m den Dockarbeiter - Verein aufgenommen werden , und die

Eintrittssiebühren sollen nur 1 M. betragen .
,.

Darüber ärgert sich die „ National - Zeitung " geioaltig ,
pe bezeichnet die Thätigkeit des Dockarbeiter - Vercins als eine

ss h l c r i s ch e" und beweist damit nur ihr Solidaritäts¬
gefühl für die Interessen des Kapitals aller Länder . Nun ,
wir wünschen der „wühlerischen " Thätigkeit der Dockarbeiter
besten Erfolg . Das SolidaritätSgesühl der städtischen Ar -
beiter ebenso wie ihr ureigenes Interesse erfordert es , die
Landarbeiter zn organisiren . Erringen diese eine Besser¬
stellung , so werden sie die industrielle Rescrve - Armee nicht
mehr so stark vermehren . —

Wo es sich um die Interessen der Reaktion handelt ,
da verwandelt sich alte Feindschaft zwischen den Staaten in

dienstbereite Freundschaft . Dies bcivcist nachstehende Mel¬

dung der „Kölnischen Zeitung " aus Bulgarien :
Die Vertreter Deutschlanvs und Oesterreichs überreichten

auf Ersuchen Rußlands der bulgarischen Negierung gleich -
lautende Noten , welche deren Augenmerk auf die vielen russi
schen Flüchtlinge in Bulgarien lenleu , von welchen viele in
Rußland wegen Theilnahme an verbrecherischen Umtrieben und
Attentaten verurtheilt worden seien . Die Note führt aus . daß
die bulgarische Regierung , statt diese Leute zu verfolgen , ihnen
gutbezahlte Nemter und damit die Mittel liefere , ihre ver¬

brecherische auf den Umsturz und gegen die Gesetze gerichtete
Thätigkeit fortzusetzen . Die Note zählt etiua 15 derartige , von
der bulgarischen Regierung angestellte Personen auf . Die

bulgarische Regierung gab eine mündliche Antwort dahin -
gehend , sie dulde in Bulgarien niemals gegen die Sicher -
heit anderer Staaten gerichtete Bestrebungen ; sie werde
genaue Erkundigungen einziehen und dem bulgarischen
Gesetz nnd dem internationalen Rechte gemäß handeln ' Wenn
Rußland der bulgarischen Regierung Beweise für die Umtriebe
der russischen Flüchtlinge liefere , würden diese abgeiirtheill ,
wenn nicht, so bedauere die Regieruiig , gegen die Flüchtlinge



�ücht einschreiten zu können , weil diese meist bulgarische Unter -
flauen geworden seien und dem Staate ohne Vorwurf dienten .
Die Negierung müsse es ablehnen , in Rußland verurtheilte
Flüchtlinge , welche später bulgarische Bürger geworden , zu ver -

falls nicht nachgewiesen werde , daß diese auch in
Bulgarien ihre Umtriebe fortgesetzt haben . Die Regieruna
"�röe die Noten genau in Betracht ziehen und alsdann um

handeln
kie allen Staaten gemeinsamen Interessen

Die Antwort der bulgarischen Regierung ist durchaus
korrekt , selbst vom Standpunkte konservativer Anschauungen .
So hat sich Rußland und seine Beauftragten , das Deutsche
Jteuh und Oesterreich , wieder einmal eine ernste Blaniage

zugezogen . —

Unheimlich ist die Thätigkeit der russischen Spitzel -
vrut . ueberall schüren sie, überall provoziren sie, überall
versuchen sie Unheil zu stiften . Zu den vielen Notizen über
das Treiben der russischen Spitzel und Agenten kommt heute
noch folgende Meldung der „Voss . Ztg . " aus London :

m' t . ' r ' ?eJLau® Jßar ' § ausgewiesene , jetzt in London lebende
Nihilist Stanislaus Mendelsohn meldet dein „ Daily Chronicle " ,
daß gegenwärtig zwei Agenten der russischen Geheimpolizei in
London überaus thätig seien . Das englische Publikum möge
Nch darauf gesaßt machen , sehr bald von der Entdeckung von
DynamUkomplotten . erfunden von der russischen Polizei , zu

Nun , in England wenigstens dürste man die Spitzel -
Sarve des Zaren nicht mit Sanimet - Handschuhen anfassen .
Hoffentnch gelingt es , die Agenten zu erwischen und sie ein -
mal nach Verdienst zu behandeln . —

. Zeichen für die Entwicklung des Kapitalismus
in Rusiland ist die folgende Meldung : Auf Grund zahl -
reicher Eingaben von Gouverneuren , Landschafts - und anderen
�Institutionen wird in Regierungskreiseu aufs Neue über
eine Verminderung der Feiertage verhandelt . — Die vielen
Feiertage erschweren etwas die ungestörte Ausbeutung der
Arbeiter durch das Kapital , deshalb sollen sie fallen . Hier
sieht man wieder recht deutlich , wer heute Herrscher ist . Es
ist das Kapital , dem sich alles anbequemen muß : Schule ,
Sitte , ja selbst die Religion . —

. Aufstand in Chile , der bisher nur die Marine
erjaßt hat , scheint sich jetzt auch auf das Landheer auszu -
dehnen . So meldet eine Pariser Depesche :

V v
Nach hier vorliegenden Meldungen aus Buenos Ayres

sind zwischen den chilenischen Landtruppen und der Re -
gierung von Chile Mißhelligkeiten entstanden . Eine Anzahl
Soldaten ist zu den Insurgenten , die eine energische Aktion
vorzubereiten scheinen , mit Waffen und Gepäck über -
gegangen .

NÄvlAinettksrililhss .
Die sozialdemokratische Fraktion beschloß in ihrer gestern

Abend stattgehabten Sitzung über die Frage , welche Stellung die
Partei bei der nächsten Maifeier einnehmen soll , in ihrer nächsten
ordentlichen Sitzung am 28. d. M. zu verhandeln .

Kowespondeuzen und

Nartemachrichte ».
Darmstadt , IS . Jan . Sozialdemokratische K o n -

ferenz . Um in unseren Preßverhältnissen eine größere Ein -
heitlichkeit herzustellen und die Agitation in erfolgreicherer Weise
zu organisiren , ist von Frankfurt aus eine Konferenz nach Isen -
bürg einberufen , die am 25. d. M. stattfinden soll und ist eine
recht rege Betheiligung zu erwarten .

* *

Metz , den 18. Januar . Unser eingereichtes Gesuch um Ge -
nehmigung eines Wahlvereins ist uns in den letzten Tagen ab -
schlägig beschieden worden . Nachstehend der Bescheid :

Metz , den 12. Januar 1891 .
Auf die an die Polizeidirektion Hierselbst gerichtete Ein -

gäbe vom 16. November v. I . diene Ihnen hiedurch zum
Bescheide , daß Ihrem Gesuche um Ertheilung der Ge -
nehmigung zur Gründung eines „ Volksthümlichen Wahl -
Vereins für Metz und Umgegend " auf Grund von Ar -
tikel 291 des französischen

'
Strafgesetz - Buches und nach

Prüfung der thatsächlichen Verhältnisse eine Folge nicht
gegeben werden kann .

Der Bezirkspräsident .
I . V. :

Frhr . v. Krämer .
Nachstehend der Bescheid über unsere bei dem Ministerium

für Elsaß - Lothringen eingereichte Beschwerde :
Metz , den 15. Januar 1891 .

Auf die an das Kaiserliche Ministerium gerichtete , an
mich zur Bescheidung abgegebene Eingabe ohne Datum ,
betreffend Abhaltung einer öffentlichen Versanimlung , er -

daß Ihre Beschwerde über Nicht -
werde vom 9. v. M. durch meinen
ts . Nr . l 5165 gegenstandslos ge -

widere ich ergeben
beantwortung der

~

Bescheid vom 5. d.
worden ist .

Der Bezirkspräsident .
v. Hammerstein .

Das Sozialistengesetz war wirklich für das Reichsland ( auch
für Sachsen und andere Landestheile . Die Red . ) ein Luxus ,
wenn man auch unter dem „ neuen Kurs " so amtshandeln kann ,
wie es durch die oben abgedruckten Erlasse ersichtlich ist .

Freiburg ( Baden ) . Gegen unfern Genossen H a u g in
Freiburg ( Baden ) ist Untersuchung wegen Majestätsbelei -

d i g u n g eingeleitet . In einer Antisemiten - Versammlung wurde
ei » Hoch auf Kaiser und Großherzog ausgebracht ; dabei soll
Hang sitzengeblieben sein , was die Herren Antisemiten denunzirten .
Letzten Sonnabend wurde Hang von Staatsnnwalt Geiler bereits
vernonnnen , wobei er erfuhr , daß ein — Briefträger als Zeuge
gegen ihn auftrete .

IlrUsikerbetveguirg .
Bochum , 21. Januar . Infolge Schneefalles ist der Eisen -

bahnverkehr auf vielen Strecken gehemmt . Der Schnee liegt an

manchen Stellen 4 Fuß hoch . — Eine große Anzahl Zechen des

diesseitigen Reviers feiern wegen Wagenmangels .

Steele , 21 . Januar . Die Belegschaft des Schachtes I . der

Zeche „ Eintracht Tiefbau " ist heute Morgen nicht angefahren .
Der Streik ist durch Differenzen der Verwaltung mit dem Berg -
mann Hohmann , früherem Delegirten des alten und jetzt Dele -
girten des „ neuen " Bergarbeiter - Verbandes , entstanden . Derselbe
war in einer im vorigen Monat stattgehabten Bergarbeiter -
Versammlung Hierselbst gegen die Verwaltung der Zeche sehr
scharf aufgetreten und wurde hierfür zur Rede gestellt . Hohmann
behauptet , die inkriminirte Aeußeruna nicht gethan zu haben ,
was er nunmehr beweisen soll . Die Belegschaft sah sich infolge
dessen genöthigt , nicht eher wieder anzufahren , bis Hohmann von
der Verwaltung in Ruhe gelassen würde . Man hofft , die Ange -
legenheit noch heute friedlich beizulegen .

Soziale Tkeberstihk .
Achtung ! Möbelpolirer ! Denkt an den Beschluß vom

3. Dezember v. I . , laut welchem wir pro Woche 25 Pfg . frei¬
willigen Beitrag für unsere arbeitslosen Kollegen zahlen wollen .
Thut am Sonnabend , den 24 . Januar , Eure Pflicht in den Zahl -
stellen , dann sind wir im Stande , unsere arbeitslosen Kollegen zu
unterstützen und dieselben sind dann nicht durch den Hunger ge -
zwungen , gegen uns als Lohndrücker aufzutreten . I . A. : Die
Fachkominission des Verbandes der Möbelpolirer .

UUticfTmJJtfit irci » Kedsiltkion .
Bei Anfragen bitten wir die AbonnemenlS - Quittung beizufügen . Brieflich

Antwort wird nicht ertheilt .
Von verschiedenen Seiten werden mir bezüglich unseres

Roman - Feuilletons Vorwürfe gemacht . Ohne in die Sache ein -

gehen und ein Urtheil abgeben zu wollen , erkläre ich hiermit , daß ,
als ich in die Redaktion des „Berliner Volksblatt " ( „ Vorwärts " )
eintrat , betreff '
hinaus konträr

nichts ändern !

zu bestimmen haben . W. Liebknecht .

Theater .
Donnerstag den 22 . Januar .

l�pepuhaus . Doktor und Apotheker .
Hchauspirlhaus . Nathan der Weise .
Hessing - Theater . Der Trauni ein

Leben .
Aertiuer Theater . Minna von

Barnhelm .
Deutscher . Theater . Die Kinder

der Exellenz .
Friebrich - Ulilhelmstädt . I Theater .

Die Gondoliere .
WaUner - Theater . Die Stern -

schnuppe .
Nesidenx . Theater . Der selige Tou -

pincl .
Diktaria - Theater . Die sieben

Raben .

Kellealliaure - Theater . Die Nach -
barinnen .

Gsteud - Theater . Vervehmt .
Adolph Trust - Theater . Unsere

Don Juans .
Thomas - Theater . Drei Paar

Schuhe .
ßtaufinann ' » Uariötö . Große Epe -

zialitäten - Borstellung .
Theater der Reichshalle » . Große

Spezialitäten - Vorst ellung .
Toucordia . Große Spezialitäten -

Vorstellung .
Gedr . Richter ' » Uarißtö . Große

Spezialitäten - Borstellung .
Winterflarteu . Große Spezialitäten

Vorstellung .

LugUseder Kartell .
Direktion : C. Andpes « , Alexander -

straße 27c .
Clara Conrad ) Lieder - und Walzer�

säagsrin .
Jenny Reimann , Kostüm - Soubrette
Max Monzel , Gesangskomiker .
Mr . Koberstein , Malabarist .
Mc . Lean Brothers , Amerika » .

Neger - Excentric .
Gebr . Willmo , musikalische Clowns .

Anfang Wochentags 8 Uhr .
Sonntags öVs Uhr .

Entree Wochentags u. Sonntags 39 Pf .
50 Pf . und 75 Pf . , im Vorverkauf

20 und 30 Pf .

Etllblissment Buggenhagen
am Moritzplatz .

Täglich :
MF * Grosses Concert . TBE

Direktion A. Rödmaun .
Dienstag und Freitag : VaUor - �beBd .

1 ? nfraa Wochentags 10 Pfg . ,
£ illutt gönn - und Festtags 25 Pfg .

Großer Frühstücks - und Mittagstisch .
Spezial - Zlusschank von Patzenhoser

Export - Bier , Seidel 15 Pf .
641 F . Müller .

Kaiser - Panorama .

Dassagr 1 Tr . . v. 9 M. bis 10 Ab .
Diese Woche : l . Reise auf der Insel

Kugen . 1. Reise durch vesterrrich ,
Prag , Salzburg : c. 1. Cycl . Kade » ,
Heidelberg, Constanz ic . Reise um
die Erde . 1. Cycl . pariser Melt¬
ausstellung . Eine Reise 20 Pf . ,
Kind nur 10 Pf . , Abonn . 1 Mk .

Circns Renz .
Karlstraße .

Heute , Donnerswg , den 22 . Januar ,
Abends 7 Uhr :

Die Touristen ,
oder :

Gin Sommertag am Tegernsee .
Große Original - Pantomime m. Tänzen
und Gruppirungen ic . Neu arrangirt
und in Szene gesetzt vom Direktor

E. Renz .
Außerdem : 6 irländische Jagdpferde

( Non plus ultra der Pferdedressur )
zusammen dressirt und vorgeführt von
Herrn Fr . Renz . Jfagar ( Blumen -
vserd ) , vorgeführt v. Fräulein Oceana
Renz ( Enkelin ) . Beautiful , hierauf
Sophus , geritten von Fräul . Clotilde

Hager . Die großartigen Tremplin -
spränge über 4, 6, 8 und 10 Pferde
mit Doppelsaltomortales . Mr . I . F.
Clarke , phänomenaler Reitkünstler .
Der Czikos Mr . William mit seinen
4 dressirten Pferden . Auftreten der

Reitkünstlerinnen Frl . Natalie , Lillie
Meers und Adele Briatore , der ameri -

kanischen Lustgymnastikerin Miß Zelia
Zampa , der Reitkünstler Mr . Giovanni
und B. Fillis , sowie sämmtl . Klowns .

Morgen große Vorstellung .
E. Renz , Direktor .

iKratmilHe
Kommandanti

Vierhalleu
Kommandanteustr . 77 —79 .

Täglich :

Grosses Concert
mit Tuartett - Sängrr « ,

ausgeführt von dem Musik - Direktor

H. S a n f t l e b e n.

Wochentags : Frei » Conoert .

Sonntag ? Entree 20 Pf .

Empfehle auch zugleich 8 Billards ,
3 Kegelbahnen und einen Saal zu Vet

gnügungen und Versammlungen .
703 F . Sodtke .

Castan ' s Panopticuin .

Weihnachts -
*

Ausstellung .

Dame , » - Kapell, .

'
EntreeSOPf . Kiiid « 25 Pf .

v . S Uhr Morg . bis lO Uhr Ab .

66 LEmpfehle den Genossen meine

Naskell - Karäerolze
für Herren und Dainen . Elegante

Kostüme , solide Preise . 0. Trolle , Grüner

Weg 19 , zwischen Kraut - und Markusstr .

Gr . Hoesch , Homöopath . Arzt .
Artilleriestr . 27 . 8- 10 , 5- 7, Sonnt . 3- 10 .

Cirms Schimn«.
Friedrich - Karl - Ufer .

Heute Abend . ?Vs Uhr :

Große Vorstellung
mit neuem , vorzüglich gewähltem

Programm .
Auftreten der neuengagirten nnisika -

lischen Klowns Gebr . Permanö , sowie
der Reitkünstlerin Miß Taylor .

Zum Schluß der Vorstellung :

WUms mit «

Eine ländl . Hochzeit .
Sensationell , Masserpantomime .

Spezialität : 4 Wassernymphen .
Morgen Abend : Große Vorstellung .

Auftreten der musikalischen Klowns
Gebr . Permane , Reitkünstlerin Miß
Taylor . Die sensationelle Wasser -
Pantomime .

Eine liinhliche Hochzeit.

Bassage -
Paiiopticum .
100 neue

Gruppen und Figuren .

Spezialitäten -
Borstellung .

E » tr „ 50 Pfennig '
Geöffnet v . 10 jlljr
Norm . b. 11 U. Ab .

i
*

Spiegel und

Polsterwaaren .

Gr . Lager , bill . Preise
Emil Heyn ,

Brunnenstraße 28 , Hof parterre .
Theilzahlung nach Uebereinkunft .

eigener
Fabrik .

TlckWeisen,
lange , halblange und kurze , mit und
ohne sozialistische Devisen , desgl . auch

Cigarren - Spitzen .
empfiehlt 81 3

1od. Ruäe1i! lRllhllli . Thjir .
Masken - Gfarderobe

verleiht zu den billigsten Preisen
150 3 Verner , SolmSftr . 8.

illrtfllrthflf A" Goldschmidt ,
Jll ) t | lUÜIll Svandauerbrücke 6,

am hiesigen Platze bekanntlich
Grösttr Auswahl . Garantirt

sicher brenne , » de Tabake .
Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtlickie im Handel
befind ! . Rohtabake sind am Lager .
A. Goldscbmidt , Spandauerbr . 6,

am Hacke' schen Markt . f746

jM - Achtimg ! - W«
Maurer Berlins !

Da die Fragebogen zur Statistik immer noch vereinzelt nachkommen ,
mache ich einen jeden Kollegen darauf aufmerksam , daß bis Montag , den
26 . Januar dieselben müssen in meinen Händen sein , indem dann Abschluß
gemacht werden muß , und später zugeschickte nicht mit aufgenommen werden
können . Die Fragebogen können abgegeben werden bei llarl Weisse .
Tegelerstraße 27 ; Gecke , Straßburgerstraße 38 ; Hanisch , Nostizstr . 40 ,

und im Verkehrslolal Rosenstraße 30 bei Kuhlmev » 234

Kollegen ! Thut Eure Schuldigkeit , denn Zeit ist genug , zeigt , daß auch

Ihr erkannt habt , für was wir streben , und laßt Euch nicht vielleicht durch

Nachlässigkeit schlagen von anderen Städten .
Mit kameradschaftlichem Gruß

Karl Weisse , Teoelerßroße 27.

Meiallarbeiterl
Diejenigen Kollege », welche noch Sammellisten oder Billets in Händen

haben , werden ersucht , dieselben spätestens bis Sonnabend , den 24 . Januar ,
an Otto klein , Kottbufer Dam » » 14 , abzuliefern , widrigenfalls wir deren
Namen der Oeffentlichkeit übergeben werden . Sonntag , den 25 . Januar , findet
eine Generalversammlung statt . Näheres spätere Annonze . 224

Freie llolksbilhne .
Freitag , de » 33 . Januar , Abends S' /e Uhr :

mr Grosse öffentliche Versammlung
in Joel ' s Salon , Andreasstraße 21.

Tagesordnung :
1. Vortrag des Herrn Dr. Brahm über „ Kabale und Liebe " .
2. Diskussion und Verschiedenes .

In dieser Uersammlung werden Mitglieder zur S . Abtheilung
aufgenommen und beträgt da « Ginschreibegeld nur noch 50 Pf .

Den Mitgliedern der l . Abtheilung ( rothr Karten ) wird gleichzeitig
mitgetheilt , daß am Sonntag , den 85 , Januar er . , Nachmittags 2Vs Uhr ,
im Gstend - Theater� Große Frankfurterstr . 130 . die 4. Vorstellung stattfindet .
Aufgeführt wird „ Kabale und Liebe " , Trauerspiel in 5 Akten von

Friedrich von Schiller .
Dieselbe Vorstellung findet am Sonntag , den 1. Februar er . , für

die 2. Abtheilung ( griinr Karten ) statt .
155 J _ _ _ _ _ _ __ Der Vorstand .

Fachverein den Steindnucken
und Lithographen .

W? " General - Versammlung
am Donnerstag , den SS . Januar 1801 , Abends präzise 8Vs Uhr »

in Peuerstein ' s Lokal , Alte Jakobstrasse 75 .

Tages - Ordnung :
1. Kassenbericht . 2. Wahl des ersten Vorsitzenden . 3. Bericht und Neu -

wähl der Arbeitsnachweis - Kommission . 4. Abrechnung vom Herrenabend .
5. Verschiedenes und Fragekasten .

NU . ; Die Kollegen werden ersucht , die Billets vom Herrenabend des

Fachvereins , sowie vom letzten Konzert des Gesangvereins „ Senefelder " abzu -
rechnen . Quittungsbuch legitimirt . Um recht zahlreiches Erscheinen bittet
281

_ _ _ Der Norstand .

Fachverein der Lithographiesfein - Schleifer
und Berulsgenossen .

Sonnabend , den 34 . Januar , in Strrnecker ' o Hiirgersäle » ,
Drrsdenerstrahe 00 :

5 . Stiftungsfest
unter gütiger Mitwirkung des Gesangvereins „Seuekeldsr " .

Billets ( für Herren 50 Pf . , für Damen 30 Pf . , inkl . Tanz ) sind Z"
haben bei F. Rose , Landsbergerstr . 16, Hof ; Zechert , Swinemünder -
straße 142 ; E. S e i d e l , Brunnenstr . 37a ; Paul Schäfer , Skälitzer -
straße 73 . Kollegen , Freunde und Gönner sind herzlich willkommen . [2CK

Verantwortlicher Redakteur : Eurt Vaake in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW „ Beuthstraße 2. Hierzu zwei Beilage »



1 Beilage zum „Vorwärts " Berliner
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VArlmnenksverirfzIe .
Abgeordnetenhaus .

17. Sitzung vom 21 . Januar , II Uhr .
Am Ministertische : von Bötticher , Miquel , von

Heyden .
Das Hans überweist den Bericht über die Verwendung des

Dispositionsfonds der Eisenbahnverwaltung der Budget - , die
allgemeine Rechnung für 1S87 —88 und die Uebersicht der Ein -
nahmen und Ausgaben für 1889 —80 der Rechnungskonmussio » .

Es folgt die Berathung des Antrags Richter 7 Die königliche
Etaatsregiernng zu ersuchen , Auskunst zu ertheilen 1. über die

�ahl. den Geldiverth und das Areal der seit 1867 in den einzelnen
Provinzen Preußens begründeten oder erweiterten Fideikommiß -
mstuugen ; 2. über den Betrag der nach Stcmpelgesetz vom
' ■ März 1882 bei der Bestätigung der Fideikommißstiftungen
aufgenonnuenen Stempelgebühren ; 3. darüber , ob und in welchen
einzelnen Fällen , sowie auf Grund welcher gesetzlichen Bestim -
mungen ein Erlaß der gesetzlich vorgeschriebene » Steinpelgebühr
von 3 v. H. des Werthes der Fideikommißstiftungen statt -
gesunden bat .

Abg . Nichter : Das Gesetz schreibt vor , daß bei der Errichtung
von Fiveikommifsen ein Stempel von 3 v. H. erhoben wird .
Es verlautete , daß dem Minister von Lucius ein Stempel erlassen
worden sei , der 100 066 M. übersteigt . Ter Finanzminister , vor
dessen Amtsantritt dieser Erlaß fällt , konnte darüber keine Ans -
kunft geben ; er hat Ermittelungen zugesagt , es ist aber nicht Ge -
legenheit gewesen , darauf zurückzukommen . Unser Antrag soll
diese Gelegenheit bieten . Er ist allgemein gefaßt , weil noch
andere Personen ebenfalls Stempelstener - Befreiung erhalten haben
sollen . Weniger der Einzelfall an sich , als die moralische Wirkung
desselben hat den Anlaß dazu geboten , die Sache hier zur Sprache
zu bringen . Wir bestreiten das Recht der Krone , Einzelne von
einer Sleuerpflicht zu dispensiren . Es widerspricht dem Wesen
der Gesetzgebung , die jetzt nicht mehr von der Krone allein ,
sondern von der Krone und dem Landtage gemeinsam ausgeübt
wird , daß einzelne Personen davon ausgenommen werden . Ein
Recht der Krone zu solchen Erlassen sollte geschaffen werden in
einem Gesetze betr . die Ober - Rechnungskammer . Dieses Gesetz
rst �nicht zu Stande gekommen nnd speziell die betreffende
Bcstiminung hat überall Widerspruch gefunden . Aber selbst
' venn ein solches Recht der Krone bestände , wenn ein Tis -
posUionsfond für solche Erlasse bestände , so muß über die
Anwendimg des Rechts Auskunft gegeben werden : die Regierung
. ?nil � dabei nicht hinter die Krone verstecken bei Ausübung

fachen Rechtes . Die Minister sind verantwortlich für alle

r . ' ffvgen des Königs . Dazu kommt nun noch , daß die Dis -

Ii „Ja der Steuerpflicht ertheilt worden ist zu Gunsten
w! . » pV . " EtoS , der selbst mit die Verantwortlichkeit trägt . Einen

Jnncht es dabei nicht, daß der Ausschlag gegeben
woroen >it durch einen Minister , der seiner Zeit einen ähnlichen
Erlaß erhalten hat nicht bloß für die Anlegung von Dotations -
geldern , sondern auch von persönlichen Ersparnissen . Wozu wäre
ein Parlament vorhanden , wenn es über solche Dinge nicht
ilontrolle ausüben wollte . Die öffentliche Meinung ist aufgeregt
gewesen darüber , daß der Erlaß stattgefunden hat gegenüber
einer notorisch reichen Person , bei der Ausübung eines Aus -
nahmcrechts . welches in der Stiftung von Fideikommissen liegt ,
nnd daß man diesen Erlaß in Verbindung gebracht und zu
entschuldigen gesucht hat mit dein Hiniveis ans die Ver -
leihnng eines Freihcrrntitels . Man empfindet es als ein
Aergerniß . daß die Steuerfreiheit der gieichsnnmittclbaren ans
Grund älterer Verträge besteht entgegen dem Artikel der Ver -
fassung , daß bei den Stenern Vorrechte nicht bestehen sollen ,
Dies ist nickt Anschauung der revolutionären Zeit , sie ist schon
in dem Edikt von 1310 über die Aufhebung der Exemptionen
ausgesprochen . Nach kleinen Stcmpelbcträgen wird oft noch nach
Jahren geforscht ; Stempel werden eingetrieben , selbst wenn der
Vertrag nachher nicht perfekt geworden . Die direkten Steuern
werden durch Exekution eingetrieben . Ein Mann , der , um sich
wenige Pfennige zu sparen , sich ein Brot über die Grenze holt ,
wird bestraft , wenn er nicht alle Zollvorschristen beachtet . Mehr
als 18 000 Personen sind bestrasr worden wegen Hinterziehung
von Zöllen ; der Gesammtbetrag der hinterzogenen Zollbeträge
stellt sich auf 70 531 Mark , also noch nicht einmal so viel , als

hier einem reichen Manne erlafsen worden ist . Der Gesetzgeber
hat die Bildung der Fideikommisse mit einer Steuer belegt ,
weil die Güter " aus dem Verkehr ausscheiden , weil kein Ver -

kauf nichr möglich ist , weil beim Erbgange die Fideikommisse
einer geringeren Steuer unterliegen , als andere Llnchlassen -

schaften . Fideikommisse sind nachtheilig , weil dadurch Vorrechte

begründet werden der Erstgeborenen gegenüber den anderen

Geschwistern . Wir bedauern es lebhaft , daß die Bestimmung der

VerfassungSurkunde , ivelche die Bildung von Fideikommissen
untersagte , ausgehoben ist ; jedenfalls sollte die Schranke der

Stempclgebühren nicht beseitigt werden . Wenn in diesem Falle
ein Stempel erlassen worden ist , in welchem Falle soll überhaupt
dann »och in Zukunft ein Stempel erhoben werden ? ( Sehr
wahr ! links . ) In der den bethciligten Personen nahestehenden
- preste hgi man den Erlaß zu begründen versucht durch die Ver -
leiyung des Freiherrutitels . Solche Titel werden nur denjenigen
zii xijeil , welche einen Geschmack daran finden und der Ver -
leiyung nicht widersprechen . Im Volke sieht man die sogenannte
„ Erhebung in den Abelstand nicht gern ; iver seiner Vorfahren
gern gedenkt , wirb nicht eine Acnderung des Namens verlangen .
So langt e� bei Aenßerlichkeiten bleibt , denkt sich Jeder nur : Wie
verschieden doch die Alensche » organisirt sind und welche ver -
schiedenen Ideale den Einzelnen die Brust schwellen . (Heiterkeit . )
Aber wenn die Verleihung des Freiherrntitels den Anspruch
auf Freiherrlichkeit von Steuern ( Heiterkeit ) zur Folge habe » soll ,
da wird man bedenklich werden . Das widerspricht der Gleichheit
vor dem Gesetz . Ich kann „ lein Urtheil nur dahin zusammen -
fasse », daß hier ein Mißbrauch der Regieriingsgewalt , eine grobe
Verletjunfl des ö�utnehen Äechtsbewuptselns vorliegt . ( Unruhe
rechts . ) Wenn die Regierung nicht im Staude ist , die Sache
selbst in einem milderen Lichte erscheinen zu lassen , dann möchte
ich wenigstens die Erklärung wünschen , daß solche Dinge nicht
wieder vorkommen werden , weil sie nicht geeignet sind , das An -
sehen der Regieriing zu ßrhöhen . lLebhafter Beifall links ; Zischen
bei den Konservativen . )
. �Finanzminister Miqnel : Wenn der Vorredner von einem
Mißbrauch der Regierungsgewalt gesprochen hat , so wird es die
Hauptsache sein , die Rechtslage klarzustellen . Der Vorredner
wugnet das Recht der Krone , im Wege der Gnade Erlasse an

-u. fwpelabgaben eintreten zu lassen . Ein ausdrückliches
rech! welches ge ereil der Krone ein solches Gnaden -

äuwuse , existirt nicht und braucht auch nicht zu� für Diejenigen , der die Geschichte des preu -
Staates , und namentlich feines� Staatsrechts kennt .ßlschen

rechts . ) Darüber kann kein Zweifel sein , daß die

Iän - 0� ?" ' w"he >t der Krone vor der Verfassungs - Urkunde
oebu ivar , daß die Krone , wie sie die Gesetz -
Inä auch berechtigt war . Ausnahmen zu machen .

Rechts? Lfe ° us
t

der Ordn . mg der�Hai. dhabung dieses

wo außer vom Erlaß von Strafgeldern z. B. auch von

dem Erlaß von Pachtgeldern die Rede ist . In Preußen , wo die

königliche Gewalt vor der Verfassung vorhanden war , sind die

Rechte des Königs bestehen geblieben , soweit sie nicht durch die

Verfassung beschränkt sind . Anders liegt es in Ländern , wo die

königliche Gewalt ihre Rechte aus der Verfassung herleitet , wie

z. B. in Belgien . Sie werden in der Verfassung keinen Artikel

finden , der dieses Gnadenrecht ans zivilrechtlichem Gebiete

ai ' fhebt . Der Landtag hat bisher dieses Aecht der Krone

niemals bestritten . Stempelerlasse sind nicht blos in den

Akten vorhanden , sonder » auch durch die Gesetzsammlung
bekannt gemacht , nicht bloße Erlasse im einzelnen Falle , z. B. bei

Brandunglücken in einzelnen Städten , sondern auch bei gemein -

»ützigen Gesellschaften u. f. w. 1833 wurde ein Antrag auf Er -

Mäßigung des Fideikoinmiß - Stempels auf 1 v. H. damit bekämpft ,

daß ja in geivissen Fällen schon . ein Erlaß eintrete . ( Hört !

rechts . ) 1862 wurde über die Frage wieder verhandelt und man

sagte : Entweder besteht das Recht , dann braucht es nicht durch

Spezial - Gesetzgebung beseitigt zu werden , dann muß es materiell

geregelt werden . Die betreffende Vorlage kani damals nicht zur

Verhandlung . 1872 wurde über die
'

Gestallung der Ober -

Rechnungskammer verhandelt nnd der dainalbze Referent Abg .
Lasker hob ausdrücklich hervor , daß die besteh - nden Rechte der

Krone dadurch gar nicht berührt würden . Weder die Ober -

Rechnungskammer noch die dabei koukiirrirendra Gerichte haben
daran Anstand genonunen , daß solche Steuipelerlafse statt -

gefunden haben . Da die Gerichte keinen Anlaß gefunden

daben , solche Stempel nachträglich cinziiijiehen , da die

Ober - Rechnungskammer keinen Anstoß genommen hat , so

fällt jedes Mitwirkimgsrecht des Landtages fort . Das Recht der

Krone ist unangreifbar auf diesem Gebiet , das erkläre ich für
meine Person nnd für die Staatsregiernng . ( B. nfall rechts . ) Von

diese», Gnadenrecht der Krone wird iminer nur in besonderen

Fällen , wo es sich um eine Gnade handelt , Gebrauch gemacht
werden dürfen . So lange über die Ausübung dieses Gnaden -

rechts keine besonderen Borschriften bestehen , wird der Landtag
das Gnadenrecht der Krone anerkennen müssen . Alle Staats -

rechtslehrer sind der Meinung der Staatsregiernng . Wenn ein -

mal ein Komptabilitätsgesetz erlassen werden sollte , werden Sie

sich überzeuge », daß eine große Staatsverwaltung ohne eine

solche weitgehende diskretionäre Befugniß überhaupt nicht be-

stehen kann . ( Zllstimmung rechts . ) Sie we/dcn den Schluß ,
welchen ich an diese Ausfnhrnngm knüpfe , vorhersehen . Handelt
es sich nni ein Recht der Krone , so würde die Vorlegung der

einzelnen Fälle zu einer Kritik des Landtags , w> d zwar zu einer
Kritik ohne Unterlage führen , wenn nicht alle darauf bezüg -
lichen Akten vorgelegt würden . Daraus entspringt der Entschluß
der Staatsregiernng , Sie zu bitten , die Anträge kämmtlich ab -

znlehnen . ( Beifall . ) Wenn ich im Allgemeinen das Eingehen
auf einzelne Fälle ablehnen muß , so muß ich doch , weil einem

ehemaligen Minister ein unmoralisches Verhalten vorgeworfen ist ,
ans diesen Fall eingehen . Es wurde hervorgehoben , daß der

Ausschlag im Statsministerinm gegeben sei vcm einem Minister ,
der selbst eine solche Begünstigung erhalten hat . Vom Staats -

ministernnn wird über solche Dinge überhaupt nicht verhandelt ,
es haben nur die Minister der Justiz und der Finanzen mit -

geivirkt . Ter Erlaß beträgt nur 30 000 M. Der Zusammen
hang des Erlasses mit der Standescrhöhung ist richtig . Die

Staiideserhöhung ist aus der eigenen Initiative des hochseligen
Königs Friedrich hervorgegangen , die Staiideserhöhung wurde
taxen - unv gebührenfrei bewilligt und der Minister Lucius nahm
an , daß auch die iveitcren Schritte ebenso stcnrpel - und gebühren -
frei wäre » . Von einer unmoralischen Handlung könne nian unter
keinen Uniständen sprechen . ( Zustimmimg . ) Es wird das Richtige
fein , den Antrag , wie er gestellt ist , abziilehnen . ( Beifall rechts . )

Abg . Schumacher (fk. ) : Es ist merkwürdig , daß die Partei ,
welche sich kürzlich so sehr als die Vertheidigerin der Kronrechte
anfgeivorfen hat , allerdings nur bei der Landgemeinde - Ordnung ,
jetzt hier das höchste Recht der Krone , das Gnadenrecht , in dieser
Weise angreift . Die Rechte der Krone bestehen aus der Zeit vor¬
der Verfassung , sie brauchten durch die Berfassimg nicht festgestellt
zu wer en. Die Rechte des Landtages sind durch die Verfassung
sestgestellt nnd gehen darüber nicht hinaus . Es besteht nirgends
in der Verfassung eine Vorschrift , welche das Einnah >nebcwillignngs -
recht giebt . Die Krone hat allerdings nichr das Recht , Stenern
von vornherein zu erlassen , aber sie kann sie erlassen , wenn sie
fällig geworden sind . lieber die Einzelheiten des Falles hat der
Minister das Nöthige bereits gesagt . Die Standeserhöhung
ist ansgegangen vom hochseligen König Friedrich , der in
Wahrheit ein Liebling deS Volkes war . Die Besprechung
des Falles in der Presse ist eine so anssührliche
gewesen , daß das Haus sich die Besprechung ersparen kann ; ich
glaube daher , daß wir über den Antrag zur Tagesordnung über -
gehen können . ( Beifall rechts . )

Abg . Frnncke Tondern ( nc>tl . ) : Früher dursten nur Adlige
Rittergüter besitzen und kaufen . Durch die Gesetzgebung von
1806 —13 wurde diese Bestinimung ausgehoben nnd das Kriegs -
elend brachte viele Rittergüter zur Subhastation . Das hatte den
Nachtheil , daß die Rittergntebesitzcr auch die Leitung der öffent -
lichen Angelegenheiten verloren , daß an ihre Stelle Personen
anderer sozialen Stellungen traten , welche der Wahrnehmung der
Gerichtsbarkeit , der Patronatssiihrnng u. s. w. nicht gewachsen
waren . Man hielt es damals snr nothwendig , Maßregeln zu
ergreifen zur Erhalt . . »g der Adlige » ans ihrem "Besitze und dazu
nahm man die Fideikommisse zu Hilfe . In allen Fällen ,
wo die Nachzahlung der Stempelsteuer ein Hinderniß für
die Stiftung eines Fideikoinmiffcs bildete , wurde damals
in den zwanziger Jahren die Stempelsteuer erlassen .
Der alte befestigte Grundbesitz ist eiil nothivendiger Faktor
des nach dein ständischen System zusammeiigesetzten Herren
Hauses . Weil ein alter befestigter Grundbesitz nicht vorhanden
war , trat im Herrenhanse das Bestreben hervor , die Schaffung
von Fideikommissen zu erleichtern durch Beseitigung oder Er
Mäßigung des Fideikoinmißsteinpels . Das Herrenhaus nahm einen
solchen Antrag an , im Abgeordnetenhause wurde dieser Antrag
bekämpft von dem Kammergcrichls - Präsidenten Büchteinann , weil
ohnehin in geeigneten Fällen der König die Stenipelgebühren er -
mäßigt habe . Es handelt sich also durchaus nicht im Falle
Lucius um einen einzelnen singulären Fall , sondern um eine oft
geübte Praxis . Wie auch im Privatleben vielfach Forderunge »
nachgelassen iverden , so müssen auch in der Staatsverwaltung
Nachlässe gestattet werden . Das Abgeordnetenhaus hat ans
Petitionen hin vielfach solche Nachlässe befürivortet . Es wäre
auch gransaine Fiskalität , wenn die Regierung alle solche For -
dernngen beitreiben wollte . Es handelt sich hierbei um
einen Akt der Vermögensverwaltung , keineswegs um eine
Ausübung des Gnadenakts » welch ' letzterer nur ein Aus -
fluß der Justizhoheit ist . Ein solcher Stempelerlaß ist kein
Majestätsakt , kein Kronrecht , sondern ein Recht der Regierung
als der Beuvalterin des Staatevermögens . Der König hat durch
die Instruktion von 1817 sich das Recht vorbehalten , solche Ans -

nahmen selbst zu bewilligen , um die Behörden streng zur Er -

füllung aller Vorschriften anzuhalten . Wir könne » , >ve » n wir

mit der Ausübung dieses Regierungsrechts nicht einverstaiiden

sind im einzelnen Falle , dagegen nicht einschreiten , denn die Ver -

antivortlichkeit der Regierung besteht ja nicht . Wir können aber

den Fall hier diskutiren und die Handlung der Regieriing kriti -

siren Wir können die Regierung nur bitten von der Ermähi -

gung und dem Erlaß der Fideikommiß - Stempel in Zukunft ab -

zusehen . Die Regierung hat diese Stempelgebühren aus dem

politischen Grunde erlassen , um die Bildung von Fideikommissen
zu fördern . Wir sind aber keine Freunde der Fideikommisse .
Im Reichstage haben die verbündeten Regierungen die Akten
über solche anomale Fälle vorgelegt , nnd der Reichstag
hat daraus ersehen , daß die Regierungen dabei nicht zu
weit gegangen sind . Wir möchten deshalb auch hier bitten , daß
uns die einzelnen Fälle vorgelegt iverden , damit wir Decharge
ertheilen oder der Regierung nüttyeile » können , daß wir die

Praxis , die sie eingeschlagen hat , nicht billigen . Diese Frage
kann nur durch ein Komptabilitätsgesetz geregelt iverden . Die
verbündeten Regierungen haben dem Reichstag bereits einmal ein

solches Gesetz mit einer ähnlichen Bestinimung vorgelegt . Das ist
der beste Beweis , daß darin keine Minderung der Kronrechte liegt .
Eine Veranlassung , auf den Antrag Richter einzligehen , haben
wir nicht , weil eine siebzigjährige Nebung in dieser Beziehung be-

steht ; wir haben kein Interesse dabei , die Name » derjenigen
Personen kennen zu lernen , ans welche hohe Erlaffe angewendet
worden sind . Wenn der Antrag wegen Vorlegung eines

Komptabilitätsgesetzes Aussicht auf Annahme haben sollte ,
würde ich ihn einbringen ; bis dahin betrachte ich ihn als Wunsch .
( Beifall links . )

Abg . v. Raiichhanpt ( kons . ) : Wir sind keine Gegner
der Fideikoinmisse , sondern betrachten sie als die einzige
Möglichkeit , wie unverschuldeter Grundbesitz erhalten wer -
den

"
kann . Herr Richter hat vor einigen Tagen noch aus -

gesprochen : Alle Achtung vor den Landwirthen , welche ans
ererbtem Griuidbesitz sitzen , d. h. wohl auf befestigtem Grund -

besitz . ( Widerspruch des Abg . Richter . ) Wir wünschen auch das

Recht der Krone zu Stempelcrlassen nicht zu beschränken . Herr
Francke will die in der Vergangenheit liegenden Stempelersasse
nicht weiter diskutiren . Er ineint aber , sie müßten in der Zu -
kirnst der Kritik unterliegen . Die Behandlung des einzelnen Falles ,
ivelcher den Anlaß zum Antrage Richter gegeben hat , in der

Presse und hier zeigt , daß damit nur Agitation getrieben werden

soll , nnd was dabei zu Gunsten der Krone herauskommen soll ,
können wir nicht erkennen . Deshalb werden wir gegen diesen
Antrag stimnien .

Abg . Windthorst ( Zentrum ) : Die Bildung von Fidei -
kommissen kann ich meinerseits nicht tadeln , weil sie
wirthschaftlich nnd politisch erwünscht sind ; nur so können
Männer vorhanden sei », welche öffentliche Interessen wahr¬
nehmen können , weil sie unabhängig sind nach oben
und nach unten . Es ist daher auch selbstverständlich , daß wir
die Stempelerlasse nicht mißbilligen können ; denn der Stempel
hindert ja , was wir herbeiführen möchten . ( Zustimmung rechts . )
Die Erörterung hier » n Hause war absolut geboten ; denn nur
dadurch waren die Nebel zu zerstreuen , welche außerhalb sich er -
hoben hatten . Ohne diese Diskussion wäre außerhalb die Sache
noch verdunkelt gebliben . Die öffentlichen Autoritäten niüsscn
sich der öffentlicken Kritik unterziehen , damit das Vertrauen in
keiner Weise erschüttert wird . In England werden alle solche
Dinge öffentlich verhandelt ; darin liegt die Gesundheit der

dortigen öffentlichen Verhältnisse . Der blanke Schild der Autorität

muß immer und jederzeit dem Volke vorlenchten . Es war durch -
ans nützlich , diese Angelegenheit zur Sprache zu bringen . Sie

ist nur etwas zu einseitig zur Sprache gebracht worden ;
es könnte scheinen , als ob ein einzelner Fall vorläge . Ich be -
trachte die Sache generell . Wenn in vielen Fällen der Stempel
erlassen ist , kann nian diesen einzelnen Fall nicht mehr
besonders zur Diskussion stellen . Allerdings handelte es sich
hier um die Person eines Ministers . ( Heiterkeit . ) Das ist ein ?
Mahnung für die Minister , nach allen Seiten hin sehr vorsichtig
zu handeln , denn es wird ihnen schon genug Unbegründetes an -
gehängt . ( Heiterkeit . ) Ich theile die Ansicht des nationalliberalen
Redners , daß es ivünschensiverth wäre , wenn für die Folge ein
Erlaß nicht stattfände , wenn vielmehr der Stempel richtiger
regulirt würde . ( Zustimniung rechts . ) Es könnte wohl erivogen
werden , den Antrag an eine Kommission zu verweisen , um
diejenigen Anträge zu erörtern , welche der Kollege Francke
bezeichnet hat . Sicher ist , daß die Staatsregiernng bei diesen
Erlassen in der vollen Ueberzeugung ihrer Rechte gehandelt hat ,
aber es ist auch aus der Debatte zu entnehmen , daß es zweck -
mäßig ist , die hier in Frage stehende Befugniß näher zu
reguliren ; denn daß etwas ganz Anderes in Frage ist , als
das Gnadenrecht , ist selbstverständlich . Das Gnadenrecht ist
ein unbeschränktes , unantastbares . Anders liegt es bei den
Rechten , welche anS der Verwaltung des Staatsvermögens folgen .
Es wäre zu wünsche » , daß das Komptabilitätsgesetz diese Frage
endlich einer Regelung unterzieht . Die Regierung wird weniger
m die Lage verseht werden , solche Gesuche um Erlaß zu prüfen ,
wenn dieselben hier öffentlich besprochen werden . ( Beifall . )

Abg . Francke beantragt : Die kgl . Staatsregiernng aufzu -
, ordern : 1. von der bisherigen Praxis der Begünstigung der
Bildung von Fideikommissen durch Erlaß der Stempelgebühren
thuulichst Abstand zu nehmen , 2. dem Landtag baldmöglichst den
Entivurf eines Koinptabilitätsgesetzes vorzulegen . ( Der Antrag
wird von den Freisinnigen , Nationalliberalen , einem Theil des
Zentrums und einigen Freikonservativen unterstützt . )

Die Debatte wird geschlossen .
Abg . Nichter erhält das Schlußwort als Antragsteller : Ein

Vorredner hat das Verhalten der freisinnigen Partei bezüglich
der Kronrechte in diesem Falle und bei der Landgemeinde -
Ordnung in Vergleich gestellt . Wir sind bereit , der Krone neue
lltechte zu gewahren , wenn dadurch die Sicherheit geschaffen wird ,
dapVerhallniise gebessert werden , auf welche jetztdasWort Anwendung
stndet : „ Vernunft wird Unsinn , WohlthatPlage . " Die Fideikommisse
beguniligen den Großgrundbesitz in einzelnen Provinzen nnd be-
nachtyeiligen die nachgebvrenen Kinder zu Gunsten des Erst -
geborene ». Der Finanzimiiister hat ausführlich die konstitutionelle
Seite der Frage behandelt , weil er zur Entschuldigung des ein -
zclnen Falles nichts sagen konnte ! Die Auffassung , daß die Ver -
fassung nur eine Novelle zu einer ungeschriebenen Verfassung sei ,
ist ja nicht neu . Aber wenn der König besondere Rechte neben
der Verfassung hätte , warum sind denn alle Rechte , auch die -
jenigen , welche er vor der Verfassung schon hatte , einzeln auf -
gezählt worden ? Daraus folgt , daß der König keine Siechte hat ,
die nicht in der Verfassung stehen . ( Sehr richtig ! links . ) Die
Staatsrechtslehrer z. B. Roenne , Hermann Schulze , von Gerber
stehen bei dieser Auffassung ans meiner Seite . Die Verfassungs -
Auslegung der Koinmisston der Landrathskammer von 1853
kann gar nicht maßgebend sein . Ohne eine solche dis -
kretionäre Befugniß soll die Siaatsverivaltung nicht auskomnien
können ; das Reich kommt aber ohne eine solche Befugniß aus !
Der Abg . Schumacher hat gemeint , man solle die Sache
nicht diskutiren aus Zartgefühl für Kaiser Friedrich . Das
Zartgefühl hätte verbieten sollen , überhaupt den Kaiser Friedrich
hier hereinznziehe ». Nicht Kaiser Friedrich hat den Stempelerlaß
vollzogen , sondern später ist die Initiative von dem Freiherrn
von Lucius ergriffen worden . Die Herren Minister thäten besser ,
sich nicht auf die Herrscher zu berufen , am allerwenigsten ans
einen verstorbenen Fürsten . ( Sehr richtig ! ) Daß die taxfreie
Verleihung eines Titels auch den Stenipelerlaß zur Folge haben
müsse , ist eine seltsame Auffassung . Die ganzen Akten wollen
wir nicht mitgetheilt haben , sondern nur soviel Daten , daß wir
die Maximen klar vor uns liegen sehen , die man aus einem Falle



nicht evTenneu kann . Die Debatte hat keine Nebel zerstreut , richtig
gestellt ist nur , daß es sich nur um ; 50 000 Mk . handelt . Festgestellt
ist , daß der Steuererlaß erfolgt ist an einem notorisch reichen
Manne , an einem aktiven Minister , bei Schaffung eines Fidei -
kommiffes . Fürst Bismarck ist angegangen morden , seine
Meinung zu äußern ' er hat den Ausschlag gegeben . Dabei
bleibe ich. ( Hört ! links . ) Warum ist Herr Windthorst so
schüchtern beziiglicl , des Antrages auf KommissionZberathung ?
(Heiterkeit . ) Sie sind ja ausschlaggebend , was Sie wollen , wird
beschlossen . ( Heiterkeit . ) Wenn über die Frage einfach zur
Tagesordnung übergegangen wird , trifft die Verantwortung
allein den Abg . Windthorst , der ini Stande ist einen solchen Ab -
fthluß zu verhindern . ( Zustimmung links . ) Nehmen Sie die
Frage nicht leicht , diesen Fall versteht der einfachste Mann im
Lande . Wenn Sie nicht einmal eine KommissionSberathung für
nothwendig halten , dann wird man das im Lande zu würdigen
wissen . ( Unruhe rechts . ) Wir haben schwere Angriffe an die
Staatsordnung abzuwehren ; ,mr verthcidigen auch die be-
stehende Gesellschaft und Staatsregierung mit , deshalb
haben wir all « Ursache , den Schein zu vermeiden , daß
solche Vorfälle ein integrirender Bestandtheil dieser
Staatsordnung . sind . ( Zustimmung links . ) Die Ablehnung
des Antrages wird uns nicht abhalten , immer wieder auf
diese Dinge zurückzukommen . Wir sind nicht im Stande , den
Betrag nachträglich einzuziehen , es steht auch nicht zu erivarteu
daß der Betrag nachträglich freiwillig bezahlt wird . Die öffent -
liche Diskussion dieser Frage wird diejenigen , die ivirklich adliae
Gesinnung haben , die da denken : noblssss obliKs ! abhalten
solche Steuerbefreiungen zu beantragen oder anzunehmen , wenn
sie ihnen angeboren werden . ( Beifall links ; Zischen rechts . )
_ Antrag Francke Nr . 1 wird gegen die Stimmen der
freisinnigen , der utationalliberalen und eines Theils des Zeiitrums
abgelehnt ; der Antrag Francke Nr . 2 wird gegen die Stimmen
der Konservativen und eines Theils der Freikonscroativen an -
genommen ; der Eintrag Richter wird gegen die Stimmen der

rad' abge ?ehlit"
� �" �" ' " �Abgeordnelen Dasbach und Eon -

Es folgt die Berathung des Antrags Richter : Die königl .
Staatsregleruiig zu ersuchen , dem Landtage Uebersichteu vorzu -
legen , a ) über die Zahl der dienstfreien Tage im Jahre , welcheS. at . ons - Strecken - , Fahr - und Werkstätten - Personalder Staatsciscnbahnen zur Zeit gewährt werden ; b) über die
Zahl und die Emkommensverhältnisse der diätarischen Beamten
der Staatseisenbahnverwaltung , sowie über Lebensalter , Dienst -

Änstellun Wartezeit derselben bis zur etatsmäßigen

Die Abgg Hitze und Lieber beantragen , an die Stelle der

Sonntagck '
Tage " zu setzen : „dienstfreien Wochen - und

Abg. Nichter : Alle Abgeordneten werden wohl schon
empfunden haben , daß über die im Antrage berührten Verhältnisse

allgemeine Kenn tn iß vorhanden ist . Der Antrag bezweckt
durchaus keine Beschränkung des Verkehrs an Sonntagen , denn darin

rii "8 schon das Möglichste gethan haben . Be -
iJrrr . !? Gehalt - , Verhältnisse hat derFinanzminister eine erfreuliche
Mitlheilung gemacht , ebenso bezüglich der Vermehrung der etats -
maßigen Beamten und bezüglich der Alterszulagen . Wir
wünschen nur eme Klarstellung , um uns so ein sachgemäßes

Frage
�nnen sür die künftige Behaudlung der

Kommissarius Geheimrath Gerlach erklärt , daß die Regie -
rung gern bereit sei , die Nachweisnngen zur Verfügung zu stellen .
Aver alles erforderliche Material liegt nicht vor , es muß viel -
mehr erst beschafft iverden . Die Zahl der dienstfreien Tage ist
bei den verschiedenen Eisenbahndirektionen nicht einheitlich geordnet .
Vielleicht wäre es doch angemessen , im engeren Kreise der Budget -
komuiission erst festzustellen , welche Nachweisungen speziell ver -
langt werden .

Abg . Hitze beantragt , die Frage der Budgetkommisston zu
überweisen und fordert namenllich eine größere Sonntagsruhe
für die Eisenbahnarbeiter und Beamten .

Abg . Simon ( natl . ) weist darauf hin , daß für den Intern -
dienst und für die Werkstätten die Sache wohl schon befriedigend
geordnet ist , daß daher der Antrag in seiner allgemeinen Fassung
zu weit gehe .

Nachdem noch die Abgg . Crcmer und Graf Limburg -
- Strrum sich � für die Ueberweisung des Antrages an die
Budgetkommission ausgesprochen hatte », womit auch der An¬
tragsteller Richter einverstanden war , beschloß das Haus dem -
gemäß .

Schluß Uhr .
Nächste Sitzung Donnerstag 11 Uhr . ( Zweite Lesung

des Etats . )

Die Uolizei - Allmacht
im Königreiche Sachsen .

( Schluß . )
Herr Ober - Staatsamvalt Häntzschel hielt die Anklage gegen

beide Angeklagte aufrecht . Nur gab er anheim , die Angeklagten
bezüglich der zwei ersten Versiegelungen der Zupke ' schen Bade -
anstalt freizusprechen , da ein völlig überzeugender Beweis gegen
Zupke für die vorsätzliche , durch ihn selbst beivirkte Ent -
fernuiig der Siegel heute wohl nicht geführt worden sei . Die
Berechtigung zur völligen Äbsperrung der gewerblichen Räum -
lichkeiten der Zupke ' schen Villa durch Versiegelung seitens der
Amtshairptmannschaft betonte er entschieden . Tie Emwendnnaen
des Angeklagten Hofmann hingegen liefen blos aus die Be -
hauptung unzweckmäßiger Maßregeln hinaus . Was den
zur Bestrafung erforderlichen rechtswidrigen Vorsatz anlange , so
brauche derselbe sich lediglich auf das Bewußtsein zu erstrecken ,
daß die Behörde mit der Abnahme der Siegel nicht einverstanden
sei , daß die Autorität der Behörde verletzt werde . Dieser Vorsatz
sei bei beiden Angeklagten zu bejahen . Bei Zupke insbesondere
spreche die mit Rechtsamvalt Hofmann gewechselte Korrespondenz
gegen die von ihm behauptete Neberzeugung , daß Zupke straflos
handle bei Anwendung der Selbsthilfe .

Bei Herrn Rechtsanwalt Hofmann sei zu seinen Gunsten
ewe gewisse Ueberzeugungstreue allerdings zu erkennen in den
von ihm an die Verwaltmigsinstanzen für Zupke gerichteten
Eingaben und Ausführungen . Allein auch er habe doch selbst
wiederholt auf die bevorstehende Einleitung eines Kriminal -
Verfahrens gegen Zupke hingewiesen und wisse selbst als Rechts -
auwalt , daß über Rechtsfragen gestritten werden kann . Dagegen
könne er bei der gegen ihn wegen Anstiftung gerichteten An¬

klage deshalb nicht stehen bleiben , weil er allerdings den Ein -
wand des Angeklagten als begründet anerkenne , daß kein Jnter -
esse ersichtlich sei , weshalb er von dem Wunsche beseelt gewesen
sei . daß Zupke die Siegel auch ivirklich abreiße . Und deshalb

halte er für nicht bewiesen , daß Hofmann den Zupke vorsätzlich

bestimmt habe , die Siegel abzureißen . Aber zum Entschlüsse

Zupke ' s habe Hofmann jedenfalls bewußterinaßen mitgeivirkt

durch seine wiederholte Ralhsertheilung . Er beantrage deshalb ,

Herrn Rechtsanwalt Hofmann wegen Beihilfe zu dem Vergehen
des 8 136 zu verurtheilen .

Auch die Anklage aus § 114 gegen denselben Angeklagten

halte er für erwiesen . Denn es sei lediglich und allein der Brief

entscheidend , den er geschrieben , nicht das , was der Angeklagte
dem vorgeführten Kretzschmar gesagt habe bezüglich eines schein -
baren Widerstandes gegen die Vorsührung . Und daß der Brie

«inschüchternd aufgefaßt worden ist , haben die beiden Polizei -
beamten bestätigt ; daß er so wirken konnte , wußte der Angeklagte .

Auch die „ Drohung " sei gedeckt ; er berufe sich auf ergangene

Reichsgerichts - Entscheidungen , nach welchen man allerdings Mit

der Handlung eines Dritten drohen kann , auf ivelchen » ian in -
tellektuell einzuwirken in der Lage ist .

Der Verthekoiger Zupke' s , Rechtsanwalt Dr . Zehme , wies
durch Vorlesung des 8 2 des Gesetzes von 1835 nach , daß dieser
Paragraph in Den Worten : „ Die Behörden können zu diesem Be -
Hufe ( — der DirrchfuhrMlg ihrer innerhalb ihrer Kompetenz ge -
troffenen Anordnungen — ) Strafen - - - androhen und voll¬
strecken " keinesn ' egs den Behörden das Recht ertheile , auch noch
andere Mittel als bloße Strafandrohungen zur Durchführung
ihrer Anordmmgen anzuwenden . Folglich sei es nicht richtig ,
daß die Versiegslung der Zupke ' schen Räumlichkeiten außer aus
die Gewerbe - Ordnung noch auf den Z 2 dieses Gesetzes gestützt
iverden könne . Nach der Gewerbe - Ordnuiig aber fehle es an einer
solchen Besuftuift .

Eventuell kviiiite sich Zupke auf den wiederholten Rechts -
rath seines AmoaltS allerdings verlassen und die Korrespondenz
init Herrn Hosnwnu beweist , daß er zwar Anfangs wohl noch
gezweiselt haben mag , ob er auch bestraft werden� könne , aber
schließlich die votle lleberzeiigiiiig gewonnen habe von der Recht -
Mäßigkeit einer eigenmächtigen Eutfernung der Siegel , um zu
seine » Räumlichll . iten zu gelangen und diese von seinem Pächter
benutzen zu lassen . Er beantrage die Freisprechung seines
Klieiiten .

Herr Nechismuvalt Hofmann dankte ausdrücklich der Staats -
anwaltschast für den ruhigen und objektiven Ton , welchen die
heutige BerhandÄuig gehabt ' hätte und begründete nochmals seinen
Antrag auf seine vollständige Freisprechung .

Das Ilrtheit fand beide Angeklagte fchnldig im vollen Um -

fange der Aiikbuge , allein ausgenommen die beiden ersten
Verziegeluiigen bei Zupke , bezüglich welcher Freisprechung der
beiden Angeklagten ausgesprochen wurde , weil nicht bewiesen
sei , daß Zupke auch die beiden ersten Versiegelungen beseitigt
habe . Es wurde deshalb Zupke gemäß § 136 zu drei Wochen
Gefäugniß , und ebenso Rechtsanwalt Hosmann zu 3 Wochen
wegen Beihilfe zu diesem Vergehen nach §ß 136 und 48 des Straff
zesetzbuchs , sermir außerdem Herr Rechtsanwalt Hofmann wegen
des Unternehmers der Nöthigmig eines Beamten ' zur Uiiterlaffuiig
einer Nmtshandliing , in begrifflicher Konkurrenz mit Beleidigung ,
zu 2 Monaten Gefäugniß gemäß 8Z 114 und 185 St . - G. « B.
verurlheilt . Bei dem letzteren Angeklagten wurde aber auf eine
G e s a m in t strafe gemäß ß 74 von nur 2 Monaten und
1 Woche erkannt .

Die Gründe des Urtheils deckten sich im Wesentlichen mit
den Ausführungen der Staatsanwaltschaft . Tie zwangsweise
Vorführung des Zeugen Kretzschmar zum Zwecke der Entgegen -
nähme einer Erö�nung in Veremspolizei - Sachen sei eine »ach
dem VereinsgeseiKs im Zusammenhalte mit 8 2 des Gesetzes
unter A. von ISEti berechtigte Maßregel gewesen . Denn aus der
im Vercinsgesetz tmferlegte » Pflicht der Auskunftsertheilung folge
die Pflicht zum parsöiilicheii Erscheinen vor dem Polizei - Amt ; vom
letzteren könne doch nicht erwartet werden , dan es zu dem
Betreffenden hinkomme . Die Befngniß , das Erscheinen anzu -
ordnen , sei also gegeben . Gegenüber dem Vertheidiger Zupke ' s
müsse hervorgehol »en werden , daß die von ihm aus dem fraglichen
8 2 Hervorgehobeue Befugniß , Strafen anzudrohen , nur crempli -
ikativ gemeint sei » also auch andere Maßregeln zur Durchführung
zer Verordnungen ergriffen iverden könnten . War die Vorführm . g
eine berechtigte , so hat sich Rechtsamvalt Hofmann des Vergehens
nach 8 11� schuldig gemacht , da auf Grund der Aussage der
beiden Polizeibeamten und auf Grund des Wortlautes des

Schreibens selbst allerdings die übrigen Erfordernisse des 8 114
als vorhanden bei dem Angeklagten anzunehmen gewesen seien . —
— Angesichts der ganzen Sachlage , und insbesondere auch der

Persönlichkeit des Angeklagten , welcher eine einmal von ihm
gefaßte Rechtsmeinung mit großer Zähigkeit festzuhalten
pflege , habe man zwar angenommen , daß er überzeugt
gewesen , die Maßregel der Vorführung sei eine un -
berechtigte . Allein dies habe nicht zur Freisprechung von der

Anklage nach 8 m führen können , weil der Borsatz in diesem
Paragraphen , abweichend von dem 8 113 , sich nicht mit auf die

Rechtmäßigkeit der Amtshandlung zu erstrecken brauche . Doch

habe dieser Umstand zur Annahme von mildernden Umständen

geführt und sei demgemäß die Strafe ausgeworfen unter dem

Minimum der gavuhnlicheii Strafe bei Nichtvorhandensein von

mildernden Umständen .
Dagegen habe man in dem Falle Zupke beiden Angeklagten

nicht glauben können , daß sie von der Rechtswidrigkeit der er -

folgten Versiegelungen und der Straflosigkeit ihres Thuns über -

zeugt gewesen .

LoUales .
Herr Ttöcker , Hofprediger a. D. und Wahrheitssreund , fühlt

sich darüber beschwert , daß wir nicht an den Ernst seiner Be -

strebungen glauben wollen . Mit diesem Herrn darüber streiten

zu wollen , fällt uns nicht im Traume ein ; aber Herr Stöcker

greift in seinem „ Volk " zu so absonderlichen Mitteln , daß wir

uns doch des Näheren mit ihm und seiner Klique in nächster

Zeit beschäftigen müssen . In einem Artikel „ Zweierlei Maß "

versteigt er sich durch den Mund des Herrn Oberwinder zu fol -

gender ungehcuerlbchen Verdächtigung :

„ Wir können für unsere Behauptung , daß sich sozial -
demokratisch « Agitatoren bisweilen bezahlen lassen , ab -

gesehen von den Beobachtungen unseres Gewährsmannes ,
fast ein Dutzend Fälle allein aus Baden anführen , wo im
Sommer vorigen Jahres die deutsch - sozialen Versamm -
lnngen Hentschel ' s und Liebermann ' s fast regelmäßig von
den ' durch die Juden angeworbenen Sozialdemokraten zu
sprengen versucht wurden . Das können wir durch Zeugen
beweisen . "

Wir erklären das hier Gesagte solange siir gemeine Lügen
und Verleumdungm , bis die um Stöcker nicht mit Namen und
Daten herausrückm . Jeder von ihnen angeführte Fall wird

untersucht werden , und wir werden nicht anstehen , das Resultat
der Nntersuchung zu veröffentlichen . Wir verlangen Thatsachen
und solange uns diese nicht zur Verfügung gestellt iverden , müssen
wir bei unserem Ausspruch stehen bleiben .

Gewinnsucht macht blind ! Das ist eine bekannte Er -

fahruug ; aber ein so großes Maß geistiger Blindheit , wie es uns
in einem Artikel des „ Confectionär " entgegentritt , ist uns doch
selten vorgekommen . Das genannte Blatt schreibt :

„ Wie schützt man sich in den Geschäften
gegen Hausdiebstahl ? Diese Frage , bisher von der
öffentliche »' Besprechung fast gänzlich ausgeschlossen , verdient

wegen ihrer weittr » zenven Bedeutung mehr denn jede andere
öffentlich angeregt , e - örtert und gelöst zu werden . Es ist durch
Gerichtsverhanblungen festgestellt worden , daß die Hausdieb -
stähle in Berlin in vollster Blüthe stehen , eher zu - denn abge -
nommen haben und daß der größte Theil derselben von in den
Geschäften angestellten Hausdienern verübt wird .

Deshalb ist es eigentlich zu bewundern , wie wenig bisher
der darunter in erster Reihe leidende Handelsstand zur Be -
kämpfung dieses entsetzlichen Nebels gethan hat .

Die entsetzlichen Mittel , den Dieb den Gerichten zu über -
liefern , hatten bisher einen besonderen Erfolg nicht aufzuweisen ; der
Dieb hat in den meisten Fällen nach Berbüßung seiner häufig
sehr geringen Strafe dasselbe Handwerk ans einer anderen Stelle
wieder ausgenommen . Es wird sich empsehlen , für eine Ber -
schärfuiig der gesetzlichen Strasen einzutreten , weil in anderen
Ländern , wo begangene Veruntrelluiigen unnachsichtig mit den
härtesten Strafen belegt iverden , nirgends derartige Zustände
angetroffen werden , wie hier bei uns .

Den eigentlichen Grund für die Hausdiebstähle sindeu wir
in den hierorts besiehenden mangelhaften Geschäftseinrichtungen ,
besonders wenn wir zwischen den unserigen und den Pariser

Geschäften eine Parallele ziehen . In Paris gehören solche Haus -
diebstähle , gleichviel , ob in Etablissements mit einem Personal
von 15, oder in solchen von 400 Leuten , zu den größten Selten -

heiten . .
Tie Pariser Kaufleute haben ihre Geschäfte bester orgamurt

wie ivir ; dort ist die Kontrolle eine ganz vorzügliche . In unseren

hiesigen Geschäften beschränkt sich die Kontrolle aus die Kasse und

die Expedition . An anderen Stellen weiß sich der Dieb un¬

beobachtet nnd kann unbehelligt sein diebisches Gewerbe betreiben .

Ganz anders in Paris , überhaupt in anderen Ländern . Dort

stellt jedes Geschäft sogenannte Vertrauensmänner an , welche sich
mit nichts Anderem beschäftigen als mit dem „Aufpassen " ; sie

dürfen sich absolut um nichts weiter kümmern . Solche An -

gestellte beziehen ein sehr gutes Einkommen und sind durchaus

ehrenwerthe Persoueii , über deren Charakter iiiaii genau inforinirt
ist . Bei uns sind diese Stellen gar nicht besetzt , man hält sie

für verlorene Posten , die direkt nichts einbringen , während sie
in Wirklichkeit , indirekt , den größten Nutzen , gewähren . � Ein

anderes nachtheiliges , hier sehr eingewurzeltes System ist das

Anstellen von Laufburschen ; den Letzteren wird wenig oder gar
leine Aufmerksamkeit geschenkt . Ohne besondere Aufsicht wird diesen

Burschen von den Hehlern förmlich aufgelauert . In de » Keller -

lokalen geschieht die Annäherung mit den älteren Hausdienern
uiid hier ist die Brutstätte aller Diebespläne , unter denen so

mancher Kaufmaun zu leiden hat . Deshalb kann allen Kaufleuteu

nicht genug migerathen werden . Alles streng zu beobachten , jede
nur mögliche Kontrolle anzuwenden und Vertrauenspersonen an -

zustellen , die , ohne daß es Jemand im Geschäft weiß , genaue und

strenge Aussicht sühreu . Tann werden jedenfalls die Hausdieb -
stähle vermiiidert iverden . "

Zunächst ist zu konstatiren , daß der Verfasser dieses ArtikelS

mit keiner Silbe erkennen läßt , ob und wieweit ihm bei diesem

Vorschlage diejenige sittliche Empfindung gegenwärtig gewesen

ist , die wir als S ch a in schlechthin bezeichnen nnd die es jedem

Menschen , der diese Eigenschast besitzt , als im höchsten Maße

widerwärtig erscheinen läßt , heimlich oder öffentlich , bewußt
oder unbewußt beobachtet zu werden . Diese Aufpasser haben

für das geschäftliche Leben ungefähr dieselbe sittliche Be -

dentimg , wie die Lockspitzel sie bei dem polilstchen

System des verflossenen v. Puttkamer hatten . Hier haben die

Lockspitzel das System zu Grunde gerichtet ; im geschäftlichen
Leben würden die Aufpasser wahrscheinlich die ähnliche Wirkung

hervorbringen .
Tie Aufpaffer müssen gut , sogar sehr gut bezahlt werden ,

sonst stehlen sie wahrscheinlich selbst .
Aber so verrannt in seiner Profitwuth ist das moderne Unter -

nthmerthum , daß es den viel näher liegenden und zum Ziele

führenden Weg nicht sieht . Wenn um den Betrag , den die Ge -

hälter der Auspaffer austragen würden , die Hausdiener besser be -

bldet würden , so dürften auch die Diebstähle verschwinden .
Man hat interessante Vergleiche angestellt über die Zahl der

Verbrechen und die Höhe der Lebensmittelpreise . Was die Haus -

diener betrifft , so könnte man ähnliche Vergleichnngen machen
über die Höhe der Löbne und die Zahl der Diebstähle bei diesen

Bediensteten und wir glauben behaupten zu können , das Ergeb -

niß würde kein ungünstiges für die Hausdiener sein .

Daß in den groben Fabrikationsgeschästen und Waarenlagern

gestohlen wird , ist ane bedauerliche Erscheinung ; aber die Dieb -

stähle rühren nicht von den Hausdienern allein her . Die Fälle ,

daß höhere Eeschästsbeamte an solchen Diebstählen betheiligl

waren sind vielen Geschäftsinhabern bekannt geworden . Aufpaffer

an stellen hieß « lediglich die Zahl der Personen , die das Geschäft

bequem beff ' ylen können , vermehren . Daß die elende Besoldung
der Hausdiiier diese Leute auf Diebstahlsgedanken bringt , ist er -

klärlich genug , wenn damit auch solche Veruntreuungen nicht ge -

rechtfertigt werden können . Aber von den treibenden sittlichen
Momenten in dem modernen Geschäftsleben legt der Artikel dev

„ Conscctionalr " wieder einmal ein glänzendes Zeugniß ab . Dem
Unternehmer gegenüber sind alle seine Zlngestellten der Verun -
treuung verdächtig , das ist die moderne Geschäftsmoral . Die

Prinzipale sind natürlich die ehrenwerthesten Leute . Es kommt

ja von Zeit zu Zeit vor , daß ein Prinzipal mit einigen Hundert¬
lausenden pleite macht . Mit Kleinigkeiten wie einzelne diebische

Hausdiener giebt sich ein tüchtiger Prinzipal erst nicht ab , deshalb

braucht er auch keinen Auspaffer und keine strengere Strafen .

Tie berühmte Harmonie zwischen Kapital uud Arbeit

hat wieder einmal eine recht interessante Beleuchtung erfahren .
Die Freie Vereinigung der Holzindustriellen Berlins hat nämlich

zum Jahresschlüsse ( am 29 . Dezember v. I . ) eine außerordentliche
Generalversaminluiig abgehalten , über welche dieser Tage tu

kapitalistischen Blättern ein Bericht erschienen ist . Wenn auch
dieser Bericht das Meiste verschweigt, so ist doch selbst das Wenige ,
was mitgetyeilt wird , hinreichend , jedes gut kapitalistische Herz
mit inniger Freude zu erfüllen . An der Spitze dieses Unter -

nehmervereins steht Herr Ferd . Voigts , welcher , dem Berichte zu -
folge , in der gedachten außerordentlichen Generalversammlung
mittheilte , „ daß "die F. V. d. H. B. in ihrem Wirken fortgefahren ,
und hat das Bestehen derselben und der dadurch erbrachte Beweis
der Einigkeit unter den Arbeitgebern sehr kräftig auf die Arbeiter -

bewegung geivirkt , so daß nicht nur keine Streiks mehr ausge -

krochen , sondern auch das Drängen und Fordern nach dem söge -
nannten Normal - ( achtstündigen ) Arbeitstag ganz verstummt

ist . Der F. B. d. H. V. ist es auch zu verdanken , daß der beinahe
ein Jahr dauernde Bildhauerstreik schließlich im Sande verlaufen

ist . " Nun , Herr Ferd . Voigts und mit ihr die F. V. d. H. B.

befindet sich denn da doch wohl etwas auf dem Holzwege ! Es

ist zwar nicht gut , wenn der Mensch eine zu geringe Meinung
von sich hat , aber der geehrte Vorsitzende der F. V. d. H. B. ist
in der Werthschätzung dieser denn doch etwas zu weit gegangen .
Wenn Herr Voigts meint , daß das bloße Bestehen der F. V. d. H. B.

schon hinreichend gewesen sei , die Arbeiterbewegung der Holz -
Industrie lahm zu legen und das Drängen und Fordern nach dem

achtstündigen Arbeitstage verstummen zu machen , so mag er ja mit

dieser Behauptung seinen Getreuen gewaltig imponiren nnd auch
bei ihnen blinden Glauben finden , im übrigen aber erweist sich

diese Behauptung als eine falsche Behauptung . Die Arbeiterschaft
hat zur Genüge bewiesen , daß sie sich vor Untern ehmer - Verbän den

mögen dieselben einen Namen führen , welchen sie wollen , durch -
aus nicht ins Mauseloch verkriecht oder sich in Angst und

Schrecken jagen läßt durch das drohende Gespenst einer Unter -

nehmerkoalition , wie man Kinder mit dem Mummelsackzu drohen ,

furchtsam und — folgsam zu machen vielfach beliebt . Wenn auch

gegenwärtig ein Waffenstillstand herrscht zwischen Kapital und

Arbeit , so ist derselbe doch schwerlich auf das Wirken der F. V.

d. » . B. zurückzuführen ; und wenn Herr Ferd . Voigts nun gar

glaubt , daß auf deren Einwirken hin ' die Arbeiter das Drängen
und Fordern nach dem achtstündigen Arbeitstage aufgegeben
hätten , so ist das doch ein zu kühner Flug der Phantasie . Herr
Ferd . Voigts träumt sich selbstbetrügerisch in den siebenten Himmel
hinein , mag aber wohl zusehen , daß er nicht aus allen seinen Himmeln
fallt und etivas unsanft ans seinen süßen Träumen aufgerüttelt
wird durch die immer lauter werdende » Forderungen der Arbeiter

nach dem gesetzlichen achtstündigen Arbeitstage . Jedenfalls ist
aber aus dem in dem Berichte Gesagten klar ersichtlich , daß der

Zweck d. F. V. d. H. B. hauptsächlich der ist , den berechtigten
Forderungen der Arbeiter mit der ganzen Macht des Kapitals

entgegenzutreten . Der Zweck heiligt bekanntlich nach jesuitischem
Grundsätze die Mittel und daß auch die F. V. d. H. B. zur Er

reichung ihrer Zivecke vor keinem — Mittel zurückschreckt , da ?

hat Herr Ferd . Voigts sehr offenherzig kundgetha », denn in dem

angezogenen Berichte heißt es weiter : „ . . . Der F. V. d. H. B.

ist es nur möglich gewesen , solche Erfolge zu erzielen , weck sie

sich der Mitwirkung der Innung versichert hat und weil sie bei

der Berliner Tischler - Jnnung das bereitwilligste Entgegenkommen
gesunden hat , thatsächliche Unterstützung aber , indem die leitenden

Persönlichkeiten der Innung resp . deren Erwählte in allen

Sitzungen mit uns getagt und berathen haben . " Wahrlich , ein



Schcwspiel für Gölter ! Jimung und Freie Vereinigung Arm
in Arm als Verbündet « im Kampfe zur Unterdrückung der
Arbeiter und ihrer berechtigten Bestrebungen ! Besser kann die
F. V. d. H. B. kaum charaktcrisirt werden denn als Bundes -
genossin der erzrealtionäreu Tischler - Innung ! Gleiche Brüder ,
wenn auch verschiedene Kappen ! Freilich , den Arbeitern gegen -
über ist Alles eine reaktionäre Masse ; wenn es gilt , den gemein -
samen Feind , die Arbeiter zu bekämpfen , zu unterdrücken , dann
liegen sich Hinz und Kunz fein brüderlich in den Arme » und
wahren mit vereinten Kräften die bedrohten Interessen des Geld -
sacks . Den Arbeitgebern ist ja Alles erlaubt ! Wenn Herr Ford .
Voigts von Erfolgen svricht , so hat er nicht ganz unrecht damit ,
nur darin , daß er sie in der gedachten Weise verzeichnen zu
können glaubt . Seine Erfolge sind auf einer ganz anderen Seite
zu suchen , denn seine Ausführungen werden hoffentlich dazu bei -

tragen , den . Harmoniedusel zwischen Kapital und Arbeit , wie er
noch immer in manchen Kopsen spukt , zu zerstören , und der
Wahrheit zum Siege verhelfe » , daß eS zwischen Kapital und
Arbeit keine Interessengemeinschaft giebt ; seine Aus
sührungen ' Verden hoffentlich dazu beitragen , auch den be-
fangensten Arbeitern es augenscheinlich zu machen , daß das

Unternehmerthum in jeder Gestalt der ärgste Feind der Arbeiter -
schaff ist , von den : er nun » nd nimmer etwas zu erwarten , zu
�hoffen hat . Sind erst alle Arbeiter zu diesem Bewußtsein , zu
dieser Erkenntniß gelangt , so wird sich auch die Erkenntniß ein -
Itellttt , daß die Arbeiter allein ihre Interessen zu vertreten , zu
verfechten berufen und daß die Mittel zum Zwecke die Arbeiter -

vvganisationen sind , denen sie sich anzuschließen haben . Ein
solchen „ Erfolg " wird sich Herr Ferd . Voigts wohl allerdings
nicht haben träumen lassen .

Ein Knriosum wollen ivir nicht unerwähnt lassen , nämlich
das Resultat der Berhändlungen über die Altersversichernng , die
in weiterer Folge in der außerordentlichen Generalversammlung
der Fr . B. d. H. B. gepflogen wurden . Es ist dies der gefaßte
Beschluß , die Hälfte des Werthcs der Marken bei den Lohn -
zahlmigen in Abzug zu bringen . Ja , haben denn die Herren ge-
glaubt , daß die Arbeiter von ihnen etwas geschenkt haben wollen ?
Noch komischer aber , wie der Beschluß selbst , ist die Motivirung
desselben . ES wurde nämlich betont , „ daß der Arbeitnehmer
wissen müsse , daß , wo er Rechte zu empfanaen habe , er auch
Pflichten zu erfüllen habe ! " — Wer lacht da ?

Die Lösung der leidige » Lohusrage will Herr Fabrik -
bescher Freese , der detttsch - „sreisinnige " Vorsitzende des Vereins
für Bodsmbesitz - Reforin , gefunden haben , und mit ihm bläst in
dasselbe Horn die ehemals demokratische Berliner „ Vclks - Ztg . " ,
welche in ein großes Jubelgeschrei ausbricht über den vermeint -
lichen oder vielmehr angeblichen sozialreformerischen Schritt . Herr
Freese hat nämlich in seiner Fabrik , der Berlin - Hamburger
Jalousiefabrik , das System der Geivinnbetheiligung eingeführt .
Bisher erstreckte sich diese nur auf die Beamten des Etablisse¬
ments , seil Beginn des laufenden Jahres ist sämmtlichen Arbeitern
die Vergünstigung zugewandt worden . Im Interesse des Unter -
uehmerlhums ist eine derartige Einrichtung wohl von großem
Werth , die die Interessen desselben wahrenden Blätter , zu denen
wir uns auch die ehemals demokratische „ Volks - Ztg . " hinzu zu
recknen erlanben , haben allerdings alle Ursache , in ein Freuden -
geschrei auszubrechen und eine weitere Verbreitung dieses Systems
zu wünschen , obwohl dasselbe nicht mehr neu ist , sondern schon

m * " �sucht wurde und auch noch heute vielfach in Kraft ist .
- Jim muß dabei nur ehrlich sein und offen gestehen , daß dies
? LMes Unternehmermanöver ist . Wenn man jedoch

, - Arbeitern damit etwas vorreden will , wie es die

demokratische „ Volks - Zeitung " thut , so ist das ein -
zucy heuchlerisch . Oder aber , es zeigt von einer ungeheuren
Unwiffenh ° it und von einer Unkcnntniß unserer wirthschafflichen
Berhaltiilffe sondergleichen . Ein Mittel , welches , wie kein an -

ßectSnet ist , den » Arbeiter die Augen zu blenden , seine
Arbeltslhätigkeit�il vermehren , sein EolidaritätLgcfühl zu unter -
graben , ohne daß es ihm bei einer allgemeinen Einführung etwas
Vortheil schafft , ein solches Mittel dein illrbsiter als ein erftrebens -
wertheS Ziel hinzustellen , das ist demagogisch z » nennen . Nichts
weiter als der Unternehmerprofit , der Mehrwerth , welchen der
Lkapitalist aus der Arbeitskraft herauspreßt , wird vergrößert , da -
gegen würde der Arbeiter keinen Pfennig Lohnerhöhung erhalten ,
das Angebot der Waare Arbeitskraft würde auch bei einer Ein -
fübrung der Gewinnbetheiligung de » Lohn regeln — einzelne
Fälle freilich ansgenoinmen ; solange das ' «»stein vereinzelt vor -
kommt , kann den Arbeitern eine klenie Mehreinnahme erwachsen ,
welche allerdings in keinem Aerhältniß zu dem gestiegenen Unter -
nchmerprofit stehen würde . Die Nachtheile der Gewinnbethei¬
ligung für den Arbeiter und die Vortheile derselben für den
Kapitalisten sind mit den oben angeführten Punkten noch lange
nicht vollständig erschöpft , jedoch haben wir darüber schon häusig
genug an anderer Stelle geschrieben .

Bestohlener Arzt . Zu einem in der Gollnowstraße
wohnenden Zigarrenhändler , welcher in Schmbkämpfe verfallen
war . wurde vorgestern Abend ein junger in der Königstadr wohnender
Arzt , Dr . K. , gerufen . In dem Zigarrcnladen legte der Doktor

eiligst seine Garderobe , Hut und Ueberzieher , ab und begab sich
nun in das daransioßcnde Wohnzimmer , wo der Patient lag .
Das furchtbare Schreien des Kranken hatte einen Auflauf auf der

Straße verursacht , und eine Anzahl Neugieriger drängte sich auch
in den Laden , um „ Details " zu erfahre », wurde jedoch bald hin -

ausgewiesen . Als sich der Arzt nach etwa einer Viertelstunde
wieder entfernen wollte , vermißte er Hnt und Ueberzieher . Einer

jener „ Neugierigen " hatte sich die allgemeine Aufregung zu Nutze

gemacht und die betreffenden Gegenstände gestohlen .

. . I » dem Gefängnis zn Plöyensee machte der Bureau -
duner T, die Bekanntschaft des Architekten Bergheim , welcher
daselbst ffilie dritte Strafe wegen Betruges abbüßte . Anfangs

Monats nun begegneten sich beide zufällig in Berlin aus
Straße . Bei diesem Zusammentreffen schwindelte Bergheim

Iz,-. - welcher sich darüber mibmutyig äußerte , daß er
lcint Anstellung gefunden habe , vor , daß er als

Ingenieur gege, , xj, , Taacaeld von 7,50 M. bei der Eifenbah »
Berlin - Soininirfeld angestellt worden sei , und versprach auch ,
seinem ö' teunb fc . daselbst Beschäftignng auf Tagegelder zu ver -
schaffen . Auf Veranlaffung des B. schrieb nun T. ein Gesuch
um Anstellung an das betreffende Betriebsamt , welches aber B.
an sich nahm unter der Zusage , dasselbe zuständigen Ortes ab -

zugeben und zu befürworten . Zur angeblichen Beschleunigung
der Angelegenheit forderte indessen von T. kleinere Geldbeträge
ein und lockte ihm nach und » ach 85 M. ab , ohne für die ver -
sprochene Anstellung zu sorgen , bis T. Argwohn schöpfte und
Anzeige erstattete .

Eine DiebeS - u » d Sehlergesrllschaft ist dieser Tage von
der Kriminalpolizei in E h a r I o t t e n b n r g aufgehoben wvr -
den . Tieselbe besteht aus drei Personen und hat in letzter Zeit
namentlich Kollidiebstähle ausgeführt . Vorgefunden ivurden in
dem Hehlernest eine große Anzahl von Gegenständen , bei denen
zum Theil eine Anzeige seitens der Geschädigten unterlassen wor¬
den ist .

. Von Seiten dc ! > deutschen VizeTousuks in San Nemo

Tip»
m �esigen Polizeipräsidium das Bildniß eines bisher un -

70 "cw*1' ' ll "k gekleideten Mannes in dem ' Alter von etwa

' wir » ' velcher am 20. Dezember v. I . auf der Landstraße
n. ins Nemo und Ospedaletti mit einem Bruch des Wirbel -

Ti - »fpO ?' �d«t aufgefunden wurde , zur Feststellnng der Person -
worden , da der Ermordete anscheinend ein

da » d- v ist nur die Thatsache ermittelt worden ,

in ßiXiM -?tbete am Abend vor der Ausführimg der That

40 Knhrüii mL5' ueier Männer in dem Alter von 35 bis

svrawen n. ,d « nd Hacker zu heißen vorgaben , deutschIp achen und aus Berlin beziehungsweise Potsdam stammen

ivollten , in das Hotel National zu San Nemo eingekehrt ist und
dort übernachtet hat . Außerdem ist bekannt , daß am Neujahrs -
tage die angeblichen Hacker und Pfropf wiederum das genannte
Hotel aufgesucht haben , wo damals über den Mord nockst nichts
bekannt geivordcn war . Bei dieser Gelegenheit haben dieselben
mitgetheilt , daß ihr Genosse in Nizza plötzlich vom Irrsinn be-

fallen worden sei und deswegen in eine Heilanstalt habe gebracht
iverden müssen . Sic verlangten alsdann die Herausgabe der von

ihrem Begleiter in dem Hotel zurückgelassenen Gepäckstücke , deren

Verabfolgung der Gasthofbesitzer auch ohne Bedenken zuließ . Der

eine der muthmaßliche » Mörder ist groß und hager , hat eine

braune Gesichtsfarbe , schwarzes Haar nndeinenebensolchen Schnurr - ,
Backen - und Kinnbart . Der zweite ist von kleiner Gestalt , hat

schwarzes , kurz gehaltenes Haar , schwarzen Schnurrbart und ein

rundes Gesicyt .

Polizeibericht . Am 20. d. Mts . Morgens wurde vor dem

Hause Zeughofstraß « Nr . 3 ein Man » fast völlig erstarrt ausge -

funden und nach dem Kranke » hause am Friedrichshain gebracht .
— Abends gerieth ein Mann vor dem Hanse Brnnnenstraßc
Nr . 54 A. unter die Räder eines Bierivagens und erlitt einen

Bruch des Oberschenkels , so daß er nach dem St . Hedwigs -
Krankenhause gebracht werden mußte . — Zu derselbe » Zeit wurde

ein Mädchen im Thiergarten , in der Nähe deS Kroll ' schen Lokales ,
mit einer Schußwunde im Kopf , welche es sich anscheinend »itttelst
Revolvers selbst beigebracht hat , ausgefunden und noch lebend

nach der Charitee gebracht . — Am 20. d. M. Abends fanden sechs
kleine Brände statt .

Die vierte Strafkammer hiesige » Landgerichts l verhandelte
gegen die I4jährige Marie Netzker. Die Angeklagte treibt sich in

den Straßen umher und geht mit großem Raffinement ihren

diebischen Neigungen nach . Vier Mal hat sie ihre eigene Mutter

bereits bestohlen beziv . zu bestehlen versucht und ist von der Polizei

auch schon wiederholt auf Bahnhöfen in Gesellschaft solcher Per -

sonen betroffen worden , welche darauf ausgehen , Reisende äüßzn -

plündern . Jetzt stand sie wegen eines schweren DiebstahlSversuchs
unter Anklage . Das Mädchen war von einer Lehrerin Namens

Völker dazu angenommen , des Sonntags Nachmittags Sonntags -
blätter auszutragen . Eines Sonntags nahm sie wahr , daß Frau
V. unmittelbar nach ihrer Abfertigung ausging . Nachdem dieselbe
das Haus verlassen hatte , begab sich die Angeklagte sofort zu
einem Schlosser und erbat sich die Mitgabe eines Gesellen , unter
der Angabe , daß derselbe die Thür zur Wohnung ihrer Mutter

öffnen solle . Dem Lehrling , welcher ihr darauf mitgegeben ivurde ,

erzählte sie , daß bei ihrer Mutter ein Fräulein wohne , ivelches
irrthümlich den Schlüssel in der Wohnung habe liegen
lassen und nun in Verlegenheit gerathen sei , weil die Mutter aus -

gegangen sei und die Wohnung verschlossen habe . Der Lehrling
machte sich denn auch mittelst Dietrichs an die Oeffnung des

Schlosses , die Bemühungen waren jedoch vergeblich , denn ein an
der Thür angebrachtes Sicherheitsschloß wiederstand denselben
und der Schlosserlehrling mußte nun mit Hammer und Stemm -

eisen arbeiten . Als ihm endlich das schwierige Werk der Oeffnung
gelungen war und er sich nach dem Mädchen umdrehte war

dasselbe spurlos verschwunden . Demselben schien die Situation

doch etivas bedenklich zu werden und es zog deshalb vor , sich aus
dem Staube zu machen . Als die Inhaberin der Wohnung nach
Hause kam . fand sie zu ihrem Schrecken die Thür geöffnet , aber

Nichts gestohlen und erfuhr bald den Zusammenhang der Dinge .
Die Angeklagte gab unumwunden zu, die Absicht gehabt zu haben ,
in der Wohnung der Zlngeklaate » zu stehlen , sie gestand auch
noch einen anderen Diebstahl zu, den sie in einer hiesigen
Gemeindeschule ausgeübt hat . Bei einer Bestellung , die sie an
die Lehrerin Völker in der betreffenden Gemeindeschule ans -

richtete , hatte sie einen Müdchenhut vom Korridor mitgenommen .
Der Gerichtshof verurtheilte die Angeklagte zu IJahr Ge -
f ä n g n i ß.

Ilnter der Anklage beö Betruges in mehreren Ffälle »
standen die Kanfleute Robert und Wilhelm I a r e tz k i ,
Vater und Sohn , vor dem hiesigen Landgericht . Robert Jaretzki
lernte im Juli 1838 in einem hiesigen Vergnügungslokale ein
Fräulein Flick kennen , welcher er nach kurzer Bekanntschaft
bereits ein Eheversprechen gemacht haben soll . Er soll während
des Umganges mit Fräulein F. iviederholt von den Vermögens¬
verhältnisse » seines Vaters in sehr prahlerischer Weise gesprochen
haben und dadurch seinen Schwiegervater msps getäuscht haben .
Diese Täuschung nun soll der Angeklagte dazu gemißbraucht
haben , daß er dem Schwiegervater zur Akzepimnig mehrerer
Wechsel in Höhe von zweimal 300 , ziveimal 150 und einmal
250 M. veraniaßte . Diese Wechsel sind bereits vor der offiziellen
Verlobung von dem Schiviegervater akzeptirt worden . Am
Tage der Verlobung muß der Angeklagte nicht in
besonders günstigen Verhältnissen gewesen sein , denn er
gab seiner Braut einen Talmi - Trauring , trotzdem er von seinem
Schwiegervater am Tage vor der Verlobung eine goldene Uhr
im Werths von 35 Mark erhalten hatte . Später gab er seiner
Braut zwar einen echten , dukatengoldenen Trauring , versetzte
aber dagegen die vom Schwiegervater erhaltene Uhr . Die
Beweisaufnahme förderte viele Widersprüche zu Tage , namentlich
in Bezug ans die gegen beide Jaretzki ' s erhobene Beschuldigung ,
durch ihre Manipulationen schwere Vermögensschädigungen der

Familie Fliek veranlaßt zu haben . Es wurden viele Momente

festgestellt , nach welchen auch Herr und Frl . Fliek gegen Jaretzki
sich sollte » falsche Angaben zu Schulden haben komme » lasse ».
Wenn auch , da Jaretzki ' s nie im Stande waren , die Gefälligkeils »
akzepte zu decken , Flick » ausgepfändet wurden , so sollen
diese auch Jaretzki im falschen Glanben über ihre Vermögens -
Verhältnisse gelassen haben , es ist für nachgewiesen erachtet
worden , daß F. ' s den jungen Jaretzki , dessen Verwandte Gegner
der Eheschließung waren , zum Eingehen der Ehe durch die an -
gegebenen Mittel veranlassen ivollten .

Für erwiesen ivurde der Betrug aber in zwei Fällen erachtet '
nämlich gegen den Verkäufer deS Geschäsles , welches Jaretzki juii -
durch jene Wechsel an sich gebracht hatte , und gegen einen änderen

Geschäftsmann , dem er die F. fchen Wechsel als Zahlung gegeben
hatte , in dem Bewußtsein , daß dieselben nicht würden eingelöst
werden , und unter der Vorspiegelung , jene Wechsel seien aus Ge -

schästsverbindungen entstanden , während es nur Gefälligkeits -
akzepte waren . Das Urtheil lautet auf gänzliche Freisprechung
des Jaretzki Vater und auf 6 Monate Gefäiigniß gegen Jaretzki
Sohn , sowie aus Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf
ein Jahr gegen den letzteren .

Ter Bäckermeister Kaldewei hatte sein Hierselbst befind -
liches Geschäft für den Preis von 1300 M. an den Bäcker Retzloff
verkauft . Es war ein Verzeichniß der im Verkauf einbegriffenen
Gegenstände angefertigt worden , und an der Hand desselben die
Ue' bergabc erfolgt . Das Verzeichniß ging bei dieser Gelegenheit
bei den dabei bctheiligten Personen von Hand zu Hand und
hatte Kaldeweg , als er das Verzeichniß in die Hand bekam , cinen

Posten desselben , eine Teigreibemaschine , v o m Verzeichniß
gestrichen . Er that die ? deshalb , ivcil die Maschine von

ihm auf ' Abzahlung erworben , noch nicht ganz bezahlt , mithin
nicht sein Eigenthum sei . Er hat dann serner die gedachte Ma -

schine nach vollendeter Uebergabe aus den Räumen
der nuiti »ehr dem Bäcker Retzloff gehörigen Bäckerei

fortgeholt . Wegen dieses Thatbestandes war K. am

25. Juni v. I . wegen schwerer Urkundenfälschung und Diebstahls
vom Landgericht zu längerer Freiheitsstrafe verurtheilt ivorde »,

hatte jedoch Beruf «»« an das Reichsgericht eingelegt , ivelches das

Urtheil verwarf und die Sache an das hiesige Landgericht zurück -

wies , da der Thatbestand der Urkundenfälschung nicht erwiesen

sei. In der gestrigen Verhandlitng ivurde der Angeklagte zw
3 Wochen Gefängniß verurtheilt wegen einfachen Diebstnbls unter
mildernden Umständen , von der Strafe wegen UrkuNdenfälschnng
aber freigesprochen .

MoblovstMk .
Au die Mitglieder der Freien Vereinigung der Maurer

Berlins und Nmgegend . Kollegen ! Nngcflchts der traurigen
Rothlage , in welche wir durch die für das Bangewerbe un -
günstigen Witterungsverhältnisse gerathen sind , machen ivir be-
kannt , daß die zum 22. d. M. in Aussicht genommene Mltglieder -
Bersammlnng ausfällt . Leider ist der Einzelne hier nicht im
Stande , überschauen , wie weit die ivirthschastlichen Verhält¬
nisse zerrüttet sind . ' Aber die Klagen über die herrschenden Zu -
stände sind so laut vernehmlich , daß nian taub sein müßte , wollte
man sie nicht hören .

Deshalb bitten und ermahnen wir Euch , sobald die Arbeit
wieder beginnt , treu zur Fahne zu stehen und der Organisation
beizutreten .

Wir müssen durch die Vereinigung zeigen , welche Macht wir
in derselben repräseptire . i , um durch dieselbe bessere Zustünde
herbeizuführen . Verlaßt Euch nicht ans Andere , — Ihr habt
d i e M acht in Händen , iv e n n Ihr nur einig seid .

Die auswärtigen Kollege » bitten wir dringend , hiervon Notiz
zu nehmen . Ueberstürmt uns nicht zu sehr , wenn die Wittermigs -
Verhältnisse es uns wieder gestatten , die Arbeit aufzunehmen .
Wohl ivissen wir , daß da draußen die Verhältntffe keineswegs
besser sind , als hier , aber so schnell wirft man Euch nicht aufs
Pflaster , wenn Ihr mal die Miethe nicht bezahlen könnt . Der
Parasit in den Großstädten ist noch weit scheußlicher als der in
den Provinzen .

. Kollege », beachtet diese Mahnung !
Der Vorstand der Freien Vereinigung der Maurer Berlins und

Umgegend .

Devfmmnlunsen .
D« r Militiirschueidcr - Verein hielt am Dienstag , de »

13. d. M. . eine gut besuchte Versammlung ab. Der Vorsitzende .
Robert Kroll , gab den Bericht über die Thätigkeit des Vereins
im verflossenen Jahre und forderte dann alle Mitglieder auf .
immer recht treu und fest zu dem Verein zu halten . Alsdann
legte der Rendant , Wilhelm Schulze , den Jahres - Kassenbericht
dar . Die Einnahmen betrugen 380,95 Mark , die Ausgaben
344,10 M. , der ganze Kassenbestnud 4( 5,35 M. Hierauf wurde

ihm Dccharge ertheilt . Alsdann schritt man zur Vorstandswahl ,
und folgende Kollegen wurden gewählt : I . Vorsitzender Roloff ,
2. Vorsitzender Angerstein , 1 . Schriftführer Blankenfeldt , 2. Schrift -
führer Dietz , I. Kassirer Fritze , 2. Kassirer Reupke , Rendant Schulze .
Revisoren : Effert , Nooß , Drews ; Beisitzende : Lubjuhn , Müller .

Hierauf sprach Genosse Stabernack unter lebhaftem Beifall über
das Alters - und Jnvalidenversorgungs - Gesetz . In der Diskussion
sprach sich Kollege Schulze im Sinne deS Referenten ans . Unter

Verschiedenem machte der Vorsitzende die Mitglieder darauf auf -
merksam , daß am 28 . Januar das erste Stiftungsfest des Vereins
in den Armin hallen stattfindet und jedes Mitglied recht rege für
den Besuch agitiren soll , damit es sich zu einem wahren Arbeiter¬

fest gestalte . Hierauf wurde die Versammlung mit einem drei

fachen Hoch aus die heutige Arbeiterbewegung geschlossen .

Die Freie Vereiitiguilg aller in der chirurgische «
Branche beschäftigte » Berussgcnossen hatte zu Sonntag , den
18. Januar 1891 , eine Generalversammlung einberufen . Man

verhandelte zunächst über die Vereinigung sänuntlicher Berufs -
und Fachgenosse », und eS ergab sich das erfreuliche Resultat , daß
dem 202 Mitglieder zählenden Stammverein eine große An -
zahl Bmidagisten und Handschuhmacher beigetreteen sind . Ueber
den Kassen - und Jahresbericht referirt der Vorsitzende . Folgenden
Vorfall halte er für bemerkenswert . I » der Fabrik
chirurgischer Instrumente von Elges ( Inhaber Gold -
schmidt ) sei eine Fabrikordmmg eingeführt , die von

dem Werkführer Höhne in ihren strengen Maßnahmen außer -
ordentlich unterstützt würde . Die Arbeiter in der chirurgischen
Branche seien aber nunmehr eine geschlossene Macht und man
müsse unter allen Umstünden eine Zurücknahme einer solchen
Fabrikordnung verlangen . Ans der nun folgenden Borstands -
wähl , bei der zu berücksichtigen war , daß sämmtliche Branchen
darin vertreten sind , gehen hervor als 1. resp . 2. Vorsitzender die
Herren Schmädicke und Boszinsky , als Kassirer die Herren
Schuster und Behnke , als Schriftführer die Herren Pallmüller und
Nückel als Beisitzer , und als Revisoren die Herren
Müller , Lehmann , Böckmann , Brennicke , Hollebarsch und Bierlein .
Die Generalversammlung beschloß ferner die Abänderung des
tz 1 der Statuten , der bisher dem Verein verboten habe , sich mit
politischen und religiösen Fragen zu beschästigen . „ Die Zeit -
Verhältnisse , die uns umgeben, " bemerkt Pallmüller , „ machen es
durchaus erforderlich , neben den gewerkschaftlichen Interessen auch
die politischen zu bcrathcn " , und je gebildeter und aufgeklärter
eine Arbeiterklasse sei , desto leichter sei eS, den Anmaßungen der
Kapitalisten einen Damm entgegenzusetzen . Im Anschluß hieran
befürwortet Behnke den Beitritt zur Arbeiter - Bildungsschule :
ebenso fordert Schmädicke zur Lektüre des „ Vorwärts " und der
„ Volks - Tribüne " auf und schließt , nachdem » och einige Vereins -
angelegenheiten erledigt sind , die stark besuchte Versammlung .

Die Feilenhaucr Berlins und Umaeaeud hielten am
Sonntag , den II . d. SR. , eine öffentliche Verfantmlung ab. Vor
Elntntt m die Tagesordnung ehrte die Versammlung das An -
denken des verstorbenen Kollegen Karl Groß durch Erheben von
den Plätzen . Hierauf legten die Delegirten Ahlers und Dogler
ihren Bericht vom Proinnzialtage vor . An der Diskussion be-
theiligten sich mehrere Redner , die ihre Zufriedenheit über den
Bericht aussprachen . Sodann wurden einige Werkstattangelegen -
Helten erledigt . Es gelangten mehrere Anträge zur Abstimmung ;
erstens den wöchentlichen Beitrag zum Unterstützungsfonds vor -
läufig auf 20 Pf . z » erhöhen und für den Agitationsfonds 5 M.
Z» bewilligen . Beide Anträge wurden einstiinmig angenommen
ebenso folgende Resolution : Die heute in MeißnerS Salon
tagende Versammlung der Feilenhauer Berlins und Umgegend
erklärt sich mit den Beschlüssen der Delegirten einverstanden und
sucht dafür einzutreten , sie mit allen gesetzlichen Mitteln zur
Durchführung zu bringen .

Lackirer . Am Sonntag , de » 11. Januar er. , tagte in Woll »
schläaer ' s Salon . Brmmenstr . 73. eine öffentliche Versammlung
der Lackirer und im Berufe beschäftigter Arbeiter und Arbeite -
rinnen unter Vorsitz des Kollegen Jungerinan » . Kollege Schüßler
sprach über : „ Die Frauentage " . Er forderte die Arbeiterinnen

ans , sich einer Organisation n. zuschließe », um Schulter an Schulter
mit ihren Kollegen für ihre Rechte zu kämpfen . Reicher Beifall

belohnte den Redner . Tie Diskussion gestaltete sich zu einer sehr
animirten , es bcthciligtcn sich hieran die Kollegen Jnngcrmann ,
Anders , Schulz , Niederhold und Schüßler . Sie schilderten die

traurigen Verhältnisse der Arbeiterinnen in den verschiedenen

Jndustrieziveigen . Der Antrag , das Bureau zu ersuchen , in

nächster Zeit ivieder eine Versammlung mit Arbeiterinnen einzu -

berufen , wmchi einstimmig angenommen und die Versammlung
mit einem dreifachen Hoch auf die internationale Sozialdemokratie

geschloffen .

In der am 14 . Januar stattgesundenen , sehr gut besuchten
öffentlichten Versainailung sänuntlicher in der Firmenschilder -
Branche beschäftigt «» Arbeiter erörterte Herr O. Klein die Zu -



[ taube vor und nach dem Sozialistengesetz . Reichen Bei -
[ all erntete der Referent für seinen Vortrag . Unter V e r -
I che ebenem konnte die Angelegenheit Cordes nicht
erledigt werden weil sich Aussage und Aussage gegenüber
stand . Herr Cordes gab jedoch die Versicherung , dem Verein
nicht entgegen zu arbeiten . Folgende Resolutionen gelangten zur
Annahme : l . Die heutige öffentliche Versammlung erklärt sichmit den Abführungen des Herrn O. Klein einverstanden und
forvert die Kollegen auf , dem Verein beizutreten , uni die moderne
Arbeiterbewegung zum Siege zu verHelsen . 2. Die heutige öffent -
Uche Versammlung verpflichtet sich , für die „ Berliner

hatten bleibt
"

il1 "2' tireii , damit sie den Genossen er -

.. s ®le Filiale 3 ( Osten ) der Maler u. f. w. hielt am
t-. o. JJt . ihre Generalversammlung ab . Zuerst verlas der Re -
viior den Kassenbericht , welcher als richtig befunden und an -
genommen wurde . Dann wurde Kollege Marchionimi als Bei -
«rrlv u «urtuii als Beschwerderoinmissions - Mitglied gewählt
Alsdann wurden die gestrichenen Mitglieder verlesen , woraufdas zweite Flugblatt des ehemaligen Ausschuffes vorgelesen wurde .
Hieruber entspann sich eine kurze Debatte ; folgende Resolution
wurde angenonnnen : „ Die Versammlung beschließt , vor der
nächsten ordentlichen Generalversammlung keinen Ausschuß mehr
zu wählen . " Kollege Popken stellt noch den Antrag , den Haupt -
vorstand zu beaustragen , einen Aufruf an die polnischen Zeitung
zu erlassen , worin letztere zur Organisation aufgefordert werden .
Der Antrag wurde ebenfalls angenommen .

« Demokratischer Verein zu Berlin . In der am 15. d. M.
stattgehabten Generalversammlung wurden in den Ausschuß
gewählt : Schloffnmstr A. Krüger . Vorsitzender . Rentier
« T Geschäftsführer , Landsberger - Allee 10. FabrikantR. Borchhard . Gollnowstr . 14. Zuschneider M. Brekonitsch .
Zu Kaffenrevisoren : Bildhauer Dölle . Stenograph D. Schulze .

» i *»Wtrch <rft ist mit Begründung der modernen
Si . ich ' becsitMo , »eli vorgeschritten , daß sie zur Benutzung für

$1 r der «Leiellsmaft bereits in allernächster Zeil wird eröfsneiwerden können . �. er drille Boriragsabend , der am Donnerstaa" TeMlen stattswdet , beginnt Abendszuni 8 Uhr.
oihoth / * ? Ulodelleure >i »d <s,p »bildha »er . Tonncrsia ? , den es. d. M. ,Abends SA Uhr , im Restaurani Nobert . ( früher May) . Beuthstr . si .
iBenetaloerfaininiimg . Tagesordnung : Gefchästsderichl .. BeriästedenesTie Anwesenheit aller Kollegen ist dringend g?b°tm - rerichi - den- s.

«Ijciim ! „Die Jmpstmg ein Wahn des 19. Jahrhunderts "
SSihS ? . S1100 ? ! at " nt aus Leipzig am Freitag , den sz. d. M. ,
hatten

Buggenhagen am Moritzplatz einen öffentlichen Vortrag

psirgr freir . iigiölcn prbeno . Freitag , den »Z. d. M. ,
Beuthstr 21. im Restaurani Fr . May l Milgliedcrveriammlung .

ZV""' ?, »- " - » Borin . loi" Uhr . Beuthstr . 22. Vortrag de? Serni
Stellung der Frauen zur freireligiösen Beivegung . "«aste ( Damen und Herren ) haben freien Zutritt .

Ari »« » rr - Sild » ng « » erri „ für Lriedrichoselde und Amaeaend .
ffras"eioa0' ' 22' Generalversammlung bei Momber , Wilhelm -

„ „ f ** ™ " nS . Ni»k»firlil, >bs . Donnerstag . „ F r e i h e i t ", Abends
� Käste haben Zutritt . — „ Realismus "Abends «it Uhr, bei Wuttke . Friedrichsbergerstr . 2«. — Aerein „ Volks -lManner und Frauen ) Abends 9 Uhr. im Restaurant Nürnberg ,

!?. ?°ndaus- r Allee 28. - Lese- und TiSkutirklub der B ä <l - r . . Wa ch A u f",
Nachmittags s Uhr , in der «r . Frankfurterstr . 9», „Frankfurter Bier
hallen . „ W a h r h e i l . Marlusitr . si . — . . Natur " . Abends sV. Uhr

r . , ™Jf * .. , , Ve' äc ' « wung . Wane yaven Zurriir . — „ Hein e" in Rli -
Sotf , Ecke Knesebeck- und Hennannstrabe , Restaurant Benler . (Säfte will -

" e 3 « t i ", Sit Uhr, Boyenstr . so. (Säst- haben Zutritt . -
„Tüd- Ost " , Uhr bei Tolksdorf , (Sörlitzerstr . ds,
.. Arbritor - Sängrrdund Berlin « und Umgegend , Abends 9 Uhr . Uebungs -
stunde . Aufnahme neuer Mitglieder . — „ Seeger ' scher Gefangner -ei n", Blumenftraße io bei Wenck. Uebungsstunde von 9 —n Uhr. —
Gesangverein „ Einigkeit " ( Hutmacher ) , Liniensiraße Nr. 7.i
bei Roth . — Gesangverein „ Edelweiß " , Melchiorstraße Nr. is
bei Stehmann . — Gesangverein „ E ch o 2" , Alte Schönhauserstraße
Nr. 42 bei Reimann . — Gesangverein „ Früh l in g s l u st ", Flottwell -
iirabe o bei Bartels . — Männerchor „ St . Urban " , Annenstrave 9 bei
Protz . — Männergesangverein „ Bora r " , Admiralstr . s» bei Blllow . —
Gesangverein „ « o r n b l u vi e". Blumenstr . m bei Wuttke . — Gesangverein
„ Hand in Hand " , Skalitzeritr . 142 bei Greiser . — Gesangverein „ Dorf -
g löcklein " Deutsch - Willmersoors , Berlinerftr . 49 bei Pietsch . — Gesang -
verein des „ Ti s ch le r v e r b a n d e s " in Steglitz , Restaurant Hildebrand . —
Gesangverein „ Harmonie " , Temvelhof , Restaurant Wcsenberg . — Gesang -
verein „ Weiße Rose " , Reinickendorf , Residenz - und Holländerstraße »-
Ecke bei Coro . — Arbeiter - Gesangverein „ Morgenrot h" , Rummelsburg ,
«öthestraße » bei Konrath . — Gesangverein „ Freundschaft " Abends

» Uhr . bei Oswald Berliner . Brunnensir . 114. — Gesangverein „ B r e tz e l -
s ch l u b" tagt nicht Mittwoch , sondern Donnerstag . — Musik - und
Gesangverein „ Firm i las " . Adalberlstr . « bei Schneider . — Gesangverein
„ Kreuzberger Harmonie " , Lindenstr . los , bei Poppe . — Gesangverein
„ Amicitia " , Adlers Hof Bismarcknraße bei Albrcchi .

sirsang - , Knrn - und gesellige ziereine . Tonnerstag . Skat -
klub „ Rückwärts " , Abends 8% Uhr, im Restaurant Boderke , Pallisaden -
sttaße 47.

Lü b e ckffcher Turnverein , Männer - Abtheilung . Abends 8 —19 Uhr ,
Elisabethstr . 97—58, Königstädt . Gymnasium .

Geselliger Verein „ Regina " , Sitzung mit Damen . Abends Uhr , in
den Luisenstädt . Bierhallen . Alte Jakobstr . »9. — Geselliger Clnb „ Blau -
veil ch cn " , Abends 9 Uhr beiFörtsch , Stallschreiberstr . oo — Pfropfenverein
„ Wedding " , Abends S!( Uhr bei A. Engel , Müller - und Antonstraßen - Eckc.— Vergnügungsverein „ Caprice " , Abends « Uhr, Sitzung mit Damen im
„Marienbad " , Bndstr . 95 —so, Saat i Tr. — Vergnügungsvsrsin „ Beil -
ch e n" , 9' , Uhr, Sitzung mit Damen bei Lülvw , Admiralftrabs 98. Gäste will -
kommen . — Verein ehemaliger Schüler der 98. Gemeindeschule , Abends
9 Uhr, im Wesellschaftshause „Ostend " , Rüdersdorserstr . 45. — Privat -
theater - Gesellschaft, „H osfnung " . Abends ssl Uhr. im Klubhaus , Ohmgasfe 2.
Gäste willkommen . — Verein ehemalig ' er S ch ü l e r der ss. Gemeinde -
fchnle . Sitzung , Abends Uhr , bei Saeger , Grüner Weg 29. Gäste will -
kommen . — Verein ehemaliger Schüler der 22. Gemelndeschule bei
Schröder , Steglitzerstr . io, Gäste willkommen . —Tambourverein „Jungsernkranz " ,
Weidenweg l2.

Rauchklub „ D e zima l - Waage " , Abends 9 Uhr bei Jnsinger , Krauls -
siraße 48. — Rauchklub „ Kern spitze " , Abends 8� Uhr bei A. Böhl . Rüders -
dorferstr . 8. — Rauchklub „ C o l l e g > a" , Abends 9 Uhr, bei Lehmann ,
Eisenbahnstr . 7. — „ Humoristische P f e i s e n b r ü d e r ", Abends 9 Uhr,
in Röllig ' s Salon , Neue Friedrichstr . 49 —44. — Rauchklub „ B o rw ä rt s",
Abends 9 Uhr, bei Tempel , Breslauerstr . 27.

&pvettiX &aL
Die Redaktion stellt die Benutzung des Sprecksaals , soweit Raum dafür abzu -
geben ist, dem Publikum zur Besprechung von Angelegenheiten allgemeinen
Interesses zur Verfügung : ste verwahrt sich aber gleichzeitig dagegen , mit dem

Inhalt desselben identistzirt zu werden .
Das Vergnügungskomitee des Beerdigungsvereins der Berliner

Ziinmerleute , iin Auftrage August Klebb , Mariendorferstraße 2,
annonzirt in Nr . 15 des „ Vorwärts " vom Sonntag , 18. Januar ,
das Lokal Weberstr . 17. Da nun das betreffende Lokal von der
Lokalkommission nicht mit auf die Liste gesetzt ist , so niuß ich
annehmeii , daß der betreffende Wirth sein Lokal den Arbeitern
nicht zu Versammliingen hergiebt . Ist es den Mitgliedern des
Beerdigungsvereins resp . dem Vergnügungskomitee nicht bekannt ,
was es den Berliner Arbeitern für Geld und Mühe gekostet hat ,
um die Wirthe dazu zu bewegen , ihre Lokale den Arbeitern nicht
blos zum Vergnügen , sondern auch zu Versammlungen herzugeben ?
Wie kommt nun ein Theil der Ziinmerleute dazu , diese Errungen -
schaft ivieder illusorisch zn machen ? Unterzeichneter ersucht nun
alle diejenigen , welche die ' Arbeiterbewegung unterstützen ivollen ,
von dein Vergnügen fern zu bleiben , damit dieser Theil der
Berliner Zinunerleute allein unter sich ist !

A. Weiß , Zimmerer , Straßbnrgerstr . 41 .

*
Unterzeichneter glaubt es der Oeffentlichkcit schuldig zu sein ,

zu berichten , ivie die Jnnungshelden uns und unsere Gewerk -
schaftsorganisation vernichten und mit geistigen Waffen bekämpfen .
Folgendes trug sich am 20. Januar im Mehlhaus zu. Der
Jniillngs - Obernieister der Bäcker , Präsident des Zentralverbandes
„ G e r m a n i a" , hatte die Jnnungsgesellen an oben genanntem
Tag zu Nachmittag 3 Uhr einberufen zur Wahl eines Gesellen -
ansschusses zum Jnnungs - Schiedsgericht . Die Gesellen hatten in
einer früheren Versammlung die Wahl verweigert und waren
entschlossen , in dieser neu anberaumten Versammlung dasselbe zu
thuu . Da nun der Herr Jnnungsschwärmer die widerspenstigen
Gesellen sah , glaubte er sich auf Grund seiner Jnnungsprivilegien
berechtigt , die Macht der Behörden in Anspruch zu nehmen , und
er schickte zur Revierwache um Hilfe . Aber da geschah das
Unglaubliche : Denn als der Wachtmeister mit den 4 Schutz -
männern den Saal betrat , und er keine polizeiliche lieber -
wachungsbeamte bemerkte , löste er die Versammlung auf Grund
des preußischen Vereinsgesetzes auf wegen Unterlassung der

polizeilichen Anmeldung .
Und das schönste bei der Sache ist , daß wir in kürzester

Frist einen Jnnungshelden ä la Ackermann vor den Schranken
des Tribunals stehen sehen werden , denn es wird sich doch bald
ein Staatsanwalt finden , der den Gesetzesattentäter einen ordent -

liehen Denkzettel aufbrennt ? ? ?

Das sind die scharfen geistigen Waffen ! — Gesetzesunkenntniß
und Beschränktheit !

Gewidmet zum Einkleben in das Jnnungsarchiv von einem

Laien , früher Bäcker jetzt Arbeiter .
C. Lohse ,

Georgenkirchstr . 1 a, 4 Tr .

Deiaesrhett .
Frankfurt a . M. , 21 . Januar . ( Telegramm des „Herold . ")

Im Prozeß gegen die „ Frankfurter Zeitung " und die „Frankfurter
Volksstimme " ivegen Beleidigung verschiedener Offiziere de *

1. württembergischen Ulanenregiments König Karl , wurden der

Redakteur der ersteren , Dr . Josef Stern , zu drei Monalen , und

der Redakteur der letzteren , Gustav Hoch , zu sechs Monaten

Gefängniß verurtheilt .
Zürich , 21. Januar . ( Tel . d. „Herold " . ) Nach dem Bericht

des Bundeskommissars Künzli erscheint eine Aufhebung des

Kommissariats im Tessin nicht rathsam . Ein Ansturm gegen die

revidirte Verfassung von Seiten der Liberalen und der von

Reshini geführten Konservativen steht bevor .
London , 21 . Januar . ( Tel . d. „ Herold " . ) Aus Washington

wird berichtet , daß die Regierung demnächst den Kongreß ein -

berufen wird , um deinselben verschiedene Gesetzentwürfe betr . die

BeHandlungsweise der Indianer vorzulegen . U. A. soll der Ver -

kauf von Waffen an Indianer verboten werden .

( Wolff ' s Telegvaphen - Knrean . )

Frankfurt a . M. , 21 . Januar . Bei der heute stattgehabten
Verhandlung gegen den Redakteur der „ Frankfurter Zeitung "
Dr . Stern wegen Beleidigung verschiedener Offiziere des

württembergischen Ulanen - Regiments „ König Karl " durch
Aufnahme einer Stuttgarter Korrespondenz über angebliche
Vorgänge im Offizierkasino des betr . Regiments und

gegen den Redakteur der „ Frankfurter Volksstimme " , Hoch , wegen
Abdruck dieser kkorrespondenz wurde Dr . Stern zu 3 Monaten
und Hoch zu 6 Wochen Gefängniß verurtheilt .

VviefXmlken dev Nedsikkiott .
Bei Anfragen bitten wir die «bonnementö - Quittung beizufügen . Brieflich

Antwort wird nicht ertheilt .

Tchriftführcr der Tteindrucker . Vielleicht haben Sie die

Güte , in Zukunft unsere schon recht oft iviederholte Bitte zu
beachten , Annoncen stets direkt an unsere Expedition , Beuth -

straße 3, zu senden . Die Redaktion hat mit dem Jnseratemvesen
nicht das Geringste zn thun .

Fester Wille . Ein Leseklub dieses Naniens existirt nicht .
H. ( *. , Rostizstr . Wir kennen die Sprechstiinden der be -

treffenden Herren nicht . Die Adressen finden Sie im Adreß -
kalender .

G . H. , Weidenweg . Noch nicht , aber es wird wohl noch
soweit kommen .

R . S. , Barmen . Die von Ihnen gewünschte Einrichtung
können wir bei uns nicht einführen .

I . H. , Pallisadenstraße . Uns ist davon nichts bekannt .

H. O. , Husum . Wenden Sie sich mit Ihrer Angelegenheit
an den Vorstand .

W. 100 . Sie fragen an , ob es hier in Berlin ein Institut
giebt , wo man bei Lebzeiten seine Seele verkaufen kann , wie viel
es dafür giebt , und was sonst noch für Bedingungen sind . — Ob
es ein solches Institut giebt , wissen wir nicht ; daß es aber in
Berlin kein Institut gießt , wo Sie Ihren Verstand verkaufen
können , das wissen wir genau .

O. N. Sie brauchen keine Erlaubniß der Militärbehörde .
H. P . , Boyenstr . 16 . Ob es im Jahre 1868 noch Bau

gefangene in Magdeburg gab , wissen wir nicht .
O . T. , Thaerstr . SO . Das Gebäude gehört dem preußi -

scheu Staat und war niemals Eigenthum des " Dr . Stroußberg .

Freie Vereinigung der Kaufleute .

SVersamMimg0, den 33 . d . Aito . » Abends 8 ' /2 Uhr ,
im Kaule der Wratweil ' schen Kierhallen , Kommandantenstr . 79 .

Tagesordnung :
1. Die Sozialreform und der Kaufmannsstand . ( Referent : Herr

C. R o s e n t h a l. ) 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 133

Jedermann als Gast willkommen . Die Mitglieder werden darauf

aufmerksam gemacht , daß die geselligen Zusammenkünfte jeden Montag
Abend Seydelstr . 30 bei Preußer stattfinden . Der Uorstattd .

Allgemeiner Metallarbeiter - Verein
Krrlins und Umgegend .

Ordentliche General - Versammlung
Sonntag , den 35 . Januar , Uorm . 10 Uhr ,

in den Arminhallen ( großer Saal ) , Kommandantenftraße SO .

Tagesordnung : 1. Bericht des Vorstandes . 2. Kassenbericht des

Rendanten und Bericht der Revisoren . 3. Neuwahl des Vorstandes und der

Revisoren . Antrag des Vorstandes . 4. Abrechnung vom Stiftungsfest .
Anträge und verschiedenes . — Mitgliedskarte legitimirt . Zahlreicher5.

Besuch erwünscht . 224 Der Vorstand .

Acht &rngp Cha�iotterBburg !
Große ößentlHe Verskmmlmlg üeS Allg. ArbeiteriNenvereW

Berlins und llmgegend Filiale Charlottenburg )
am Freitag Abend 8 Uhr , in Kiamarckvhöhe , Wilmersdorferstr . 39 .

Tagesordnung : 1. Vortrag des Reichstagsabgeordn . Herrn Förster .

2. Diskussion . 3. Verschiedenes . — Zur Teckuug der Unkosten Entree nach

Belieben . Zu zahlreichem Besuch ladet ein
Her Vorstanö .101

Me ifcntl Formr- VersanUlW
Sonntag , den SS . Januar , U- rmittag » 10 > e Uhr ,

in Grattneil ' s Kierhatle » . Kommandantenstraffe 77 —79 .

Tagesordnung :
1 Bericht der Delegirten vom letzten Gewerkschaftskongreß . ( Referenten :

Kollegen K ö r st e n und P ä tz e l . ) 2. Diskussion . 3. Wahl eines Vertrauens -

mannes für Berlin . 4. Verschiedenes .
Die Former Berlins werden ersucht , alle »n der Versammlung zu

erscheinen . Zur Deckung der Unkosten findet eine Tellersammlung statt .
1�4 Dvr Einberufen .

, Vorwärts " Berliner Volksblatt,
Kerlin SV. , Keuthstraffe 3 .

Im Verlage von I . H. W. D i e h in Stuttgart erscheint
nächster Tage und ist von unserer Expedition zu beziehen :

Iie Kran und der Sozialismus.
Von

August Kebel .
Neunte gänzlich umgearbeitete Auflage

von des Verfassers
„ Die Frau in der Vergangenheit , Gegenivart und Zukunft . "

Preis brofchirt 3 M. , gebunden 3,59 M.

Der beispiellose Erfolg , den der Verfasser mit den früheren
Auflagen seines Werkes erzielte , obgleich dasselbe , durch das

Sozialistengesetz verboten , den großen Volkskreisen nur schwer
zngängig war , ist dieser neuen Auflage , snachdem dies Hinderniß
gefallen . ' in erhöhtem Maße sicher . Alle Gesellschaftsklassen
bringen dem Buche das lebendigste Interesse entgegen und so sei
dasselbe zunächst den Parteigenossen zur weitesten Verbreitung
empfohlen .

NM - Frankobrstellungrn «» erden sofort nach Gin -

treffen portofrei ausgeführt . MK

Miederorrkänfer erhalten Rabatt . ' VI

Wissenscliaftl . Bücher
»4 A. Hannernann ) Kochftv . 56.

Fernsprecher Amt I . 4027 .

Tabak rTÄ "
Größte Auswahl , billigste Preise .

6. Mltduysoii , Müntstr 10 .

Roh

Das gr . Lager BerlinZ
' Andreasstr . 33 , H. p ,

Tauben - Börse Franzstraße 14. kollsr .

Möbl . Schlasst . finden 2 Genossen
Posenerstr . 30 , Hof 4 Tr . bei laus .

Arbeitsmurkt.
Ein tüchtiger Rohrleger wird verl .

LosKe , Gerhardstr . 8. 148 3

bei
Ein geübter Silberpreffer verlangt
i krsu ? ilosgau , Markusstraße 50 .

Der Gesangverein

„ Bretzelschluss "
( Mitglied des Arbeiter - Sängerbundes )
hält setzt seine Nebungsstniide Donners -

tags Anncnstraße 16 in Sahm ' s Klub -

Haus und den Maskenball am Sonn -
abend , den 14. März , Große Frank -
surterstraße 85 bei Süss ab .
145 J Der Vorstand .

Movor ' c Lexicon , wiffensch .
lliCjCl d Bücher , Brehm , Welt¬

geschichten kauft A. Hannemann , Koch -
straße 56 . Fernsprecher I 4027 . 110

F. Stenzel ' s
Elegante Masken - Garderobei

US DreBdener - Strasse 118,
empfiehlt sich den Lesern des „ Vorwärts "

zu billigsten Preisen . 11 1

Unserem Kollegen Vozivisodovsk ?
zu seinem heutigen Geburtstage ein

dreimal donnerndes Hoch !
153 Seine Kollege » .

Unseren , Freunde und Genossen
Brust Böllts gen . Gerhardt zu seinem
heutigen Geburtstage ein donnerndes
Hoch ! Bie Freunde aus dem Osten .

Allen Freunden und Bekannten zur
Nachricht , daß unser Bruder und
Schwager , der Schloffer Hermann
Fischer , an der Proletarierkrank¬
heit im 30 . Jahre gestorben ist .

Die Beerdigung findet am Freitag ,
den 23. d. M. , Nachmittags 1 Uhr ,
vom Trauerhause , Hochmeislerstraße 10
aus nach Weißensee ( Zions - Gemeinde )
statt . [ 153 ckj Franz Pnscliel .

Fchverelv her Kormer .
Den Kollegen zur Nachricht ,

daß am Montag Abend der

Kollege 154

vtto Bachler
verstorben ist . Die Beerdigung
findet am Freitag Nachmittag
2V2 Uhr vom Trauerhause ,
Bergstraße 131 ( Ripdorf ) aus

statt . Um zahlreiche Betheili -
gung bittet Ber Vorstand .

Versammlung
aller Kauhandwerksmeister , deren
Lieferanten und der Lieferanten
von Kaumaterialie » von Kerl in

nnd Umgegend
am Bennerstag , den 22. Januar 1891 ,
Nachmittags 3Vs Uhr pünktlich , in

Keller ' s Saal , Köpenickerstraße 97.
Tagesordnung :

1. Wie schützen wir uns gegen den
überhandnehmenden Bau - Schwindel ?

Referenten Schloffermeister Faul Baase
und der Unterzeichnete . — Wir bitten
alle Betheiligten im , zahlreiches und

pünktliches Erscheinen . Als Legitimation
dient die Abgabe einer Gejchäftskartc .

Das Komitee . 151 4

A. : Albert Schellenbergi
Fabrikant , Thurmstr . 61 .

I .

Die gegen die Eheleute Bock ausge¬
sprochenen beleidigenden Aeußerungen
nehme ich hiermit zurück .
1591 Frau K. Richter .

Verantwortlicher Redakteur : Curt Vaake in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. , Beuthstraße 2.
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LskQlos .
CS braust ein Ruf wie Tounerhall ! näuilich aus Rix

dorf , unserem guten , braven Rixdorf ! Dieser staatserhaltende
Nachbarort Berlins mird nun bewahrt bleiben zwar nicht vor
den duftenden Produkten der Berliner Abfuhr und ähnlichen
Genüssen , aber , was für die staatserhaltendc » Rixdorser ja viel

wichtiger ist , vor der bösen Sozialdemokratie . Publikum lies und
staune :

„ In der letzten Sonnabendsitzung des hiesigen Handwerker -
Vereins ( so schreibt nämlich die biedere „Rixdorser Zeitung " )
spielte sich folgende recht interessante Szene ab : Ter Vorstand
wurde von einem Mitglieds aufgefordert , die Gründe für die

Nichtaufnahme eines neu gemeldeten Mitgliedes in den Verein

öffentlich anzugeben . Der Vorsitzende , Herr Obergärtner 5iühn ,
lehnte jede Auskunstertheilung als statmenwidrig ab , so lange
der Fragesteller sein statutarisches Recht für sein Vorgehen nicht

nachweise . Der Fragesteller theilte hierauf mit , er wisse aus

sicherer Quelle , daß die Angehörigkeit des Neugeineldete »
zur sozialdemokratischen Partei der Grund des Vorstandes
für die Ablehnung des ? ! eugemeldeten sei , gab in den

Brusttönen vollster Uebcrzeugungstrcue seiner Entrüstung über
ein solches Vorgehen des Borstandes , welches die allgemeinen
Menschenrechte ins Gesicht schlage , Ausdruck und meinte , eS sei
nmthlos vom Vorstande , die Gründe nicht anzugeben , und lln -

recht , durch den Ausschluß der Angehörigen einer bestimmten
Partei den Verein zu einem politischen zu stempeln . Der erste
Vorsitzende gab hierauf folgende bedeutungsvolle , hochinteressante
Erklärung ab , welche die weiteste Verbreitung verdient : „ Ihrem
Gesammtvorstande , der mich durch einstimmigen Beschluß zu fol -
gender Erklärung autorisirt , und mir selbst ist es bei Beurthei -
lung der Qualität unserer Mitglieder vollständig gleich gewesen ,
welcher politischen Partei sie angehörten , bis uns glaubhack mit

getheilt wurde , der hiesige sozialdemokratische ittrbeiter - Bildnngs
verein habe in einer Vorstandssitzung beschlossen , seine
Mitglieder en masse in den Handwerkervcrein eintreten
z » lassen , um ihn nach den nächsten Vorstandswahlen in seiuein
Sinne umzugestalten . Ein solches Vorgehen hätte uns gefährlich
werden können , wären wir nicht von demselben unterrichtet wor -
den , es ist aber aussichtslos , — ich nehme keinen Anstand es

öffentlich auszusprechen — nachdem wir im Zustande der Roth -
wehr , von jetzt ab ausgesprochene Sozialdemokraten nicht mehr
als Mitglieder aufnehmen werden . Der Handwerkerverein , ein
Verein zur Hebung allgemeiner Bildung , zur Pflege der Gesellig -
fett , halte bis jetzt Raum für Glieder aller politischen Parteien ,
ledes Mitglied hatte bis jetzt gleiche Rechte , gleiche Pflichten .
- wenn wir uns jetzt gegen eine Vergeivaltigung durch die
Sozialdemokratie schützen , ivenn mir Herr im eigenen
ftrfR . 6 . bleiben wollen , so glauben wir des Bei -
inu ?- > jedes vernünftigen Menschen sicher zu sein . Die

x I5j - Handwerkervereins ruht i » meiner Hand ,
und Di exe Hand wird stark genug sein , sie rein und unbefleckt ,

«i ' e 5? sti erhalte », meinem Nachfolger zu übergeben . Donnernder
Beifall , aber auch vernehmbares Murren , war der Erfolg dieses
mannhaften Vorgehens , zu welchem ivir den Handiverlerverein
herzlich beglückwünschen . Da aber weitere Sturme nicht aus¬
bleiben dürsten , ist es eine Pflicht aller Handwerker , denen es
am Herzen liegt , zu konstatire », daß Rixddrf noch lange nicht
eine Hochburg der Eozialdemokrarie geivorde » ist , nach diese »
Vorkommnissc » in den Handiverlerverein alsMitgliedcr einzutreten . "

Biederes Volk diese Rixdorser Hnndiverker - Bereinler und am
biedersten der mannhafte Vorsitzende : Erst lehnt er jede Erklärung für
die Nichtaufnahme eines Gcnieldetcii ab ; dann als ihm gehörig der
Text gelesen wird , fängt er an zu wackeln und gicbt eine „bedeutiings -
volle , hochinteressante Erklärung " , die er erst nicht geben wollte .
Ach es geht doch Nichts über eine feste , entschlossene Manncsseele .
Nun , ivir können noch zwei weitere Thatsachc » mittheile », die ,
ivie man uns glaubhast versichert , von Einfluß auf die weise
Entschließung des Verbandes gewesen sind . Zunächst hat sich ei »
in der Nähe von Rixdorf wohnender Handschuhmacher , dessen
Namen schon Schiller in seinen Räubern sehr geistreich verewigt
hat , zur Denunziation der politischen Gesinnniig des Angemeldeten
gedrängt gefunden j dann aber kam ein höchst gefährliches Moment
in Betracht , das jedem ordnmigSliebei ' den Mnniie das Blut er -
starren machen muß . Man bedenke : der Angeineldete hatte , ja er
hatte — einen langen rechen Bart ! Und vor dieser männlichen
Zierde wackelt der ganze Rixdorser Handwerkerverein ! Nun ,
das schadet nicht , verehrter iliixdorser Handwerkerverein ; sie
kommen doch die böse » Sozialdemokralen mit und ohne rothe
Barte . Aber es ist ein recht reizender Beitrag ans Rixdorf zu
dem soviel angekündigten Kampfe gegen die Sozialdemokratie mit

geistigen W äffen .

Kindlich naiv ist die Art und Weise , m welcher die bürzzer -

lichen Parteien sich urit her Statistik über vpkks?vlrth�ch�iftuche
illnaelegenheitcn abzufinden , pflegen . Paßt eine solche Statlstlk

Aothenburger Tage .
Roman auZ der Zeit des großen Bauernkrieges von 1525 .

Von Wilhelm Bios .

( 42. Fortsetzung und Schluß . )

s » Ei? kie Riegel wieder vorgeschoben worden , warf sich
das Mädchen zur Erde und schluchzte wie ein Kind . Sie

m0 ra
� kn schönen Haare im ivildesten Schmerz , zerriß

chr Gewand und schlug mit den Fäusten gegen den weißen
Busen . Bebend sprach sie ein über das andere Mal den
Namen des geliebten Mannes aus , den ihr der Tod geraubt ;
sie lauschte , aber es kam keine Antwort . Eine ? lrt Fieber -
ivahn befiel ne ; sie hatte zu stark gelitten in der letzten Zeit ,
um auch noch diesen surchtbaren Schlag ruhig ertragen zu
können . Sie raste und stieß die fürchterlichsten Ber -

ivünschnngcn gegen den Rath , gegen Grumbach , gegen
Kasimir aus .

„Lasset mich hinaus , hinaus, " rief sie mit gellender
Stimme , „ hinaus , ans daß ich ihn mit meinen Nägeln aus
der Erde grabe ! O, ihr Elenden ! "

Tann hatte sie Visionen . Sie sah sich im ivcißen Braut -
gewand mit Florian vor dcni Altar stehen ; Doktor Deuschlin
sprach den Segen , da kam Barbara von Grumbach , bleich
mit aufgelöstem Haar und deutete auf Florian , dem das
Blut ans einer tiefen Brnstivunde quoll . Sie schrie ans
and ward wieder still und sah sich im grünen Wald , da
zwitscherten die Bögelein und summten die Bienen , Alles
muhte und duftete rings um sie. Sie flocht einen

von wilden Blumen und setzte ihn Florian
" - ' / . Haupt , der vor ihr im Moose lag und sie

bive
' VtBn großen dunkeln Augen zärtlich ansah . Aber

mnier ihv lachte es höhnisch und der Henker , Meister Veit ,
01 und riß dem Ritter den . Kranz vom

" OL — — da dachte sie ihrer Jugend , ihrer
nrfflÖA Butter und sah sich nieder ans die Folterbank
{ P

. sfck. Nor den unerbittlichen Richtern und dem kalten ,
V amschen Antlitz des Junkers Kunz ; Alles begann sich um

Himmel sieiat . Paßt aber ' die Statistik nicht ganz in den Kram

hinein , nun , dann schadet das auch nichts . Dann wird mit

einigen nichtssagenden Redewendungen allgemeiner Natur das

Mißliebige abgefertigt , und damit wohl auch meistens der Zweck

erreicht , dem Leser über die wahre Sachlage der betreffenden

Einrichtungen eine andere Vorstxllung vorzugaukeln . Den » nicht

Feder nimmt sich die Mühe , die Zahlen der Statistik , die oft

absickcklich falsch gruppirt sind , einer eingehenderen Prüfung zu

unterziehen . Ans den Zlntoritätsgiauben seiner Zeitung hm

nimmt der Leser die ihn » dargereichten Betrachtungen für lautere

Wahrheit , und das Hohelied auf die Segnungen des

Kulturstaates kann in voller Reine ertönen . Hier ein Exempel

Öai">2i{e Bourgeoisblätter weisen auf den Geschäftsbericht des

königlichen Leihamts hin , um in ganz nnsnbstantiirter und will¬

kürlicher Weise daran die Folgerung zu knüpfen :

„ Trotz der mancherlei Streikbewegungen nn Sommer

188 » ist die Inanspruchnahme des königlichen Leihamts

geringer gewesen , wie ini Jahre zuvor, "
Allerdings stimmt das nach den Zahlen der Statistik . Nach

derselben haben die Pfänder in der Zeit vom I. April 1830 bis

1. April 189 » um 3316 Stück mit einem Nominalbetrags von

187 976 M. abgenommen .
In welcher Art aber die einzelnen Berufs st ä n d c an

dem Leihantts - Berkehr betheiligl waren , ergeben solgende Daten .

Rückkanss - Händler , Kommissionäre mit 0,9 pCt . ( nn Vorjahre

6,5 pCt , Rentiers und Grundbesitzer mit 1 pEt . ( »,37 pCt . ) ,

Künstler , Schauspieler -c. mit 1,68 pCt . ( 1,67 pCt . ) . Stndirende

»,7 » pEt . ( 0. 33 pCt . ) , Militärs »,17 pCt . ( ». 17 pEt . ) . Gelehrte ,

Aerzte , Literaten -c. »,58 pEt . ( »,63 ) , Beamte von Eisenbahnen ,
Kommunen , Staat 3. 94 pCt . ( 4,27 pEt . ) . Wittwen und unver -

heirathete weibliche Personen 2», 94 pEt . ( 20,2 » pCt . )
Hier halten sich die Sätze auf dem ungefähr gleichen Niveau

wie nn Vorjahre , theils über , theils unter demselben . Wo sie er -

heblich hinausgehen , da lagen besonders ungünstige Verhältnisse
vor , ivie z. B. bei den Hauswirthen und Grundbesitzern die

schwere Kreditgewährung im fraglichen Zeitraum .
Sehen wir uns nun das Proletariat an , so finden wir die

Tagelöhner und Fabrikarbeiter mit 9,28 pCt . gegen 8,33 pCt . im

Vorjahre aufgesührt .
Diese Zahl schließt an sich schon eine vernichtende Kritik der

heutigen Wirthschaftsverhältnissc in sich. Sie wurde noch eine wuch -
tigere Sprache reden , wenn die Statistik sich auf die ca. l » » Privat -
leihämter erstreckte , die hauptsächlich von den Arbeitern benutzt
werden , weil sie in ihren Vierteln und nicht in der Friedrichstadt
liegen , wie das lönigl . Leihamt . Endlich ist auch die Zahl der

Proletarier , die nichts mehr zum Versetzen haben , in stetem
Wachsthum begriffen , entsprechend der durch die agrarische Aus -

beutungspolitik hervorgerufenen Nothlage der Haushaltungen .
Die Statistiken der Blirgerblätter sehen das Alles nicht , oder

vielmehr wollen es nicht sehen . Wir werden aber nicht aushören ,
von Fall zu Fall die Entstellungen der Staiistik zu Gunsten eines

freundlichen Gesammtbilbes zu beseitige » nnd den Herren ein
Licht aiisittstecken , das ihnen mit unerbittlicher Wahrheit das
Verwerfliche des heutigen Ansbeutungssyftems beleuchtet .

ie große Kulturaufgalie , dem Stöcker nach seinem un -
freiwilligen Ausscheiden ans der fetten Hosprediger - Pfründe eine
Stätte zu schaffen , in der er den Berlinern dauernd die Bruder -
liebe , Toleranz und Wahrheitsliebe predigen kann , scheint zuver -
lässigen Nachrichten zufolge gesichert zu sein . Di - Opscrwilligkeit
der in Frömniigkeit erzogenen und in einem gottgefälligen Lebens -
wandet dahinlebenden Männer , Frauen nnd Jungfrauen hat es
zu Stande gebracht , daß ganz namhafte Summen sich im Besitz
des Vorsitzenden des Komitees , des frommen Junkers v. Kleist -
Retzow , befinden , man spricht davon , daß die Summe bis jetzt
auf 40 000 M. angewachsen sei und daß noch bedeutende Beträge
von außerhalb her zufließen dürften . Auf alle Fälle ist das die
„göttliche " Welt „ ordnung " stützende Nnternehmen gesichert . Und
damit recht vielen Leuten auf einmal ihr Weg zum irdischen nnd
vor Allem zum himmlischen Heile gezeigt werde , soll die Predigt -
halle in großen Dimensionen erbaut werden , so daß sie 300 » bis
4000 Personen bequem faßt . Ueber dem Eingang empfehlen wir
als Inschrift die Worte anzubringen : Tempel der Wahrheitslehre
und des Friedens .

Aber nicht mir kirchlichen Zwecken soll das Institut ge -
widmet sein , sondern neben den religiösen Büßpredigten soll auch

sie zu drehen , sie hörte ein Rauschen wie von einem

mächtigen Strom , die Gestirne schienen ihr durcheinander zu
wirbeln am Firmament nnd sie glaubte unendlich schnell nnd

tief zu fallen .

- - -

Das Morgengrauen drang durch die Mauerspalte des

Thnrmes . Agnes saß ans ihrem Lager , ruhig , entschlossen ,
nach dieser schrecklichsten Nacht ihres Lebens . Sie hatte
ihre Kleider geordnet und hielt in den Falten ihres Ge -
ivandes die Waffe verborgen , die sie dem ' Markgrafen cnt -

rissen nnd die sie von dem Henker , von Sehmach und Qnal

befreien sollte .
Wieder rasselten die Schlösser nnd Riegel ; nun kam

man , sie abzuholen vor das heimliche Gericht . Die Zeit
war da .

„ Florian , ich folge Dir, " sprach sie , „ehe ich mich in
des Henkers Gewalt gebe ! "

Kein MuSkel zuckte in ihrem Gesicht , als die Thür sich
öffnete .

' Aber nicht die widerwärtige Gestalt des Henkers
erschien , sondern das freundliche Antlitz von Thomas
Zweifel , dem Rathschreiber , schaute herein .

„ Armes Kind ! " sprach der freundliche alte Herr ,
„ kommet mir mit , Ihr seid endlich frei ! Aber machet auch
teine verwegenen Streiche mehr ! "

„ Kaum mag ich ' s glauben " , sprach Agnes . „ Aber ich
fürchte den Tod nicht mehr . In solchen Zeiten ist es

ehrenvoller zu sterben , denn zu leben . "

Herr Thomas ergriff besorgt ihre Hand nnd schaute
bekümmert in ihre fieberhaft glänzenden Äugen .

„ Ach" , sprach er , „ich kann mir ' s denken , was Ihr
gelitten . Aber nun seid klug nnd beruhiget Euch . Ter

Markgraf selber hat Euch freigebctcn beim Rath ; ein An -

derer hätt ' es ivohl kaum fertig gebracht . Er hat ivohl eine

Laune gehabt " .
„ Der Markgraf ? Von dem mag ich es schier nicht

annehmen ! " sagte Agnes trotzig .

„ Seid doch gcscheidt ! " sprach der Rathschreiber , „der

recht fleißig der politische Kampf gegen den Umsturz und die

VerseilchnngidessDentschthumsjgeprevigt werde » . Freilich es ist nichts
Neues mehr , daß die Kirchen gleichzeitig zn politischen Verstimm -
lungssälen verwendet werden , als Beispiel weisen wir da ans
Leipzig hin , wo neulich erst ein frommer Gottesstreiter regelrechte
politische Versammlungen — sogar Tellersammlung fand statt ,
doch ohne polizeiliche Genehmigung , trotzdem aber auch ohne

volizeilichen Einspruch — abhielt . In dieser Versammlung
donnerte der Herr Pastor gegen die ZZs Sozialdemokratie . Seine

Ausführungen wurden theilweise mit Beifallsklatschen , theilweise
mit Zischen aufgenommen . Jedenfalls will man vernünftiger
Weise der Menschheit einen Fingerzeig geben , zu welchen prnl -
kischen Zwecken auch späterhin die „ Gotteshäuser " verwendet wer -
den können . Stöcker dürfte übrigens auch schon darin geübt sein ,
in den Häusern des sogenannten Gottessriedens politische Hetz-
reden zu halten , ans seinen früheren Agitationsreisen haben ihm
manches Mal die Kirch - g ->ck majorem clei gloriam — zur
größeren Ehre Gottes — zur Verfügung gestanden . Berlin aber
kann sich Glück wünschen , daß ihm auch fernerhin ein Mann ,
wie der Apostel der Wahrheit , erhalten bleibt .

Wie sehr gegenwärtig das Angebot der stlrbeitstraft
die Nachfrage übersteigt , davon konnten Passanten der Kaiser
Wilhelm - und Rosenstraße am Sonnabend Nachmittag voriger
Woche einen schlagenden Beweis erhalten . Es war dort um diese
Zeit ein Eckhans obiger Straßen von einem dichten Menschen -
knäul umlagert , selbst der Flur und die Treppen waren dicht ge¬
füllt mit Menschen ; bi ? weit auf den Straßendamm standen die

Leute , außerdem gingen sie schaarenweis auf und ab , da Viele in
der Kälte nicht stehen bleiben wollten . Auf Nachfrage , was

eigentlich der Auslauf bedeute , erhielt man zur Auskunft , daß in
dem Hanse eine Portierstelle ausgeschrieben war , und dazu hatten
sich nun nicht weniger als einige Hundert Männer , überwiegend
schon vorgerückten Mannesalters , beworben . Zwar hofften alle
die Draußenstehenden gar nicht mehr auf die Stelle , sie wollten
aber doch , da sie sich einmal den — theilweise sehr weiten —

Weg gemacht hatten , abwarten , wem das Glück zu Theil würde ,
aus der Menge heraus ausgewählt zn werden .

Parteigenossen ! Werst Eure gelesenen Zeitungen nicht
fort , seid nicht der Meinung , dieselben hätten ihren Zweck erfüllt ,
sobald sie gelesen sind ; sondern gedenkt vielmehr Eurer Brüder

auf dem flachen Lande , die in Ställen und Hütten hausen , deren

Lebenshaltung in den weitaus meisten Fällen eine menschen -
würdige nicht genannt werden kann und die nicht in der Lage
sind , selbst ein Blatt halten zu können , was ihre Jmeressen ver -

tritt , und unterstützt die Agitation in ländlichen Distrikten , indem

Ihr Eure gelesenen Zeitungen , auch Gewerkschaftsblätter , zur
Verfügung stellt . Folgende Genossen sind bereit im Osten des
4. Berliner Reichslags - Wahlkreises gelesene Arbeiterblätter in

Empfang zn nehmen : Robert Berger , Gr . Franksurterstr . 92 ;
Emil Böhl , Frankfurter Allee 74 ; Otto Heindorf , Langestr . 7 » ;

Heinrich Hofsmann , Kaiserstr . 4 ; August Jnsinger , Krautstr . 43 ;
Wilhelm Lock, Friedrichsbergerstr . 11 ; Roggendorf , Posenerstr . 5 ;

Gustav Tempel , Breslauerstr . 27 ; Oskar Weinberg , Elisabeth -
straße 1 » ; Otto Zabel , Frankfurter Allee 9».

Der Pntzfeder - Fabrikant Sigismund Cohn stand gestern
unter der Anklage des Betruges vor der zweiten Strafkammer
des Landgerichts I. Der Angeklagte eröffnete im Mai d. I . ein
neues Geschäft auf den Namen seiner Ehefrau M. E. Fried -
länder n. Komp. , nachdem das erste Geschäft ein klägliches Ende
genommen . Einer großen Schuldenlast von 44 000 ' Mark stand
nicht einmal so viel Aktivamasse gegenüber , daß der Konkurs er -
öffnet werden konnte . Der Angeklagte begab sich bald nach seiner
Nen- Etablirnng zum Kaufmann Schreyer , den er durch die
falschen Vorspiegelungen , daß seine Ehefrau 10 000 Mark in ' s
Geschäft gesteckt habe , daß er vollständig schuldenfrei dastehe nnd
daß er bedeutende Aufträge für Paris und Ncw - Vork habe , zur
Gewährung eines Kredits bis zur Höhe von 200 » M. zn bewegen
wußte . Dieser Betrag war bald überschritten , worauf
Cohn noch um weitere Waarenposten bat , die er dadurch erhielt ,
daß er dem Kaufmann Schreyer seine Bücher vorlegte , aus denen
hervorging , daß er in den nächsten Tagen den Eingang größerer
Außenstände zu erwarten hatte . So war die Schuld bei Schreyer
auf 3300 M. angelaufen . Als der Letztere sich am 14. August
nach dem Geschähe de3 Angeklagten begab , fand er wiederuni
eine verschlossene Thür , nach kaum dreimonatlichem Bestehen
hatte derselbe Tags zuvor wiederum Konkurs angemeldet . Er

will weiter nichts von Euch. Heute Morgen rückt er ab
mit seinen Mannschaften " .

.
Der freundliche Zuspruch beruhigte Agnes einiger -

maßen .
„ Und nun gehet zu Eurer Mutter und tröstet sie ",

sprach der Rathschreiber , „sie hat ' s nöthig ! "
„ Aber der Vater ? "
Da sah sie Herr Thomas traurig an .

en j -!' ! Ui' s eben " , sprach er . „ Euer Vater ist diese
Nacht gestorben ; ich Hab' ihm die Augen zugedrückt . Er
hat Euch vergeben und läßt Euch um Vergebung bitten ;
Euer Name war sein letztes Wort ! "

Agnes stand rathlos , thränenlos . Der Rathschreiber
zog sie hinweg nnd sie eilten , so schnell sie konnten , nach
Agnesens Elternhaus .

Die Mutter kam der Tochter die Treppe herab ent -
gegen , thränenüberströmt . Sie fielen sich in die Arme .

Auch Agnesens ungeheurer Schmerz löste sich in einem

Thränenstrom auf , aber sie hatte wieder eine Heimath ge -
funden — am treuen Mutterherzen ! "

Ende .

Das war ein fürchterliches Strafgericht , das auf die

große Erhebung von 1525 folgte . Allüberall ging es emsig
zu mit Hängen , Verbrenne » , Köpfen , Rädern , Vicrthcilen ,
Augenausstcchen , Händcabhackeil und Brandmarken ; kaum

konnten die Henker die Last ihres Amtes tragen . Dazu
kamen die Bußen an Geld und Gut ; das Volk verlor die

alten Freiheiten nnd zu den alten Lasten kämen neue . Die

Altklugen gaben an Allem den Baucru die Schuld und ihren
Anführern und Predigern ; die Verständigen wagten kaum

den Mund aufzuthun , so tobte die Rachewuth der Herren .
Der Fürstbischof zu Würzburg , nicht zufrieden , daß dcrTtuchseß
unter seinen ' Augen das große Blutbad zu Würzbnrg ange -
richtet , bei dem die Häupter von Jakob Köhl , dem

obersten Hauptmann , und achtzig Andere fielen , zog
mit deni Scharfrichter in seinem Bisthnm umher und ließ
noch über zweihundert Hinrichtungen vornehmen ; auf dem



erklärte drin Kaufmann Schleyer in trockenem Tone , daß er
nicht einen Pfennig besitze . Da sich herausstellte , daß die
Verwandten Cohn ' S die angeblichen Einschüsse zurückerhalten
hatten und die Schulden innerhalb drei Monaten aus
41000 M. angelaufen waren , so daß die Gläubiger nur 7 pCt .
aus der Masse erhalten konnten , so wurde angenommen , daß be -
trügerischer Bankerott vorlag und Cohn unter diesem Verdachte
rn Hast genommen . Es hat sich indessen nicht genügendes Be -
lastunxsmaterial beschaffen lassen , um Anklage erheben zu können
und nach dreizehnwöchiger Untersuchungshaft wurde Cohn wieder
auf freien Fuß gesetzt . Im gestrigen Termine handelte es sich
nur um den gegen Schleyer verübten Betrug . Die Schuld des
Angeklagten wurde durch die Beweisaufnahme für zweifellos er -
achtet . Der Staatsanwalt beantragte gegen den Angeklagten , der
die Treue in , kaufmännischen Verkehr in der schnödesten Weise
mit Füßen getreten habe . eine Gefängnißstrase von einem Jahr
und zwei Jahren Ehrverliist . Zwei Monate ivurden durch die
erlittene Untersuchungshast abgerechnet .

Die Abenteuer und Lebenöschicksale des ehemaligen
Ofsiziers ,n spanischen Diensten . Fernando R o d r i g u e z
y Alvarez . welche kürzlich vor der 8S. Abtheilung des
Schöffengerichts eingehend zur Erörterung kamen , gelanaten
gestern auch zur Kenntniß der Berufungs - Slrafkammer des Land -
gerichts 1, da der Verurlheilte gegen ein anderes , srllher gegen
ihn ergangenes Erkenntniß Einspruch erhoben hatte . Der Än -
geklagte war wegen Führung falscher Legitimationspapiere zu
vier Wochen Haft und wegen versuchten Betrugs zu sechs
Monaten Gefangniß verurtheilt worden . Die Strafe war de- ' -
yalb so hoch bemessen worden , weil das Gericht von der
Voraussetzung ausging , daß man es mit einem geiverbs -
maßigeir _ internationalen Hochstapler zu thun habe . Der
Schatzmeister cher hiesigen großen Freimaurerloge , Geheim -
> - Hofsmann , hatte eines Tages in der Zeitung ge-
lesen , daß vor , emcm Manne gewarnt wurde , welcher unter dem
cktamen de la Cruze auftrat und die Freimaurerloge zu Mainz
gebraiibfchatzt hatte . Schon Tags darauf stellte sich eine Persön -
lichkeit bei ihm vor . die sich als Logenbruder vorstellte und in
sranzö , «scher Sprache um eine Unterstützung bat . Der Geheim -
rath erkannte in dem Fremden denselben Mann wieder , welcher
bereits vor Jahresfrist mit demselben Anliegen zu ihm gekommen
war und dainals eine Unterstützung erhalten hatte . Er war
überzeugt . ! daß der Bittsteller mit dem Schwindler identisch

bestellte demselben zum Nachmittage wieder und
machte der Polizei Anzeige , die dei « Verdächtigen ver -
hasten ließ . Der Angeklagte gab zu. daß die von ihm benutzte
Legitimation gefälscht sei . ein ehemaliger österreichischer Offizier
habe sie ihn , angefertigt . Thatsächlich sei er Mitglied der Loge
zu San Salvador , worüber er aber Papiere nicht besitze . Nach
seinen wechselvollen Schicksalen , die ihn fast durch die ganze Welt
führten , sei er durch Krankheit heruntergekommen , er habe aber
nur in Mainz eine Unterstützung erhalten und in Berlin den
Versuch gemacht ; mit Entschiedenheit müsse er sich dagegen ver -
wahren , als ein gewerbsmäßiger Hochstapler hingestellt zu
werden . Zum Beweise dafür . daß er der Sohn eines
Generals aus Guatemala sei . welcher später im Kampfe für
Kaiser Maximilian in Mexiko sein Leven opferte , hatte der
Angeklagte dem Gerichtshose zweiter Instanz mehrere Briefe

unterbreitet , die vom Präsidenten von Mexiko an hochstehende
Personen in Guatemala gerichtet waren und zum Zwecke hatten .
den Angeklagten aufs Wärmste zu empfehle » . Zum Uebersetzen
dieser Briefe war der Lehrer der spanischen Sprache . Dr . Castan .
gelade ». Derselbe erklärte , daß er zufällig die Familie des An -
geklagten in Mexiko kenne , er halte die Angaben des Letzteren
für wahr . Daraufhin gelang es dem Angeklagten , eine Herab -
setznng der Strafe auf zwei Monate Gesängniß und 14 ' Tage
Haft zu erwirken .

Ei » recht gefährlicher Mensch ist der Redakteur Dr .
H' a n s P ü ch l e r . welcher gestern wieder einmal aus der
Untersuchungshaft der IV . Strafkammer hiesigen Landgerichts I
vorgeführt wurde , um sich ivegen D i e b st a h l s zu verantworten .
Der Angeklagte war vor langen Jahren einmal Redakteur einer
Zeitung , hat aber seit mehr als einem Dezennium nur von
Schwindel . Diebstahl und Unterschlagung gelebt und in seinen
II Vorstrafen befinden sich mehrere auf Jahre bemessene Zucht -
hausstrafen wegen Diebstahls . Püchler ist ein sehr gewandter
und ansehnlicher Mann , der durch seine „ Suada " und sein un -
gemein sicheres Auftreten nur von Neuem den Leuten Sand in
die Augen zu strelien versteht . Nur so ist es zu er -
klären , daß es ihm bei seinem dick befleckten Vorleben

Schlosse lagen Viele gefangen , unter Anderem der greise
Tillmann Riemenschneider , der von ganz Deutschland hoch -
gepriesene Künstler , den man aus dem Rathe stieß und der

auf dem Schlosse vom Henker „hart gewogen " und gefoltert
wurde . Zu Rothenburg ließ der Rath iiachträglich noch
mehrere enthaupten , darunter Fritz Mölkner und Kilian

Etschlich , den Tuchscheerer ; das Haus des Meisters Kilian

wurde niedergerissen , die Stätte ward feierlich
verflucht und mit Salz bestreut . Das Volk mied

sie ; dort hause der Satan , hieß es . Erst nach
hundert fahren hatte Einer den Much , auf die verfluchte
Hofstatt ein Haus zu bauen .

Noch Viele hätten den Kopf lassen müssen zu Rothen -
bürg , wenn nicht Thomas Zweifel , der brave Raths -
schreiber , das Bürgerverzeichniß absichtlich so verwirrt hätte ,
daß man nicht damit zurecht kam , wodurch Manche ent -

schlüpften . Das war eine That , um so mehr zu preisen ,
als Zweifel selbst der alten Rathspartei angehörte , wie aus

seiner Chronika über den Bauernkrieg wohl zu ersehen .
Immerhin aber wurde genug geköpft , gebrandmarkt und mit

Ruthen ausgestrichen zu Rothenburg .
Agnes lebte still dahin im Andenken an die Todten ;

kaum vermochte die Zeit ihren Schmerz zn lindern ; die

Menzingerin nahm wieder einen Mann .
Da brach die Fehde zivischen Rothenburg und denen

von Thüngen aus ; die Ritter wollten Entschädigung von
der Stadt für den durch ihre Bauern im Bauernkrieg er -
littenen Schaden. Der Rechtsweg däuchte den Rittern zu
langwierig , und sie zogen gegen Rothenburg zu Feld . Der

Kampf ward hartnäckig und der Rath , der seine Bauern

entwaffnet und hart behandelt hatte , war in Verlegenheit ,
denn seine Dörfer wurden von den Raubrittern verbrennet ,
die Landwehr verheert und geplündert . Da rief der Rath die

Flüchtlinge zurück ! nur Ehrenfried Kumps sollte draußen bleiben .

Umsonst schrieb er flehentlich an den Rath : „ So laßl mich wieder

zu meinem armen betrübten Weib und zu meinen Kindern " ;
er mußte draußen bleiben . Zu Augsburg war er eine Weile

mit Jörg Spelt , dann zogen sie zusammen in die Schweiz .
Jörg Spelt mußte eine Buße von hundert Gulden erlegen
und konnte heimkehren . Ehrenfried Kumps mußte in der

Verbannung sterben , obschon er durch seinen Zug nach
Würzbnrg dem Rath eine Last abgenommen .

Jörg Spelt kam zurück in seine Vaterstadt als ein

Mann . " Er ivar nicht mehr der leichte Springinsfeld von

ehedem , das Leben hatte ihn gereift . Er war ernst und

verständig geworden . Die heiße Leidenschaft für Agne
brachte er mit zurück . Er ward von ihr als

Frernid aufgenommen , aber Jahre gingen hin , bis

sie seine Werbungen erhörte . Endlich legte sie ' ihre
Hand in die seine und ein spätes Glück ward den Beiden

bescheert nach den Stürmen und Leiden der Jugend .
Bärbchen von Grumbach starb bald nach Florians Er

mordung . Ihr Bruder , der den schivarzen Ritter durch

seine Knechte hatte erstechen lassen , als dieser , trotz Agnesens

Warnung , hilfesuchend auf sein Schloß kam , endete als

Mörder des Würzburger Bischofs Melchior von Zobel und

als politischer Abenteurer zu Gotha auf dem Schaffst

sein letztes Wort soll „ Florian ! " gewesen sein .
Unter den fränkischen Bauern geht eine alte , schier

verklungene Sage von einem Ritterfräulein , das Nachts

nuten im Gramschatzer Wald zu erscheinen pflegt . In lang

dahinflatterndeni weißen Gewand und mit wirrem schwarzen

Haar , von Irrlichtern umgaukelt , sitzt sie am Moor , wo

Florian Geyer meuchlings erschlagen und eingescharrt wurde

Irren Blickes schaut sie in die Lachen des SnmpfeS ,
denen sich der Mond spiegelt , und der späte Wanderer em

pfindct ein Grausen und enteilt , ohne sich nmznschauen .

Das ist Barbara von Grumbach , die uni den schwarzen
Ritter traiiert .

vor ganz Kurzem noch gelungen war , in die Redaktion

einer in der näheren Umgebung von Berlin erscheinenden Zeitung

Eingang zu finden , ja sogar die Stelle des veraiitivortlicheu
Redakteurs daselbst zu übernehmen . Er wurde zum Glück für
die betr . Zeitung sehr bald wieder ausgemerzt und bezog in ganz

kurzer Zeit wieder eine Zelle des ' Untersuchungsgefängnisses .
Diesmal hat er sich nur mit einer Kleinigkeit abgegeben : er

wohnte hier in der Veteranenstraße in Aftermiethe und als er

zwangsweise dieses Obdach verlassen mußte , hat er eine Haar -

Uhrkelte seines Schlafwirthes mitgehen heißen . Der Staatsanwalt

wollte ihn deshalb wieder auf 2 Jahre ins Zuchthaus schicken ,
der Gerichtshof billigte ihm aber mildernde Umstände zn und ver -

urtheilte ihn zu e i n e in I a h r e G e f ä n g n i ß und zwei Jahren

Ehrverlust . _

VvrvfkÄZken der Medakkion .
Bei Allfragen bitten wir die AboiliieilieiitZ - Quittulig beizufügen .

Antwort wird nicht crtheilt .
Brieflich

Zimmerinann , Veterauenstraße . Es wäre gut , wenn wir

in Ihrer Tagebuch - Angelegenheit noch einmal mit Ihnen person -

lich Rücksprache nehmen könnten .
D. M. , Gneisenanstraße . So schnell geht das nicht .

_
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